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Einleitung. 

Zu den größten Überraschungen, welche mir bei meinen Aufnahmsarbeiten im Gebiete des 
Liesing- und des Mödlingbacljes ■) geworden sind, gehört die Auffindung des oberen Jura mit reich- 
haltiger Fauna am Vösendorfer Waldberge. In meiner . zitierten Arbeit habe ich pag. 279 schon 
erwähnt, daü die Angabe der S t u r sehen Karte über die Natur des Vösendorfer Waldberges unrichtig 
sei. Bis dahin hatte ich von dem Vorkommen von Schichten des oberen Jura keine Anzeichen ange- 
troffen. Sicher nachweisbar war mir nur die Verbreitung der fossilienfuhrenden Liaskalke geworden, 
die ich an verschiedenen Punkten angetroffen hatte. Außerdem traf ich mehrfach graue und auch 
rote Hornsteinkalke, „die keinerlei sichere Bestimmung zuließen', da jeder paläontologische Fund 
fehlte, der sichere Anhaltspunkte geboten hätte. Auch das Verhältnis zu den bestimmt erkannten Lias- 
gesteinen war nicht festzustellen, da die Lagerungsverhältnisse gerade der Sattelberge recht kom- 
plizierte zu sein schienen und es im dichtbestandenen Walde an Aufschlüssen fehlte. Dies ist erst 
in allerneuester Zeit etwas anders geworden, da gerade die homsteinführenden Kalke, infolge des 
gewaltigen Bedarfes an Straßenschottermaterial für Wien, an vielen Punkten in Abbau genommen 
worden sind. Ich habe in meiner zitierten Arbeit eine ganze Keine von Vorkommnissen dieaer Art 
nach Funden in den Waldbergen feststellen können. So in den Breccienkalken am GieÖhübler 
Gemeindekogel (I. c. pag. 278), an der Sattelstraße auf der Gießhobler Viehweide, und am Ausgange 
des zwischen Inzersdorfer Waldberg und Gemeindekogel verlaufenden Grabens gegen den Tirolerhof. 
Auch am Südhange des Kleinen Sattelberges und am Tenneberg treten sie auf. Auf den beiden letzt- 
genannten Bergen finden sie sich aber nicht nur in der Form von Druckbreccien, sondern auch als 
fest zusammenhängende Binke (I. c. pag. 280 und 282). Am Tenneberg kannte ich das Vorkommen 
eines Jptyehtu, so dafl ich von Aptychenhornsteinkalken sprechen konnte. Stur zeichnet auf seiner 

') J«hrb. d. k. k. geol R. A. 1906, LV. Bd., pag. 243 82«. 
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Karte außer <icn Liaskalken nocli Dogger ein. Es ist mir jedoch nicht gelungen, irgendein bezeich- 
nendes Fossil des Doggers in den SaUelbergen aufzufinden. Auch in den roten Horiisteinkalken im 
„finsteren Gange", der gegen das Wassergespreng hinausfuhrt, ist mein Suchen vergeblich gewesen. 
Alle diese Vorkommuisse werden nach Auffindung der Acanthicu*- Fauna von einem neuen Gesichts- 
punkte ans aufs neue untersucht werden müssen. Vor allem auch die brauoroten Kalke („Juni") mit 
Brcccien am Nackten Sattel, welche an die Neocom-Aptychcn-Mergelkalke und Kalkmergel angrenzen, 
in welchen E. Eben fuhr er die von Ulli ig angezeigten Fossilien gefunden hat •!. c. pag. 284 l 
Der „Jura" wird liier auf der einen Seite von den Ncocom-Aptychen-Ammonitenkalken und ander- 
seits von sicheren Liaskalken begrenzt. 

Ks war am 7. Juni 1905. Ich kam von Gießhübl über den Inzersdorfer Waldberg an die 
neue, zum Steinbruch am Kleinen Sattel führende Straße und ging von hier über die neu urbar 
geraachte ehemalige Waldparzclle. welche, zum Tirolerhofe gehörig, zwischen Inzersdorfer und 
Vösendorfer Waldberg ein spitzwinkliges Dreieck bildend, hineinzieht, gegen den Kleineu Sattel- 
berg. Es ist Gosauboden. Nahe der Südostecke des Vösendorfer Waldberges sah ich einen kurz 
vorher aufgeschlossenen Steinbruch. Der Wald war soeben abgeholzt worden gegen die Kote 4*0 
hinauf, eine Strecke, die ich im Walde früher schon begangen hatte, ohne mehr zu finden als Lias- 
Crinoidenkalke und gelegentlich Findlinge von roten Homsteinkalken. Diesmal war ich glück- 
licher; ich fand in dem beim Roden aufgewühlten Schuttboden graue Kalke mit rötlichen mergeligen 
Überzügen und auf einem der Stücke den Durchschnitt eines zweifellosen Ammoniten, was mich 
veranlaßte, den Hang genauer zu besichtigen. Ich zweifelte nicht, daß ich es dabei entweder mit 
Malm oder Tithon zu tun haben mußte. Bald fand ich einige große Blöcke von rötlichen, wohl- 
geschichteten typischen Knollenkalken, welche sich als Absonderungen von etwa 40 rm mächtigen Kalk- 
steinen ergabeu, die weiter oben zusammenhangende Bänke bildeten und teilweise noch bilden. 
Durch Zertrümmerung des einen der Blöcke erhielt ich im Nu eine größere Anzahl von besseren 
Ammoniten, weshalb ich nicht säumte, durch die Steinbrucharbeiter des neuen Steinbruches ein 
paar der Absonderungsklötze der zusammenhangenden Bänke anbohren und sprengen zu lassen. Die 
Ausbeute war eine gewaltige. 

Das Vorkommen erinnerte mich auf das lebhafteste an die Ammonitico rosso-Gesteine. Nun 
war mein Interesse an dem Steinbruche ein reges geworden und ich fand bei dem Pächter des 
Steinbruches, Herrn Fellner in Kalksburg, eine freundliche Aufnahme. Der intelligente Leiter der 
Arbeiten, Herr Tornau, stellte mir wiederholt einige recht geschickte Leute zur Verfügung, wofür 
ich an dieser Stelle besten Dank sage. 

Die Verhältnisse waren bei meinem ersten Besuche nichts weniger als besonders glückliche. 
Der Steinbruch war von Osten her aufgeschlossen worden. Dabei war man durch helle mergelige 
Gesteine gekommen, welche nur in vereinzelten Lagen brauchbares Material ergaben. In der Mitte des 
Aufschlusses fand sich schuttreiches, rotes, mergelig-schiefriges Material, welches ganz unbrauchbar war. 
Nur auf der Westseite standen unten zusammenhangende, frisch blaugrau gefärbte Breccien an, mit 
viel Hornsteinen, in welchen durch Vertikalklüfte die Schichtung ganz verwischt wurde. Eine andere 
Masse von Kalksteinen in steiler Aufrichtung lag, wie in einem großen Sacke, über dem erwähnten 
roten schiefrigen Material. Es ist eine „ wurzellose" abgesunkene Scholle. 

Es war beim ersten Anblicke klar, daß man es damals nur mit verrutschtem Schollenwerk 
zu tan hatte. Die von mir zerschossenen Ammonitenkalkbiknke verrieten sich in diesen Massen bald 
tief unter dem anstehenden Gestein in der Form einzelner Brocken. 

Herr To man hatte gleich beim Beginne der Arbeit an der östlichen Seite, wo ich gelbliche 
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sandig-mergelige mürbe Gesteine beobachtete, ein paar Starke mit „Figuren- 1 gefunden. Es sind die 
im Anbange des paläontologischen Teiles besprocheneu Stucke, zwei llopliteii. welche ich im Knollen- 
kalke auch nicht in einer Spur auffinden konnte. Ich muß gestehen, daß ich beim ersten Anblicke 
an die Formen dachte, welche Uli I ig in seiner wichtigen Abhandlung über die Wernsdorfer Schiefer 
als //«/rfitar Borom* (Denkschrift, d. Wiener Ak. d. W. XLVI, Taf. XXI, Fig. 1) beschrieben hat. 

.Mir ist es nicht gelungen, von dieser Fauna auller wenigen Aptychen weiteres paläonto- 
logisches Material zustande zu bringen, doch ist zu liofleti. dafl die Zukunft etwas liefern wird, 
wenn diese l'artie des unbrauchbaren Gesteins beim Fortschritte des Abbaues hinweggeschafft 
werden wird. 

Wie die Verhältnisse damals lageu und nach der Art des Auftretens der Knollenkalkbänke, 
damals noch weit hinter dein Steinbruche, konnte ich zu der Erkenntnis gelangen, daß das brauch- 
bare Material hinter den abgesunkenen Massen zusammenhängend auftreten werde. In diesem Sinne 
gab ich einige Katschläge, dereu Richtigkeit heute vollkommen erwiesen ist. Etwa 2."> r« hoch liegen 
jetzt im mittleren Teile des Steinbruches von damals rote, wohlgeschichtete feste, etwas Hornstein 
führende Kalke bloß, welche ein treffliches Scbottermaterial liefern. Damals, etwas später im Sommer 190f>, 
liatte man, dem Wunsche der Behörde entsprechend, einen zweiten oberen Hauhorizont angelegt, 
an dem man zunächst gegen die Höhe hin fortarbeitete, weil man unter den Knollenkalkbänken 
sofort auf jene roten Kalke gekommen war und weil man bis zur Freimachung der von mir ver- 
heißenen Wand Schottermaterial für die Steinbreclimaschine gewinnen mußte. Die rechts und links 
befindlichen Massen wurden erst spater teilweise weggeschafft. Schließlich wird man zu einer An- 
griffswand von mindestens (io m geradliniger und ebenflächiger Erstreckung gelangen und dann wird 
die Zeit zur Herstellung eines zweiten Abbauhorizonts gekommen sein. Den Zustand des Bruches 
am 12. April lÖOti bringt Fig. 1 zur Ansicht, welche einer meiner Schüler, Herr Ing. Fr. Manek, 
aufgenommen hat. Die Zustände des darauf siebtbaren oberen Bauhorizonts ersieht man auf Fig. 2. 
Eine von mir an einer mehr gegen SW, naher den Arbeitsflächen gelegenen Stelle angefertigte 
Skizze mag zur Erklärung der Illustrationen 1 und 2 dienen > Fig. 3). Die auffallendste Erscheinung 
ist das Auftreten einer bis l ö m breiten, mit Kalkbrockenschutt erfüllten Kluft, die saigersieht und 
fast wesWstlich durchsetzt (WSW— ONO i. Alles nördlich davon, also bergwärts gelegene Gestein 
ist dunkelfarbig rötlichbraun (wie die Steinbrecher dort sagen, .blauer Stein") ; gegen die Breccien- 
kluft zu vollzieht sich eine mitten durch zusammenhängende Bänke verlaufende Umfärbung, so daß 
einzelne der Fundstücke zur. Hälfte rot oder rotbraun, zur Hälfte grell gelbgrau gefärbt erscheinen; 
weiter gegen SO und S ist alles licht gelblichgrau gefärbt („heller Stein*). 

Diese Kluft setzt sich gegen Westen hin fort, wovon ich mich am 1. Dezember 190<i am 
besten überzeugen konnte. Sic war mir schon bei meinen ersten Besuchen der Lokalität, im 
damaligen wenig erschlossenen oberen Teile des Bruches, aufgefallen und hat mich bei meiner Auf- 
fassung der Sachlage geleitet. Sie tritt auch auf der photographischen Aufnahme nahezu in der 
Mitte des Bildes in Erscheinung. 

Bei meinem Besuche der Lokalität am U.Oktober 1!X)6 war, wie gesagt, int mittleren Teile 
die ganze etwa 2b m hohe Wand entblößt (Fig. 4). 

Die mitten in den braunroten l'lattenkalkcn auftretenden, hell gelbbraun, wie rostig er- 
scheinenden Flecke zeigen an, daß die betreffenden Stellen nahe an der erwähnten breiten Hauptklufl 
gelegen waren. Gerade in der Nähe dieser Kluft, welche wie mit einer Druck- oder Heibungsbreccie 
erfüllt erscheint, greift die Umfärbung auch auf die zusammenhängenden und durch unbedeutende 
Verschiebungen an sekundären Absonderungsflächen nur wenig verschobenen I'lattcnkalkmossen 

f 
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hinüber. Die Zerstückung durch Saigerklüfte laßt die Fig. 5 (Aufnahme vom 13. Juni 1906 von 
Fr. Mime ki recht gut erkennen. 

Aus den Knollenkalkbanken stammen alle die so überaus zahlreichen, im nachfolgenden 
beschriebenen Formen, die sich sowohl in den echten typischen, roten oder grauen, mit roten Ton- 
eisenmergeln umgebenen Knollenkalken als auch in den hellen, umgefärbten und mehr aufgelockerten 
Gesteinen der östlichen Seite des Steinbruches finden. In der groDen Liegendmasse, den wohlgeschich- 
teten, flach geneigten und in leichter Neigung bergwärts einfallenden, hie und da auch hornstein- 



Flr. i. 




Der obere lianhorizunt des Steinbruche« um ViNcndorfer Haidberg?. 

Nach einer photOgnttlii«eheii Aufnahme aV« Herrn Injr. Kranz Manek vom Ii. April 190(1. 



führenden Kalken ist nichts Bestimmbares aufgefunden worden, auBer seltenen Aptychen und Belera- 
niten (in Querbrüchen}. 

Die tektonischen Verhältnisse im südöstlichen Teile des Yösemlorfer Waldberges sind klar 
und einfach. Man hat es mit einer am Rande durch Klüfte zerstuckten, bergwärts zusammen- 
hängenden Kalksteinmasse zu tun, welche beckenwärts, gegeu 0 oder OSO, also zunächst gegen die 
den FufJ umrandenden Gosaubildungen abgesunken ist. Viel komplizierter gestalten sich die Ver- 
haltnisse, wenn man die ganze südlich von den Dolomiten gelegene Berggruppe bei Gießhübl: 
Vösendorfer Waldberg (Koten 450 und 4<j3 der Generalstabskarte 1 : 75.000), Inzersdorfer Wald- 
berg (Kote 488), Gemeindekogel (Kote 432), die Sattelberge (Koten 520 und 52t!) und den Tenne- 
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bcrg (Kote Ö2ft) zusammengenommen ins Auge faßt, welche im Osten, Süden, Westen und Nordwesten 
vor» Gosaugcsteinen umrandet werden, wahrem! gegen Nord und Nordost die Zenientmergel zwischen 
ihnen und den Dolomiten und dolomitischen Kalken der Föhrenberge und des I'erchtoldsdorfer Kardinal- 
waldbcrges hindurchziehen. Darüber werde icti mich bei einer spateren Gelegenheit ausführlicher 
zu äußern haben. Vorher werde ich noch die Folgerungen aus den neuaufgefuudenen beiden Hori- 
zonten zu ziehen haben, erstlich in bozug auf die Verbreitung der hangenden, so überaus ver- 
steinerungsreichen, sicher den oberen und obersten Malm vertretenden, wenig mächtigen Knollen- 
kalke und der darunter lagernden mächtigen braunroten liornsteinführeudeu Plattenkalke. Dali sie 
auch an anderen Stelleu des umschriebenen Gebietes auftreten, ist sicher. Bis nun habe ich jedoch 
nur au einer Stelle den .l.«;>i<A«-<rai-Horizont mit der ganz gleichen Fauna und ganz analogem petro- 
graphischen Verhalten aufzufinden vermocht, was vorgreifend angeführt werden soll. Die betreffende Stelle 
liegt am Osthange der Kuppe, welche zunächst östlich von der Straße über den nackten Sattel sich 
erhebt (Kote 52G>. links von dem steil zu der Füisattlung zwischen Kote 52t! und Kote .">20 ,vou 




Drr Steinbruch am Vi>*rndorfrr Waldtwnrr um 12. Mni 1JWI. 

1. Kuolk-iikalke .» ScInclitiD). — Kütliih I.Tnunc. «Ii. lit.-. «■•■tilg«-« ln.lu.-l.> Kalk.' i.lurj; mit Hnrn-t.'int-ii 

- y. ii,rll> umjtyfrilit. — l. Ho>t«L-iki({ um^efilrbt. — it. Knollig A].lyvli.n H.jlt.iiin)t.'nk.ill<€. - Ii. Oi'lln-. *.iimli<ji- 
Kulki-, n.iirl., mit A,,l V rhut Ihdayi. - n. b. Zw.'i Iii... irnklült.-. 

mir gewöhnlich als Kleiner Sattelberg bezeichnet) hinaufführenden Fußpfade. Ks ist dies ein Fund 
ort. der noch weiter ausgebeutet »erden wird. Die Stelle liegt kaum einen Kilometer ( Luftlinie;, fast 
genau westlich von der hier behandelten Fundstelle. 

Ilofral Theodor Fuch s hat in den Sitzungsberichten der k. Ak, d. Wissenschaften iCVM. Bd., 
1 so*«, pag. 012— 610.) einige Bemerkungen gemacht iiber den „Gießhublcr Sandstein und die Flysch- 
grenze bei Wien". Wenn ich hier auf die Deutung der GieÜhübler Sandsteine als Flvsdi nicht 
weiter eingehe, die Gosaufindlinge bei Perchtoldsdorf sind ja seit meinem Nachweise des Vorkommens 
von anstehenden typischen Gosau-Actaeonellengesteinen nicht mehr so unerklärlich wie vorher (man ver- 
gleiche in meiner angeführten Arbeit pag. '207, 30!) und 'M5), so findet sich duch unter den F u c haschen 
Ausführungen ein Vergleich des „langen schmalen Zuges vou mesozoischen Kalksteinen" von 
Hodaun — Kaltenleutgeben bis Hainfeld, mit einem ,aus dem Flysche auftauchenden Klippenzuge*. 
Diese Anschauung ist von A. Bittner in sehr scharfer Weise widerlegt worden {Jahrb. d. k. k. 
geol. R.-A. 1900, pag. öl— 58) und in der Tat ist die Schlußfolgerung für den bezeichneten zusammen- 
hangenden Kalksteinzug eine gewagte. Wäre von gewissen Ähnlichkeiten gesprochen worden, so hätte dies 
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kaum eine Entgegnung von so bestimmter Fonn erfahren. In viel höherem Grade als für die zusammen- 
hangenden schmalen Ilandbildungen der Kalksteinzone besteht, meiner Meinung nach, für die oben- 
bezeichnete Berggruppe bei Gieühübl. sowie für die kleineren, zum Teil vollkommen von den Gosau- 
bildungen umrajuleten Juravorkommen südwestlich davon, zwischen Gieflhübl und Settendorf, eine 
kaum zu bestreitende Analogie mit den Juntklippen der Karpathen. Sie bilden einen Zug von isoliert 
im Bereiche der großen Längsstörung hervortretenden Schollen, die bis an den Bruchrand der 
Wiener Bucht reichen, einerseits im Korden von den zusammenhangend gebliebenen Randbildungen 
der Kalkzone Hodaun SW und anderseits von dem Werfener-Schieferaufbruche begrenzt. 

Daß diese Zone der Gosaugcsteine in der Tat als eine Depressions- oder Einbruchsregion 
innerhalb der Kalkzone aufzufassen sei. wird kaum zu bestreiten sein, und auch A. Bit tu er 
stimmt dem zu, wenn er auch sagt il. c. pag. f>3), „die Gosaukreide von Gießhubl u. a. 0. bildet 



Der mittlere* Teil de» Stelulna-In«. an U. Oktober lUOli. 

4. Kot und rotbraun ßefUrbt. Zu M>er»t die Knnlleiikalk.-. - 3. I.olb uiuireförlit. Riilils verbrochene» und ver- 

rutschte«, nvlir dilnnpliittiRO» Material 

Nli. An Stelle der Ziffer IS) itt die Ziff« <4) zu u-tzen. 

keine auffallende Depression im Kalkgebirge, sondern fällt mehr oder weniger vollständig eine 
solche Depression aus und diese Depression ist eine der wichtigsten Tiefenlinien inmitten der 
nordöstlichen Kalkalpen usw." 

In dieser mehr oder weniger vollkommen von Gosaubildungen ausgefüllten Längssenke, welche 
späteren Pressungen ausgesetzt war, erheben sich jene Bruchschollenberge, denen auch der Vöson- 
dorfer Waldberg mit der Fundstätte der reichen ^lspiVocm/ji-Fauna angehört, einer Fauna, die im 
nachfolgenden ausführlich besprochen und mit den verwandten Bildungen in Vergleich gebracht 
werden soll. 

Die Zahl der von mir, mit Hilfe der für die Sache interessierten Steinbrucharbeiter zusammen- 
gebrachten Fossilien ist eine überaus große. Von den weit Uber 1000 Stücken konnten mindestens die 
Hälfte einer näheren Untersuchung uuterzogen werden, nach einer langwierigen und ich darf wohl 
sagen unermüdlichen Präparationsarbeit- Der Erhaltungszustand ist ganz ähnlich wie bei anderen 
Knollenkalken des oberen Malms. Er läßt nur zu viel zu wünschen übrig, was ich bei der Beschreibung 
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immer gebührend angegeben habe. Dieser wenig preiswürdige Erhaltungszustand erklärt auch die 
in so vielen Fallen für mich nur annähernd mögliche Bestimmung. Etwas besser erhalten sind viele 
der Stücke aus den hell umgefärbten und dabei etwas mürber gewordenen Kalken. Immer ist es 
nur eine hoch oben auftretende Reihe von Danken, deren Mächtigkeit zusammen 2 m kaum über- 
steigt, welche die Fossilien führen. 

Was die Querschnittsdarstellungen anbelangt, so habe ich dieselben mit Hilfe meines sehr 
einfach konstruierten Zeichenapparats zunächst auf eine Qlastafcl gezeichnet und von dieser auf 



Klar- o. 




Eia Teil der stilleren Partie der Abkaawand mit relrhen SaiRerklHftei. 

Nach einer photographigcbcn Aufnahme <lc> Herrn Ing. Kram Mnnelc vom 13. Jnni 1906. 



Pauspapier Ubertragen. Da die Annäherung der GlaBtafel bei verschiedenen Stücken eine sehr ver- 
schiedene ist, so erscheinen alle diese Darstellungen nur in den Maß Verhältnissen richtig, aber 
in verschiedenem Maße verkleinert. 

Die vorliegende Arbeit wurde mir nur auszuführen möglich durch die Liberalität, mit welcher 
mir die Benützung der Bibliothek desk.k. naturhistorischen Hofmuseums und jener der k. k.geol. Heichs- 
anstalt gestattet wurde, sowie durch die Überlassung der in den Sammlungen der k. k. geol. R.-A. be- 
findlichen Originalexemplare zuXeumayrs grundlegender Abhandlung über die Fauna der Schichten 
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mit A*pidoc*ra* oeanthicmn. Meinen verehrten Freunden Kustos E. Kittl, Bergrat Dr. Fr. T e 1 1 e r 
und Geologen Dr. J. Droge r gebührt daher mein verbindlichster Dank. Die Publikation aber wurde 
erst möglich gemacht, als mir mein lieber Freund Hofrat Dr. J M. Kder seine hilfreiche Hand bot 
und die photographisrhen Aufnahmen der Tafeln in der k k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt 
vornehmen ließ, wofür ich an dieser Stelle meinet) tiefgefühlten Dank abzustatten die angenehme 
rflicht habe. 

Schließlich nur noch eine Bemerkung. Warum habe ich mich selbst an die Bearbeitung 
einer Jurafauna gewagt V Einem anderen wäre die Arbeit vielleicht leichter geworden als mir, der 
sich erst durch die gewaltig große Literatur hindurcharbeiten mußte. Die Erklärung liegt in der 
Art der Erwerbung und in dem Erhaltungszustände der gesammelten Objekte, welche eine Hingabe 
an die l'rapnriernrbeit notwendig machte, die einem anderen nicht zugemutet werden konnte. Mir 
als dem Auffmdcr der Fauna lag daran und mußte daran liegen, das reichliche Material möglichst 
weitgehend nutzbar zu machen. Dadurch, daß ich die seit 11*05 allmählich zustande gebrachten Stacke 
sofort in Bearbeitung uahra. war es möglich, ihre I'ruparation Schritt vor Schritt durchzufuhren, wahreud 
schon die Hin- und Hersendung des Materials eine Qual gewesen wäre. Mir war auch darum zu 
tun, die Arbeit, nachdem einmal in Angriff genommen, zum Abschluß zu bringen. In ähnlicher 
Weise bin ich schon bei anderen Gelegenheiten, zum Beispiel bei der Bearbeitung meiner Balkau- 
raaterialien vorgegangen und ich habe es bisher nicht bereut. Wird die eine oder andere meiner 
Auffassungen und Deutungen einer l'mdeutung nötig befunden, so ist das nur die gewöhnliche 
Erscheinung, die auch anderen Bearbeitern nicht erspart zu bleiben pflegt, und da es sich dabei von 
meiner Seite wenigstens nicht um Bechthaberei, um vorgefaßte Meinungen u. dgl. handelt, sondern um 
das Bestrolien. eine neue Tatsache bekanntzumachen und klarzulegen, so wird mich jede Verbesserung 
nur freuen. In diesem Sinne bin ich an die Arbeit gegangen, in diesem Sinne übergebe ich sie der 
Veröffentlichung — um wieder an eine andere heranzutreten, so lange es mir zu arbeiten möglich 
sein wird. 



I. Beschreibung der Fauna vom Vösendorfer Waldberge bei Giesshübl. 

(Mit einem Anhange über etwas jüngere IhpUies-Scbfchlcn.) 
Lepidotus (8phaerodus) et*, gigas Ag. 

i 

Bei meinem letzten Besuch der Lokulitat erhielt ich einen sehr schönen Zahn, der mit dem 
von Qnenstedt (Jura. Taf. XCVI, Fig. 5) abgebildeten von Schnaitheim ( weißer Jura j) auf das 
beste übereinstimmt, in Form und Größe. 

Ncumayr gibt von Gyilkos-Kü ul<-anfAicw*-$ibirhtcii, pag. 15 [löä]) einen Zahn von 
Ltpidolu» np. an. 

Nautilus Linni 

Nautilus of. franconicus Opp. 

tv. i. Fi K . i. 

Nur ein Steinkern aus den hellgefärbten dichten Kalken liegt mir vor. Der Durchmesser 
betragt 03 mm, die Höhe des letzten Umganges 37 5 mm, die Dirke 22 »mm. Die leicht gekrümmte 
Kxteniseite ist von den gleichfalls gekrümmten Flanken ziemlich scharf abgesetzt Die Lobenlinie. 

»ni.i» Toni«: Vit Jr.,. ( *<,„,.8ctaiflitim »1c AMiau<U. <l. k k ic.-c.l. n»iclit«i>»liilt. XVI. Band. », H*n.> 2 

— '.» — 
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an der Externseite leicht nach rückwärts gekrümmt, besitzt einen scharf nach rückwärts gebogenen 
tiefen Sattel und zieht sich gegen den Nabel hin, einen schön gerundeten, nach vorn gerichteten 
Lappen bildend, in den Nabel hinab. Die innere Oberflache der Kammerscheidewand ist flach muldig ; 
der Sipho liegt im oberen Drittel, gegen die Externseite hinaufgeruckt. Neuoiayr führt Uber das 
Vorkommen von Xautilu* in den .4m«* fticus-Schichten (I. c. pag. In«) nur ein Exemplar von Gyilkos-Kö" 
an, welches er als Xautilu» franeanieu* Oppel (1865) bezeichnet und als übereinstimmend mit Xautilu* 
aganüicus Qtimtt. (Ceph., 1851». Tof. II, Fig. <>) bezeichnet. Herbich habe es (1871) als Xautilu* 
rf. Strambenjtnti* bestimmt. Neuina yr betont ganz besonders die große Seltenheit von Xautilu* 
in den JcaitfAuw-Schichten. Auch in dem von mir zusammengebrachten großen Material der 
neuen Fundstelle fand sich nur ein einziges, glücklicherweise verhältnismäßig wohlcrhaltenes 
Exemplar. 

Quenstedt (I. c. pag. 58) hat Xautilu* aganitku* aus dem mittleren weißen Jura zur 
Abbildung gebracht, während der Xautilu* aganiticu* Schloth. aus den Eisenoolitbon (brauner Jura * 
und c) stammt. Quenstedt nimmt ihn als Typus für die Gruppe Ayanite* an (Xautilu* agauitieu*, 
Atari und lingulatu*). Er hat im Jura (ltföfl, pag. 59ß) die damals bekannt gewesenen Formen im 
weißen Jura besprochen und (1. f. pag. 547) hervorgehoben, daß .\autilu* bis in die obersten Glieder 
des weißen Jura hinauf angetroffen worden sei. Nach der oben gegebenen Beschreibung unseres 
Stückes zeigt dasselbe andere Formverhältnisse, als sie Bich an der von Quenstedt abgebildeten 
Art erkennen lassen, an welcher eine deutliche Einsenkung auf den Flanken auftritt. Unter den 
von d'Orbigny abgebildeten und beschriebenen Juraarten ist die als Xautilu* biangulatn* be- 
zeichnete (Jura, 1842-184!», pag. 160, Taf. XXXIV) in den Verhältnissen ähnlich, läßt jedoch gleichfalls 
Einrenkungen auf den Flanken erkennen. Es ist eine Art aus dem Großoolith. Alle übrigen weichen 
weit ab. A. M. P. de Loriol hat aus dem oberen Jura des Dep. Haute-Marne (Mein. Soc. Linneenne 
de Norm., XVI. Bd.. 1872) aus den 7™«i7o/«i/M!t-Schichien (Zone mit Ter. humtrali*) einen Xautilu* 
mit ähnlichem Lobenverlauf als Xautilu* lioyeri beschrieben und (Taf. III, Fig. 3) abgebildet, den 
er mit Nautilus aganiticu*, franennieu», Strnm/iergen*i*, biangulatu* vergleicht. Es lag ihm nur ein 
Bruchstürk dieser großen Form vor, das sich schon durch die Form des Querschnittes von unserer 
Art unterscheidet, aber gewiß in die Forraenreihe der Aganite*- Gruppe (Montf.) gehört. 

Viel näher steht meinem Stücke gewiß Xautilu* Strambergen*i* Opp.. wie er von Zittel 
(Starnberger Schichten, 1868, pag. 42, Taf. II, Fig. 8—11) beschrieben und abgebildet worden ist, 
eine Form, die jedoch viel dicker und auf den Flanken eingesenkt erscheint, ähnlich so wie Xautilu* 
franconkut Opp. Der Verlauf der Lobenlinie würde recht gut stimmen. Pictet hat eine verwandte, 
aber weiter genabelte Form als Xautilu* Mnlbosi, eine andere enger nablige als Xautilu* Dnmaai 
beschrieben (Mel. Pal., II. Lief., 1867, pag. CO und Gl, Taf. IX, Fig. 2—3, und Taf. X, Fig. 2), 
und zwar aus den Berrias-Scbichten der Ardeche mit Terebratula itiphgohle*. Der Verlauf der Loben- 
linie auf der Externseite ist bei beiden Arten ein etwas anderer, mit beträchtlicher Hückwarts- 
krümmung. Die Externseite erscheint bei Xautihts Malbosi sehr flach eingesenkt, bei dem näherstehenden 
Nautilu* Dunum dagegen gleichmäßiger gewölbt. Der von Gemmellaro(2V«&ra/nf<i yiniVor-Schichten, 
1868— 76, pag. 23, Taf. III, Fig. 12—14) abgebildete und beschriebene Xautilu* Siculu* gehört 
einer weit abstehenden Gruppe an. E.Favre endlich hat (.dtan/A/ciM-Schichten, Alpes de la Suiase 
et de la Savoie, pag. 13) das Vorkommen von Xautilu* franconiem Oppel in einem Bruchstücke 
nachgewiesen, ohne nähere Angaben zu machen. 

Nach allem steht die voralpine Form gewissermaßen zwischen Xautilu* franconicu», Stratu- 
bergenti* Oppel und Xautilu* Dürnast Fielet. 
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Phylloceras Suess. 

Phylloceras cf. iaotypum Ben. ap. 

Neumayr (1873, pag. 158) führt an, daß von den Formen aus der Reihe des Phylloceras 
heterophyllum zwei verschiedene Formen in den ^conMi'ciw-Schicliten auftreten : Phylloceras isoiypum 
Ben. sp. und Phylloceras taxonicum AVum. Auch in der Fauna der niederösterreichischeu Voralpen 
treten diese beiden Typen auf: flach scheibenförmige Steinkerne in großer Menge und eine Form 
mit verbreiterter gerundeter Externseite, in nur wenigen Exemplaren, die leider wie die meisten 
Stocke nur zu viel zu wünschen übrig lassen. Das eine der Stücke erlaubte mir den Siphonallobus 
bloßzulegen, doch konnte ich in dieser Beziehung keine sichere Übereinstimmung mit der von Neu- 
mayr (Jahrb. 1871, Taf. XIII, Fig. 3) abgebildeten Lobeulinie finden, da der Siphonallobus meines 
Stückes durch seine Kürze auffallt und viel weiter hinter dem ersten Laterallobus zurückbleibt, als 
es Neumayr zeichnen ließ. In dieser Beziehung ist die von Canavari (Pal. ital. 1896, pag. 33) 
gezeichnete Lobenlinie von Phyllocera» isolypum Htn, v<tr. aprnninica Can. viel ähnlicher, doch 
erscheint der Lobus meines Stückes weniger gezackt. Die Form des Umrisses stimmt mit der 
Zeichnung Beneckes (1868, Taf. VII, Fig. 2) recht gut überein, sowohl in der Aufblähung, als 
in dem engen Nabel. 

Eines meiner Stücke besitzt einen größten Durchmesser von 1 15 min (normal darauf 
ca. 98 mm), die Höhe des letzten erhaltenen Umganges mißt ca. 05 mm, die Dicke ca. 47 mm. 

Das Stück stammt aus dem typischen Knollenkalke. Ein Bruchstück aus derselben Schicht 
zeigt einen ganz ähnlichen Querschnitt. Die Lobenlinie ist vorbanden, aber stark abgewittert und 
erscheint dadurch mit verbreiterten, wenig gelappten Sätteln und Loben. 

Canavari bildet, wie gesagt, eine Varietät als Phylloceras cf. isotypum Ben. sp. ear. apen- 
ni'wtca Canae. ab (Pal. ital. II. 1897, Taf. IV [I], Fig. 5), welche sich von der von Ben ecke 
(Geogo.-pal. Beitr., 1868, Taf. VII, Fig. 2) abgebildeten typischen Form durch die gleichmaßiger 
flach gewölbten Flanken, die starker gewölbte Außenseite, und in der Lobenlinie durch die fast 
gleich weit hinabreichenden Sattelzacken des ersten Lateralsattels und die weitgehende Gliederung der 
Loben unterscheidet Abgesehen von dem Mangel jeder Andeutung von Einschnürungen an den vier 
vorliegenden Stücken aus deu roten Knollenkalken stimmen die allgemeine Form des Steinkernes 
und die Gestaltung der Lobenlinie recht gut überein, was sich außer in den Charakteren des ersten 
Lateralsattels auch darin ausdrückt, daß der zweite Lateralsattel weniger auffallend verkürzt erscheint, 
als es bei der typischen Form und bei der von Neumayr abgebildeten Lobenlinie (Jahrb. d. k. k. 
gcol. R.-A. 1871, Taf. XIII, Fig. 3) der Fall ist. 

Durchmesser eines zweiten Stückes 918 mm. 

Phyllooeras gi« ante um n. sp. 

Taf. I, Fig. 2; Tat II. 

Unter den häufig gewaltige Dimensionen annehmenden Formen sind die Phylloceraten die 
größten. Ich selbst brachte aus der Knollenkalkbank zwei Exemplare zustande, welche einen größten 
Durchmesser von 440 und 360 »im erreichen. Die Höhen des letzten Umganges von der Nabelkante 
aus gemessen betragen 270 und 215 mm, die größte Dicke beiläufig 100 mm, die Weite des Nabels 
des kleineren Exemplars ca. 20 mm, also etwa Vis des Durchmessers. Beide Exemplare sind 
seitlich etwas zusammengedrückt. 

- 11 - 
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Vergleicht man diese Dimensionen und ihre Verhältnisse mit jenen der offenbar zunächst- 
stehenden Formen aus den vic(«w//iicu«-Schichtcn : Phylloctra» snxonit-Hm Xr.um. (Siebenbürgen und 
Salzkammergut, Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1871, pag. 315, Taf. XIV, Fi«. 1) und Phyllwtra* Empaiocti» 
(iemmeilaro (Montagna grnnde in der Provinz Trapani, Sizilien. Fauna giuresi e liasiche di Sicilia, 1872, 
Taf. XVI, Fig. 4), so ergibt sich schon aus dem Verhältnisse der Schluß, daß meine großen Stücke 
dem Phylloerras saxonicum Xmm. in der Dicke und Nabelweite näherstehen als dein I'hylloceraH Fytpe- 
docli* (Jemm., nur der Nabel ist im Verhallnisse etwas weiter (bei Neuraayrs Art betragt die 
Nabelwcite nur 0 03 des Durchmessers). 

Meine Stacke sind sonach sehr Öach und eng genabelt Ihre Flanken sind leicht gewölbt, 
die Extemseite ist schmal. Von der Schale und ihrer Skulptur ist nichts erhalten. Die Schale ist 
wie bei allen Stücken der Knollenkalketage meines neuen Fundortes hie und da in der Form eines 
ockerig-tonigen Überzuges angedeutet, der leicht abfallt und entfernt werden mußte, um den Ver- 
lauf der Loben freizulegen. Kine radiale Furchung ist besonders an dem größeren Exemplar ange- 
deutet. Die Furchen dOrfteu einen leicht geschwungenen Verlauf besessen haben, etwa so wie bei 
PhyUoctrut Benactn*<< Cutullu (Neumayr, Taf. XV, Fig. 3). Die Lobenlinie fallt vor allem durch 
die im Verhaltnisse breiter gebauten Sättel auf. wenngleich nur der erste an den Siphonallobus 
angrenzende Sattel besser erhalten und etwas schlanker gebaut ist als die weiteren, deren Ver- 
breiterung immerhin durch die tiefergehende Abwitterung vergrößert worden sein mag. Erwähnt 
muß werden, daß bei dem kleineren Exemplar die Kammerung Ober den ganzen Steinkern zu 
verfolgen ist, so daß die wirkliche volle Größe dieses Individuums noch weit Uber das erhaltene 
Ausmaß hinausgeht und der wirkliche Durchmesser nahezu 600 mm betragen haben durfte. G o m- 
mellaro führt als größtes Exemplar von Phyllocerw KmpttMis ein solches von 300 mm Durch- 
messer an. Zu den verwandten Formen dürfte auch Phylloctra» dmaitum Gmarari ;l*al. ital. II, 189tj 
[1807], pag. 34, Taf. V, Fig. 1) vom Monte Serra gehören, über dessen Verhältnis zu PUylloctrn* 
mxomcum sich Canavari ausführlich ausgesprochen hat, besonders was den Verlauf der Loben- 
linie anbelangt. 

Bis zur Nabelkante sind außer den beiden Lateralloben noch vier Auxiliarloben zu ver- 
folgen, während der fünfte Auxiliar bereits auf der Flanke des Nabels gelegen ist, ähnlich so etwa, 
wie es Zittel (Stramberg, 1808, Taf. VI, Fig. 1—61 bei Phiillocern* Kochi Opp. */>. gezeichnet hat 
Der Siphonallobus ist im Verhältnis etwas kürzer als jener bei Pkylloceraa »nrnnkum Xtnin. Die 
Zaekenzcrschlitzung des Siphonallobus ist eine weitergehende als bei Phytlaceras mxonU-Hm, difseritum 
und Emjxiloilis, doch ist die dem Sipho zugewendete Seite auch bei unserer Form unzerschlitzt 
und schließt mit dem der anderen Seite ein langgezogenes glattes Feld ein. 

Der erste Laterallobus ist im allgemeinen schlanker gebaut als bei den drei genannten 
Verwandten. Der äußere Ast des dreizOhligen, im ganzen schmäler gebauten Endes ist, ahnlich so 
wie bei Phylloeenu dij.*cvitum, gegen die Externseite gerichtet. Der zweite Laterallobus ist kürzer, 
mit ziemlich gleichmüßig dreizähliger Endigung. Auch der erste und zweite Hilfslobus haben drei- 
zählige Enden, während der vierte bereits deutlich zweizählig endet. Die Lappung der Sättel ist 
gleichförmiger als bei Phylloctras saxonicum. Die Erhaltung der Lobenliuie läßt, wie gesagt, manches 
zu wünschen übrig, doch glaube ich, daB sie noch ausreicht, um die verwandtschaftlichen Verhältnisse 
cu erörtern. — 

Zu Phylfarras gujanteum n. sp. dürfte d auch einige der zahlreichen kleineren Stöcke der 
diskusartigen, engnabeligen Steinkerne gehören. Eines der besser erhaltenen Stücke, an dem sich 
die Lobenlinie wenigstens stellenweise ergab, hat einen größten Durchmesser von 186 »«. Der 
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Durchmesser in der darauf normalen beträgt 150 mm. Die Höhe des legten erhaltenen Umganges 
mißt 10« mm, die Dicke 56 mm. 

Ein weiteres Stack (Fig. 6) 1 ) hat folgende Dimensionen: 

Größter Durchmesser 163 mm, normal darauf 12« mm, Höhe des letzten Umganges 9(5-5 mm, 
Weite des Nabels 7 wim», Dicke 52 mm. 



Fi*. «. 




Dieses Stück verdient vielleicht aus dem Grunde besondere Erwähnung, weil der Sipho zu 
erkenneu ist, der durch seine Weite auffallt; sein Durchmesser mißt 5 mm. Erst der sechste 
Auxilliar liegt am Nabelabhange. 

Phylloceras cf. saxonicum Neumayr. 

(Vielleicht neue Form.) 

Derselben Formenreihe wie l'htjlloceias giganleum, »a/onicum und den genannten verwandten 
Formen durften auch einige Steinkerne mit gedrungener gebautem ersten Laterallobus angehören. 
Einer derselben zeigt in den Nebenloben des ersten Laterallobus fast kreisförmige Endblätter, wie 
sie Neumayr (1871, Taf. XIII, Fig. 4) zeichnen ließ. Der Siphonalsattel zeigt jedoch, soweit ich 
es verfolgen kann, den schmalen langgestreckten Umriß, wie ich ihn bei Phylloceras gignnteum 
charakterisierte, und ebenso die ausgesprochene Richtung des äußeren Astes des ersten Lateralsattels. 

Vergleicht man die Maße: 
Durchmesser des einen Stückes 117-4 mm, Höhe des letzten Umganges 03-3 mm, Dicke desselben 33 7 mm 
, , zweiten . 1220 „ „ , , 705 . , , 352 , 

mit denselben Maßen für I'hyllocera* nuconicum \(um. (I. c. pag. 315): Durchmesser 98 mm, Höhe 
des letzten Umgange« 57-8 mm 2 ), Dicke desselben 28 4 mm, so ergibt sich, daß die Höhe des letzten 

') Die Querw-hnittanuchten «ind, wie ge»ngt, mittel* meiner »ehr einfachen Zeichenapparate auf eine Ola*. 
platte gezeichnet und auf Pauspapier übertragen worden. Sie sind genau wiedergegeben, aber, jo nach der ver- 
schiedenen Annaheranginityrlichkeit, in verschiedenem Maße verkleinert. 

') Nach der Zeichnung, da die Pnmcntangaben mit dieaer nicht übereinstimmen. 
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Umganges von Pkylloctras saxonicum etwas höher ist als bei unserer Form (im Verhaltnisse 57*8 : 53), 
was auf Rechnung des hei unserer Form im Verhältnisse weiteren Nabels zu stellen ist. 

Hierher dürfte auch ein größerer Steinkern zu stellen sein, der in den Formverhältnissen 
gut mit PhtfUiKera* mxonirum Xeum. stimmen würde, dessen Lobeiilinio aber nur in den allgemeinen 
Umrissen teilweise zu verfolgen ist. 

Durchmesser 145 mm, Höhe des letzten Umganges &8 mm, Dicke des letzten Umganges 
42 mm. Ähnliche Stücke sind noch mehrere vorhanden. 

Zu Phißlwerna suxonicum S'niui. möchte ich, nach der reich zerschlitzten schmalen Form 
des ersten Seitenlobus. auch oin Bruchstück eines gekümmerten Steiukeroes aus den hellen Kalken 
rechnen, wenngleich die Unterscheidung von den ähnlichen Formen, wie zum Beispiel von l'hyiloctra* 
KmpnMis G*»tm. (Lias, Jura, Taf. IX. Fig. 2) infolge des Erhaltungszustandes nicht festzustellen ist. 
Von Einschnürungen, welche Neuinayr in der Nabelgegend einzeichnet, laßt sich nichts erkennen. 

Phyllooeras ptychoicum Quenst. 

Hi urn.(f<lt. Ce|.lml.)]>oH«n, Tai'. XVII, t'ig. 12.) 

Aus dem Knolleukalke nur ein schlecht erhaltenes Stück mit breiter gewölbter Externseite, 
auf welcher ein paar der bezeichnenden kurzen Wülste angedeutet sind. Aus einer roten tonigen 
Zwischenmasse der roten Knolleukalke liegen mir weitere fünf Exemplare vor, die ich hierher 
stellen zu sollen glaube, wenn die Einschnürungen auch nur an einem der Steinkeroe deutlich zu 
erkennen sind, wahrend die anderen nur hie und da eine leichte Andeutung erkennen lasson, glatt und 
schön gleichmäßig gewölbt erscheinen, etwa so wie dies Zittel (Stramberg 1808, Taf. IV, Fig. 9) zur 
Darstellung gebracht hat. Die Lobenzcichnung stimmt recht gut mit jener, welche Zittel gezeichnet 
hat; die größere Anzahl der Ncbeulobcn laßt sich freilich nicht naher verfolgen, es dürften deren 
sieben vorhanden sein. 

1. 2. 3. 4. ö. <;. Exemplar 

Durchmesser 74 <>4 öl» 4S 44 7 — i Bruchstück i. 

Aus dem hellen Kalke liegen mir zehn Stücke vor, welche ich mit ziemlicher Sicher- 
heit hierher stellen darf. Es sind meist kleinere Stücke, die sich von I'hylloeera* Silfsku-um Opp. sp. 
schon durch die Form der Querschnitte leicht unterscheiden lassen, indem ihre Externseite breiter 
und flacher gewölbt ist. Es sind cngnabelige Stücke von 60 - 32 mm Durchmesser, welche die Wülste 
an der flachen Externseitc erkennen und deren Eobenlinien sich zum Teil recht gut verfolgen lassen. 

Aus dem roten Kalke besitze ich einen kleinen Steinkern, den ich gleichfalls hierher stellen 
möchte, Durchmesser 48 mm, Nabelweite 5-8 mm. An einer Stelle läßt sich recht gut die Furche 
beobachten, wie sie Zittel (I. c. Fig. 4 />;• gezeichnet hat. Die Nabelweite erscheint bei vielen 
meiner Stücke etwas größer als bei deu angeführten Typen, wodurch sie etwas gegen Phyttot-rra* 
Silexincum Opp. «/>. hinzuneigen scheinen, was sich bei dem einen und anderen der Stücke auch in der 
Form des Querschnittes äußert, indem die Externseitc etwas verschmälert erscheint. In der Fassung, 
welche Quenstedt (Ccph , pag. 290) gegeben hat, darf ich annehmen, daß die von mir hierher- 
gestellten Stücke (im ganzen 19) in der Tat zu derselben Art gehören. 

Phylloceras cf. SileBiacum Opp. sp. 

Aus dem hellen Kalke liegen mehrere Stücke vor, die ich mit dieser Starnberger Art 
in Zusammenhang bringen möchte. Es sind flache, kleine, engnabelige Steinkerne, mit schön 
gewölbter Außenseite. Ein Stück von einem Durchmesser von nur 37 5 mm hat eine Dicke von 
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13 8 mm und laßt dabei die glatte Wobnknmmer von dem gekammerten Teile des Steinkernes wohl 
unterscheiden, die Einschnürungen sind nur hie und da angedeutet. Dasselbe gilt von einem noch 
kleineren Stücke (31 mm im Durchmesser und 14 mm dick), welches jedoch die Wulste an der Kxternseite 
und die Einschnürungen recht gut erkennen laßt. Stimmt in der Größe recht gut mit der Abbildung 
bei Zittel (Pal. Mitt. II, Taf. V, Fig. Gi. Die Anzahl der Einschnürungen ist jedoch eine größere. 
Z ittel gibt (I. c. pag. 62) fünf bis sieben am Umgange an, ich komme auf wenigstens acht. Mir 
liegen acht kleine Stücke dieser Art vor. Ein weit größeres (84 mm im Durchmesser) nähert sich 
der typischen Form (Zittel 1. c, Taf. V, Fig. 2) recht sehr. Die Zahl der Einschnürungen beträgt 
bei diesem Stücke nur fünf bis sechs. 

Phylloceras sp. (nov. sp.?) 

Aus der Formenreihe des Phullocem* tatricum Pusch. 
Ein derb gebauter Steinkern in leider recht schlechter F.rhaltung, der in seiner Form am 
meisten an das viel ältere Phylloceras flahellaium (Neumayr 1871, Taf. XV, Fig. 4) erinnert oder 
an Pltylloceran euphyllum Xeum. (Neumayr ebenda, Taf. XVI. Fig. 7). Der Durchmesser betrügt 
87 mm, die Höhe des letzten Umganges M) mm, die Dicke 40 mm, die Nabelweite 13 mm. Das 
auffallendste ist der verhältnismäßig weite Nabel. Von Wülsten oder Einschnürungen läßt sich 
nichts erkennen. 

Phylloceras äff. Benaoenae Catullo sp. 

Tnf. I. Vig. H. 

Ein schlecht erhaltener Steinkern eines kleinen Phyllocerm wurde gesammelt, der sehr 
deutlich die Einschnürungen, und zwar etwa sechs auf dem vorliegenden Umgänge erkennen laßt. 
Der größte Durchmesser betragt 31 mm, die Höhe des letzten Umganges IL! mm, die größte Stein- 
kerndicke 13 2 mm, die Nabelweite 3 2 mm. Von der I#obenlinie lassen sich kaum Spuren erkennen. 
Auch von der Schalenskulptur läßt sich nichts wahrnehmen. Die Einschnürungen sind wenig geschwungen, 
im allgemeinen aber am ähnlichste» jenen boi Phylloceras Putchi Opp. sp. in der von Neumayr 
gegebenen Darstellung (I. c. 1871, Taf. XV, Fig. 2 . Phyllocera* Guetturdi Hu*p. (d'Orbigny, Jura, 
Taf. L1II, Fig. 1) zeigt ahnliches Verhalten der Einschnürungen, jedoch einen im Verhaltnisse 
weiteren Nabel. Auch Phylloceras Goryonrum Fant. (Anleihe, 1876. Taf. V, Fig. 1) gehört sicher 
gleichfalls zu den näherstehenden, aber viel enger genabelte» Formen. Am nächsten stehen dürfte 
Phylloceras Benaccnte tat. *p. (1847, Taf. XIII, Fig. 1), wie es Neumayr (1871. Taf. XV, Fig. 3) 
zur Darstellung gebracht hat, eine Art, die jedoch nur fünf Einschnürungen auf einem Umgange 
besitzt; i» dieser Beziehung würde das erwähnte Phylloceras Putchi Opp. $p. am ähnlichsten sein, 
eine Form, die jedoch aus dem Oxford stammt. 

Am besten würde Form und Einschnürung des Steinkernes mit der von E. Favre als Phylloceras 
Benacens* Cot. *p. bezeichneten Form stimmen (Z. d. vi»««, acunth, 1877, pag. 14, Taf. II, Fig. 1), 
nur ist der Nabel der savoyischen Form viel enger. Phylloceras Sileniaeum Gemm. (,8ilesiacum? Opp.'. 
Ter. janitor I. 1868, Taf. IV. Fig. 3, 4) ist eine weitere der naherstehenden Arten, besonders das 
kleine, etwas weiter nabelige Exemplar. 

Phylloceras spec. (äff. Phyll. polyoleum Ben.). 

Dürfte sich den kloinen Formen von Phylloceras polyoleum Ben. anschließen. Auf der ziemlich 
breiten, schön gerundeten Externseite treten deutlich ausgeprägte, ziemlich grobe Streifungen auf. 
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welche sich weit über die leirbt gewölbten Flanken verfolgen lassen. Einschnürungen lassen sich 
Dicht erkennen, wohl aber Wulstungen unter der Schale. Der Nabel scheint enger zu sein als bei 
der in Vergleich gebrachten Art. Der Siphonallobus ist kurz, der erste Laterallobus groß. Der 
Erhaltungszustand ist zu schlecht, als daß ich eine genauere Bestimmung vornehmen köunte. 

Phylloceras subalpin um n. sp. 

(Aus der Verwandtschaft des PinjUocvra* lierriasen*,- PicM und PhyH<*<-m* pnli/olrum Ben.) 

Taf. XII. Fig. I. 

Offenbar aus einem hell umgefärbten Knollenkalke mit mergeligem Zwischenmittel stammt 
ein großes Phyllorrra* mit engem Nabel und zahlreichen Einschnürungen. Das Zwischenmittel erinnert 
etwas an die petrographisrhe Iieschaffenheit des Gesteines mit Hoplite*. doch besteht der Steinkern 
durchweg aus hellem dichten Kalk. 

Der Durchmesser (der vorderste Teil der Wohnkammer ist stark verdrückt), an der wenig 
veränderten Umgangsstelle gemessen, betragt mehr als 220 mm, die Höhe des Umganges 130 mm, 
die Dicke ca. 5;> mm, die Nabclweite ca. 20 mm. Das Verhältnis von Durchmesser zur Nabel- 
weite ist - 11. Ks ist ein fast diskusartig gestalteter Stcinkern. mit sehr flach gewölbten Flanken. 
Etwa zehn tiefe, scharf einschneidende, fast geradlinig vom Nahelraude zur Kxtoraseite verlaufende 
Einschnürungen treten auf dem vorliegenden Umgänge auf. Am Nabelrande bilden die Einschnürungen 
gerundete Endigungen der zwischen ihnen liegenden Scheibensegmente, etwa so. wie es Pictet 
(Mel. Paleont. II. 18ti7, pag. 70. Taf. XII. Fi*. Ii bei seinem Ammonit?* lUrtiuntimin gezeichnet 
hat, einer engnabcligen Form mit nur sieben Einschnürungen. I'ictet bat dieselbe Art spiiter (1. c. IV, 
18C8, pag. 227, Taf. XXXVII, Fig. 2) aus der Gegend von Grenoble aus einem höheren Horizont. 
Uber den Schichten mit <Jltu*t>-phanu* <*.*/»> »■»'»««.« besprochen und ei» Individuum abgebildet, welches 
neun Einschnürungen aufweist, welche gegen die Externseite etwas nach rückwärts gebogen erscheinen. 
Eiue gewisse Ähnlichkeit hat auch die enger genabelte Form C'atullos. welche er als Ammonittx 
ttttrtcti? l'iiirh bezeichnete (1817, pag. 12«. Taf. V, Fig. 2), doch ist die Externseite dieses Stückes 
verbreitert und sind nur sechs bis sieben Einschnürungen am Umgänge zu zählen. Die von dem- 
selben Autor als Ammonites Li-mhinti bezeichnete Form (I. c. Taf. V, Fig. I i dagegen hat einen 
au der Externseite sehr zusammengedrückt erscheinenden Querschnitt und nur sieben wenig scharf 
hervortretende Einschnürungen. Hei Phy/locem* Cup'tnnü Ottullo (1. c. Taf. IV, Fig. I) ist von einem 
Nabel nichts zu erkennen. Phyll»,aa< Hrnuetw OitnUo < Appendicc II. pag. 1». Taf. XIII. 
Fig. Ii zeigt Ähnlichkeit in bezug auf die Involution. Neumayr bringt die .mit einfach nach vorn 
geschwungenen Furchen" versehenen Steiukente der J'-'f/iMirnj-Schichteu mit dieser Art in Ver- 
gleich. Ich glaube für mein Stink nur den Vergleich mit l'irtets A. lirrri<i»rn*i» vornehmen 
zu können, besonders mit dem zuerst angeführten Stucke. Dieses Stück hat (nach der Abbildung 
gemessen) einen Durchmesser von *4-fr mm. bei einer Höhe von 4lö mm und einer Dicke von 
27 mm ; der Nabel ist ca. 7 mm weit. Diese Art ist sonach viel starker aufgebläht, bei ähnlichem 
Iavolulionsverhiiltnis (12). Leider liegt keine Zeichuuug der Lobenliiric vor, wahrend mein Stück 
wenigstens den Siphonallobus und Teile des ersten Laterallobus erkennen laßt. Diese Teile der 
Lobeuliuie erinnern mehr an jene von Pliißlorvru* *il t *;,i,-nm Opp. .«/>., wie sie Zittel (Pal. 
Mitt. II. pag. G2, Taf. V, Fig. 4e) abbildete, als an jene von Ph<iUooitis l\tpit<imi Ott., wie 
sie Neumayr (Jurastudien II, 1*71, Taf. XIV, Fig. 3> abbildete. Auffallend schmal erscheint 
an meinem Stucke der erste Lntcralsattol, der mit wohlausgebildcten großen Hlatteru endet. Der 
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erste Lateral ist scharf gegen die Externseke gekehrt, auf welche er tief unter dem Siphonal- 
lobu.s hinübergreift. Von der Wohnkammer meines Stuckes durfte mehr als ein halber Umgang vor- 
liegen, nach dem Auftreten der ersten Spuren der Lobenlinie. Auf das Verhältnis von Phyllocercw 
(lorijoncum Font. (Tettuilobatut-Zone von Crussol, 187(5, pag. 36, Taf. V, Fig. 1; man vergleiche 
auch Fontannes, 1879, Taf. I, Fig. 4) zu Phylloeeras lienacense Calullo wurde an anderer Stelle 
hingewiesen. Diese Art ist viel enger genabelt und hat nur sieben bis acht Einschnürungen auf 
einem Unigange. Fontannes zeichnet einen Teil der Schalenoberfläche mit feiner Streifung. Auch 
für mein Stück könnte man an eine gestreifte Oberfläche denken, indem tatsächlich am vordersten, 
verdrückten Ende eine Streifung zu bemerken ist Phyllocera* (ioiyoiieum Font, aus der Tenuilobatu*- 
Zone und Piiytlacera* Htmaiett** l'iet. dürften die meiner Form zunächststeheuden sein. 

Fr. Herbich (Das Szöklerland, 1878, pag. 144. Taf. II, Fig. 2) bildet ein Phylloeeras 
polyolenm Jten. ab. welches (nach der Abbildung) im Durchmesser 93 mm mißt. Die Höhe des letzten 
Umganges beträgt »0 im«, die Dicke 37 mm, die Nabelweite 12 3 mm. Das Verhältnis beträgt 
sonach 7 72. Die Einschnürungen, etwa neun im Umgange, sind ausgesprochen geschwungen. Die 
Loben scheinen weniger große Endblätter zu besitzen. Nach Beneckes Abbildung (1068) ergeben 
sich der Durchmesser mit 130-8 mm, die Höhe des letzten Umganges mit 09 2 im, die Dicke mit 
40 8 mm, die Nabelweite mit lä mm, das Involutionsverhältnis mit 8<2 mm. Die Einschnürungen 
sind geknickt. Beide Formen gehören wohl gleichfalls in die Verwandtschaft meines Stückes. 



Einen der Steinkerne glaube ich, nach den Einschnürungen, dem Grade der Involution, der 
Weite des Nabels und den wenn auch nur wenig gut sichtbaren und nur teilweise zu verfolgenden 
Loben, die verhältnismäßig kurz sind, in die Gruppe der Formen des Phylloeeras tortUuIeaium d'Orb. 
stellen zu sollen. Der Durchmesser betragt etwa 96 mm, die Höhe des letzterhaltenen Umganges 
ca. 39 mm. die Weite des Nabels etwa 20 mm, die größte Dicke ca. 32 mm. Einschnürungen dürften 
vier bis fünf auf den erhaltenen halben letzten Umgang entfallen, nur zwei davon sind deutlicher 
zu verfolgen. Der Querschnitt ist nicht so ausgesprochen abgerundet vierseitig wie bei der von 
d'O r b i g n y (Terr. cret., Taf. LI, Fig. 4) gegebenen Abbildung, er nähert sich am meisten der von 
Gemmellaro (Ter. janitor I, Taf. X, Fig. 16) abgebildeten Form aus Sizilien, welche E. Favre 
(Z. d. A. acanth., 1877. pag. 19. Fig, I, Taf. 14— 15) als Synonym bei seiner als Phylloeeras Ural 
Mrun. Chatm. abgebildeten und beschriebenen Form angegeben hat Wieso K. Favre diese Zusammen- 
ziehung vorgenommen hat, ist mir nach der gegebenen Abbildung nicht überzeugend ersichtlich. Der erste 
Laterallobus erscheint bei meinem Stücke gegen die Externseite hinaufgerückt uud gegen diese 
gewendet, der zweite Lateral ist verhältnismäßig groß. Die Zerechlitzung scheint eine weitergehende 
zu sein als bei dem typischen Phylloeeras toiiimlcatum iQuenst., Ceph., Taf. XVII, Flg. 1 1 c). 

Ein zweites Stück zeigt bei geringer Aufblähung größere Annäherung an Phylloeeras totii~ 
mJraium d'Orb. »p., nur die Externseite erscheint etwas mohr gerundet Aber auch bei diesem Stücke 
igt der Verlauf der Einschnürung in der Nabelgegend weniger nach rückwärts gezogen, als dies 
d'Orb ignys Abbildung zeigt. 



Von Lytoceras liegen viele, zum Teil leidlich gut erhaltene Stücke vor, und zwar sowohl 
aus den Knollenkalken, als auch aus den gelb und gelbgrau ausgefärbten Kalken. Es verhält sich, was 



Phylloeeras äff. tortisulcatum d'Orb. 
(Vielleicht eine neue Form.) 



Lytoceras Suess. 
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ihren Erhaltungszustand anbelangt, ganz so, wie es Neumayr (IST 2, Abhandl. VI, pag. 160) 
den Fimbriaten der ^can/Aiciw-Schichten bedauernd hervorhebt. Die Skulptur der Schale ist nicht 
zu beobachten, es liegen fast ausschließlich Steinkerne vor. In Bruchstücken ungemein häufig, aber 
auch in besser erhaltenen Stücken vorliegend, zusammen Reste von 60 Individuen. 



Lytoceraa polycyclum Neum. 

Einen großen, verhältnismäßig gut erhaltenen Sleiiikem glaube ich hierher stellen zu sollen. 
Ein Vergleich der Maßverhältnisso (in Millimetern) soll dies prüfen: 

Dun-hro. Kabelw. Ulibe breite des 

Quer»ehnitte» 

Exemplar bei Neumayr (Abhandl. VI, Taf. XXXI, Fig. 4a) 

von Gyilkos-Kö (nach der Abbildung gemessen) ... 135 70 33 4 — 
Großes Exemplar von Lytoeeras poUjcyclum Xrum. rar. camertinn 

Omar. (Pal. ltal. II, Taf. VII [IV], Fig. 3«) . . . . 14:> 70 43-7 423 

Mein Exemplar 177 92 46;> 430 

Vergleicht mau die Maßverlialtnissc, so ergeben sich die Unterschiede zwischen dem Ncu- 
mnyrschen Stücke und jenem der niederösterreichisrhen Voralpen als viel geringer als jene mit dem 
Stacke aus dem Apennin (Nabelweite 92 statt Ol, Höhe 4H-5 statt 43 7. wozu noch die geringere 
Breite des Querschnittes kommt). Hin Unterschied zwischen meinem Stücke und dem aus Siebenbürgen 
liegt darin, daß mein Steinkern deutliche Anzeichen des Vorkommens von Einschnürungen erkennen 
laßt, was wieder an die Form aus dem Apennin erinnert. Außerdem glaube ich eine leichte Quer- 
streifung zu erkennen. 

Lytoceraa spec. 

(Aus der Verwandtschaft von Lytwera» pMycydum Smmayr und L. montanum Opp. spte.) 

Tal. III, Kig. 1. 

Hierher stelle ich zwei ansehnlich große Stücke, welche die Aufrollung gut verfolgen lassen. 
Das eine meiner Stücke bat einen Durchmesser von 152 mm, die Nabelweite mißt Gb mm. Die Höhe 
des letzten Umganges, etwa ein Viertel des Umfanges vom vorderen Ende des Steinkernes gemessen, 
beträgt 42 mm, die Dicke daselbst ist der Höhe gleich. Der Durchmesser in der auf der ersten 
ltichtung normalen betragt 120 »im, die Nabelweite 55 mm, die Windungszunahme ist eine gleich- 
maßige. Im Verhaltnisse zu dem Neumayrschen Original von Lytoeera* polyeyctum ist mein Exem- 
plar etwas enger genabelt (im Verhältnisse ;>5:G5). Ein zweites größeres Steinkernbruchstück (es 
fehlt die Hälfte des letzten Umganges) mißt im Durchmesser 143 mm (der größte Durchmesser 
dürfte etwas Uber 180 mm betragen haben), bei einer Nabelweite von ca. HO mm, es zeigt sich 
sonach dasselbe Verhältnis der Evolution wie beim ersten Stücke. Von Einschnürungen ist an beiden 
Stücken nichts zu erkennen, die Steinkerne erscheinen glatt, nur an einer Stolle der zweiten Windung 
erkennt man etwas wie eine feine Streifung. Die Blatter der I<obenlinie, soweit sie sich erkenne» 
lassen, zeigen eine ähnliche Zerschlitzung wie bei der Neumayrschen Art, sie geht auf jeden 
Fall weiter als etwa bei Lytottra» munuipaU Oppel von Stramberg (Zittel, Stramberg, Taf. VIII, 
Fig. 5), einer noch weitergehend aufgerollten Art mit MundwQlsten. 

Die von Canavari als Lytoeeras polycydum AVum. vttr. camrrtina (Pal. Ital. II, Taf. VII [IV]) 
bezeichnete Form zeigt auf den inneren Windungen Wülste und kann daher bei meiner Form außer 
Betracht bleiben. In bezug auf die Windungszunahme ist sie der Neumayrschen Art nahestehend. 
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Durchmesser: Nabelweite 147:70 (nach der Zeichnung 1. c. Fi«. 3o gemessen). 

Zittel hat ein Stuck aus den unteren Tithonbildungen, aus dem Klippenkalk von Rogoznlk 
abgebildet, das von nahezu gleicher Größe ist. Durchmesser (nach der Abbildung) 151 mm (Durch- 
messer normal auf dem größten 121 mm), Nabelweite 6(5 mm, Windungshöhe (größte) 51 mm, 
drei Viertel Umgang weiter 25 mm (gegen 2t> mm bei meinem Slürke). Die Verhältnisse sind bei 
I.i/toeera* montnnum jenen meiner Stücke ahnlicher als jene von Lytoceras polyeyrlum, weshalb ich 
meine Sttirke auch mit dem genannten untertithonen Typus in Vergleich bringe, wenngleich die feinere 
Streifung immerhin einen Unterschied abgeben könnte, wenn sie sich nur besser beobachten ließe. 
Geramellaro hat ein kleineres StQck aus der Gegend von Palermo abgebildet (Ter. janitor-Schichten, 
[Mg. 33, Taf. VI, Fig. I), das in den Verhältnissen ebenfalls in naher Übereinstimmung steht. 

Lytoceras spec. (vielleicht neue Art). 

(Aus der Verwandtschaft mit Lytoceras munieipah tipp. 

Ein großer Steinkern von einem Durchmesser von 205 mm. Bis nahe an das vordere Ende 
gokammert. Höhe des letzten Umganges 69 mm, Weite des Nabels 88 mm (Verhältnis 2-33). 

Das größte der von Zi ttel (Pol. Mi«. II, Taf. VIII, Fig. ö) abgebildeten Stocke von Stram- 
berg mißt 114 mm, die Höhe des letzten Umganges ca. 35 mm, die N'abelweite beträgt 52 mm. 
Hei gleichem Verhältnis müßte der Nabel meines Stückes »3 mm weit sein, die Höhe des letzton 
Umganges aber 63 mm betragen, das heißt, mein Steinker» hat eine etwas raschere Windungs- 
zunahme als Lytorera* mmticipale. Von der Lobenlinie liißt sich nur der erste Lateralsattel und der 
Seitenlobus erkennen. Besonders groß, aber von ähnlichem Hau ist der zwischen den beiden Ästen des 
ersten Lateralsattcls hinaufziehende Lappen. Der Stamm des ersten Laterallobus ist überaus breit 
uud kraftig entwickelt, während Zittel (I. c. pag. 73) den verhältnismäßig schmalen Bau ganz 
besonders hervorhebt. 

Es liegen mir noch zwei weitere große Stoinkerno vor, einer aus dem Knollenkalk, der 
andere halb rot, halb gelblich aus der Grenzregion der Umfarbung, die ich hier anfügen möchte. 
Das erstere Stück ist stark zerdrückt und sehr schlecht erhalten. Der richtige Durchmesser dürfte 
dem erstgenannten Stücke Ahnlich gewesen sein und Uber 200 mm betragen haben. Das zweite 
Stück mißt etwa 245 mm im Durchmesser, hat einen fast kreisförmigen Querschnitt der Umgänge 
(6H:68). Der äußere Umgang ist wenig deformiert, aber sehr verschiedengradig abgewittert Die 
inneren Umgänge ließen sich hcrauspräparieren uud zeigen sich förmlich in eine Ebene zusammen- 
gepreßt, lassen aber die Ayto-cnu-Streifung der Schalenoberfläche noch ganz deutlich erkennen. 

Lytoceras sp. (vielleicht nov. sp.), Zwischenform »wischen Lytoceras munioipale 

Opp. und quadrisulcatum d'Orb. sp. 

Tuf. III, Fig. J, 8, 4. 

Mit der Starnberger Art Lytoceras municipale muß ich eine größere Anzahl von Steinkcmeu 
aus den roten und lichtgelben Kalken in Vergleich bringen, die sich durch raschere Zunahme der 
Weite der Umgänge von Lytoceras •padritulcatum d'Orb. unterscheiden, sowie durch die auch in 
den inneren Windungen stärker nusgeprägte Krümmung der Flanken und durch die am Steinkern 
nur an wenig Stellen angedeuteten Einschnürungen. 

3* 
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Vier meiner Stocke geben die folgenden Mafle: 

ZiUel, hyl. Zittel. /-»(. 

uiuniri^i/c quaih itulrnl . 





1. 


2. 


3. 


4. 


VIII 1 b 


IX 1 


Durchmesser . . 


. 735 


84-0 


590 


600 


880 


8ü'ö 


Nabelweite . . 


. 305 


3f>3 


221* 


228 


39-5 


30-1 


Maßverhftltnis . 


. 24 


237 


258 


26 


275 
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Daraus würde hervorgehen, daß meine Stücke in dieser einen Beziehung eine Zwischen- 
stellung zwischen den beiden in Vergleich gebrachten Formen einnehmen. Bei dem dritten Exem- 
plar, das die Lobenlinie wenigstens teilweise recht gut verfolgen lüßt, ist auch der Internlobus 
zu beobachten. Zittcl bildet donselben Lobus von Lytocrra* wtittieipitle ab (Taf. VIII, Fig. 2). 
Quenstedt hat ihn iCeph, Taf. XX, Fig. 7./. „ungefähr") dargestellt. Die Ähnlichkeit beider ist 
immerhin groß. Jener meines Stückes scheint wegen der weniger zahlreichen Seitenläppchen mehr 
gegen Lytoetra* qitattrituhaimn hinzuneigen, wahrend die Formverhaltnisse mehr an Lytoceras miinieipaie 
denken lassen, der Mangel an Einschnürungen auf den inneren Windungen würde aber für eine 
neue Form sprechen. Es werden etwaige neue Fundstucke abzuwarten sein. 

Lytoceras quadrisulcatum d'Orb. 

TV. Iir. Fig. i. 

Von dieser aus dem oberen Jura bis in das Neokom reichenden Art oder Formengruppe 
liegen mir sowohl aus den grauroten Knollenkalken als auch aus dem tonig-sehiefrigen Zwischen- 
mittel und aus den hell ausgefärbten Kalken je eine größere Zahl von Stücken vor, die in den 
Erscheinungen recht gut einerseits mit der d'Orb i gny sehen Originalfigur (Terr. cret., Taf. XLIX, 
Fig. 1—3), aber auch mit den von Zittel zur Abbildung gebrachten Stücken aus den Starnberger 
Kalken (Stramberg, Pal. Mitt., Taf. IX, Fig. 1—4) und aus dem Untertithon (ebenda, Taf. XXVI, 
Fig. 2} in den Hauptzügeu übereinstimmen. Es sind flach scheibenförmige Stücke mit den be- 
zeichnenden Einschnürungen, die an verschiedenen Stücken verschieden deutlich zu erkennen sind. 

Es sind meist kleinere Exemplare. Das größte der Stücke hat einen Durchmesser von 
ca. 78 mm, es zeigt sowohl die lange Wohnkammor mit ihrem fast kreisförmigen Querschnitt, 
während die Luftkainmeru flachgedrückt erscheinen. 

Ein kleines, recht gut charakterisiertes Stückchen aus dem roten Knollenkalk hat nur 43 mm 
Durchmesser und besitzt daher schon wenigstens einen Teil der Wohnkammer. Die Lobenzeichnung 
ist stellenweise recht deutlich sichtbar und läßt eine etwas weitergehende Zerschlitzung erkennen, 
als sie d'Orbigny gezeichnet hat. Sie stimmt recht gut mit der von Zittel (Taf. IX, Fig. 4) 
gegebenen Zeichnung überein. 

Lytooeras ap. (vielleicht äff. Lyt. strangulatum d'Orb. sp.). 

T»f. VI, Fig. i. 

Ein kleines Stück aus dem hellen Kalke (35 mm Durchmesser) fällt auf durch eine größere 
Anzahl von in verschiedenen Abständen auftretenden Einschnürungen, deren ich auf einem Umgange 
sechs zähle. Es erinnert an Lytoceras »trangulatum (d'Orbigny, Terr. cret, Taf. XLIX, Fig. 8—9, 
„Neocomien"). Ein größerer Steinkern (90 mm im Durchmesser) zeigt tiefergehende Einschnürungen 
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nach Art jener, wie sie d'Orbigny bei Lytoceru* »tranyulatum zeichnet, es mögen deren etwa 
elf bis zwölf auf einem Umgänge auftreten. Der Erhaltungszustand meines Stockes aus dem hellen 
Kalke ist ein zu wenig guter, als daß weitere Auseinandersetzungen möglich waren. Im Quer- 
schnitt ist Höhe und Dicke gleich groß. 

Lytoceras sp. (Lytoceras Liebigi Opp. sp. — L. sutile Opp. sp.). 

Ein großes Steinkernbruchstück aus dem hellen Kalke zeigt eine so rasche Windungszunahme, 
daß ich es nur mit der angefahrten Art (Zittel, Stramberg, Taf. X) vergleichen kann, wenngleich 
der Querschnitt ein anderer, viel höherer ist. Zittol (I. c pag. 75) hat übrigens auf die Ver- 
änderlichkeit dieser Art hingewiesen. Das vorliegende Stück umfaßt einen Teil der Wohnkammer 
und ein kurzes Stück der gekaminerten l'artie, welche einen Teil der Lobenlinie recht gut ver- 
folgen laßt. Besonders der Siphonallobus ist recht gut und ganz vom Charakter wie bei Lytocera* 
Urhiiji erhalten. Der erste zweiteilige Seitenlobus ist gleichfalls ganz ahnlich, stark zerschlitzt. Die 
Höhe des Steinkernes am vorderen Ende beträgt TA mm, am hinteren Ende nur 41 mm. Bei der 
Abbildung Taf. X, Fig. \b, ist die Höhe = (53-4 und in gleicher Entfernung 4f> mm. Unser Indi- 
viduum zeigt sonach eine noch raschere Zunahme der Windungshöhc. Die Dicke beträgt etwa 5» mm 
und 415 mm. Ks sind, wie gesagt, etwas andere Verhältnisse. Unser Stück dürfte jedoch zu den näheren 
Verwandten der angeführten Art gehören, selbstverständlich war auch an Lytoeera* »utile Opp. aus 
dem älteren Tithon zu denken (Zittel, l'al. Mitt. II, Taf. XXVII, Fig. 1), um so mehr, als Gem- 
me 11 aro (Terebr. janitor-Schichton, Taf. V, Fig. 1) ein Stück unter demselben Namen (von Palazzo 
Adriano) abbildete, dessen Querschnitt ahnlich dem meines Bruchstückes ist. Bei Lytocrra» Liehüji 
wird der Querschnitt mit weit vorwaltendem Querdurchmesser gezeichnet. Dies bestimmt mich, 
unser Bruchstück auch mit Lytocera» »utile Opp. in eine« näheren Zusammenhang zu bringen. 

Lytoceras cf. Liebigi Opp. sp. var. Strambergensi8 Zitt. 

An Lijtocent* Lichiyi Opp. sp. dürfte auch ein Stück aus den hellen Kalken inniger anzu- 
schließen sein, dessen Windungszunahme etwas allmählicher erfolgt und das auch wenigstens Spuren 
der Schalenornamentierung in einzelnen Vorragungen erkennen läßt. In den Verhältnissen steht es 
näher der von Zittel (Stramberg, Taf. XI, Fig. I) abgebildeten Varietät, welche dieser Autor als 
Lytocera» Liebigi rar. Strambenjenti* bezeichnete. Unser Stück dürfte sich davon durch die etwas 
zahlreicheren derben AVulstlinien. neben welchen auch die zarteren Linien auftreten, unterscheiden. 

An einem etwas zerdrückten Bruchstücke mit ziemlich rascher Wiudungszunahme ist auch 
der Antisiphonallobus, und zwar an drei Lobenlinien zu beobachten, der, unten verbreitert, an die 
Darstellung erinnert, welche Zittel (1. c. Taf. XXVII, Fig. \e) von Lytoceras »utile Opp. sp. ge- 
geben hat. Wie bei dieser Darstellung, lassen sich auch bei unserem Stücke nur zwei seitliche Lappen 
erkennen. 

Eaploceras Zittel 

Haploceras Staszycü Zeusefan. sp. 

Nur zwei Stücke liegen in meinem Material, die ich mit einiger Sicherheit zu dieser Art 
stellen zu dürfen glaube. 

• Das eine derselben hat einen Durchmesser von 108 mm bei einer Nabelweite von 21 mm. 
Die Höhe des letzten Umganges beträgt etwas über 57 mm. Ks dürfte von einem fast vollständigen 
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Exemplar herrühren. Auf die Wohnkauimer entfällt etwas mehr als ein halber Umgang. Das bei 
Zittel (Pal. Mitt. II, Taf. LVII. Fig. 3/>) abgebildete Exemplar hat einen Durchmesser vou 
74 mm bei einer Nabelweite von 14 5 mm und einer Wohnkammerhöhe von 37 mm. Die Verhältnisse 
sind sonach nahezu dieselben. Durchmesser zur Nabelweite ^ 51 bei beiden Stücken, Durchmesser: 
Höhe des letzten Umganges = 19 bei meinem. 2-0 bei dem Stücke von Rogoznik. Auch der Ver- 
lauf der Lobcnlinie steht in schöner Übereinstimmung. 

Mein zweites Stück ist tief abgewittert, doch laßt sich der für llaplocera» so auffallige, 
verhältnismäßig breite Bau des Siphonallobus recht gut erkennen. Diese beiden Stücke stammen 
aus dem roten Knollenkalke. 



Ein drittes Stück aus dem gelbgrauen Kalke ist noch teilweise beschalt, glatt, erscheint 
etwas starker aufgerollt und besitzt etwas stärker gewölbte Flanken. Bei einem Durchmesser von 
77 wwi beträgt die Nabelweite ca. 20 mm (Verhältnis: 3'S5!), die Wohnkammerhöhe beträgt ca. 37 mm 
(Verhältnis: 21). Ich kann dieses Stück nur als lla^uceras sp. bezeichnen. 



Das Geschlecht Oppeiia ist in meinem reichhaltigen Material verhältnismäßig weniger ver- 
treten, doch liegen im ganzen etwa 25 Stücke, durchaus aus dein roten Knollenkalke, vor. welche 
hierher zu stellen sein werden. Wie leider überhaupt an dieser merkwürdigen Fundstelle, so läßt 
auch der Erhaltungszustand dieser Stücke — die Hälfte derselben besteht aus unvollständigen 
Exemplaren — sehr vieles zu wünschen übrig. Die Skulptur der Schale ist nur an einem etwa 
ein Viertel Umgang umfassenden Bruchstür ke einer kleineren Art besser zu erkennen. Ich will es 
bezeichnen als 

OppeUasp. aus der Formenreihe derOppeila tenuilobata Opp. (vielleicht neue Art). 

Tar. V, V\e. <i 

Engnabelig schließt sie sich inniger au die genannte Art an. Die zarten zahlreichen Sichel- 
rippen der äußeren Schalenhälfte lassen geradezu an die Skulptur von Oppeiia tenuilobata Opp. 
denken, von der sie sich aber durch die etwas breitere Kxternseite unterscheidet. Diese ist schön 
gerundet und trägt einen sehr zarten Kiel. Die Rippen sind kaum merklich sichelförmig. Vom Nabel 
ziehen einige kräftige Rippen nach vorne. Sio sind nicht gleichmäßig verteilt und ausgebildet, indem 
nicht alle geknotet erscheinen. Die Knoten in der Mitte der Flanken sind rundlich und scheinen 
nicht gleich stark gewesen zu sein. Auf der Höhe der Flanken gegen die Kxternseite stehen in 
ziemlich weiten Abständen ähnliche Knoten. Auf die etwa sechs bis sieben Rippen der inneren 
Hälfte entfallen 32 zarte Hippen der äußeren Partie, die eine Neigung zur Rippenbündelung erkennen 
lassen, etwa so wie es K. Favre (1877, Taf. II, Fig. W) bei seiner OpptMu p»ru<lofivfuo.«i gezeichnet 
hat. De Loriol bildet (Badener Schichten, M6m. soc. geol. Suisse IV, Taf. II, Fig. 1, 2) eine 
ähnliche, ebenfalls etwas stärker aufgeblähte Form ab. als Opp>tiu frolho Opp. sp., während der 
Typus bei Oppel (Pal. Mitt. I, Taf. L, Fig. 1) einen etwas schärfer ausgesprochenen Kiel besitzt. 
In der Mittellinie der Kxternseite besitzt mein Stück einen sehr schmalen flachen Streifen von 
dunkler Färbung. 



Haploceras sp. 



Oppeiia Waagen. 
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Oppelia 8p. (of. Opp. Holbeini Opp. sp.). 

Kur ein Bruchstück, mit Knoten an der kiellosen Externseite und deutlicher, ziemlich grober 
Kippung auf der äußeren Hälfte der Flanken, hißt mich an diese Art denken, ohne daß es mir 
möglich wäre, eine sichere Bestimmung vorzunehmen. Ich dachte zunächst an einen Teil der inneren 
Windung von Opp. compm Opp. sp. Die deutlichen Knoten jedoch wollten nicht stimmen. Freilich 
darf dabei nicht verschwiegen werden, daß die Marginalknoten kraftiger sind, als dies bei Opp. Hoi- 
hrini der Fall ist, und daß von Knoten in der Mitte der Flanken nichts zu sehen ist. 

Oppelia compsa Opp. sp. 

Zu dieser Art stellte ich zunächst zwei vollkommen erhaltene Steinkerne mit kräftigen 
Knoten an der gerundeten Kxternseile und mit gerippten inneren Umgängen. 

Durchmesser 134 mm und 137 .» mm. Dicke. Weite des Kabels, Höhe des letzten Umganges 
scheinen in ähnlichem Verhältnis zu stehen, wie esOppel (18»kJ, Pal. Mitt. I, pag. 215. Taf. LVII, 
Fig. In, b) angegeben hat. Das von Canavari (l'al. Ital. II, Taf. VII [I], Fig. 2) abgebildete 
Exemplar aus dem Apennin unterscheidet sich durch die größere Anzahl von Randknoten. Die 
Rippung des inneren Teiles erscheint recht ähnlich so, wie sich die Knoten an meinem besser erhaltenen 
Exemplare erkennen lassen. Die Lobenlinie, so weit sie angedeutet ist, gleicht recht gut der Dar- 
stellung auf der Oppel sehen Zeichnung; die Neigung zur Zweiteiligkeit des ersten Lateralsattels 
und der breite Bau des zweiten Lateralsattels ist ganz gut zu erkennen. 

Es liegen mir noch sechs weitere Stücke vor, die ich mit Oppelia tompm Opp. sp. ver- 
einigen möchte. Die Form der Steinkerne, die hie und da augedeuteten itandknoten an der Extern- 
seite und die Rippenandeutungen am inneren Teile, sprechen dafür. An einem der Stücke ist auch der 
Kiel an der Extemseite bemerkbar und au einem der Bruchstücke ließ sich die Lobenlinie ver- 
folgen. Der erste und zweite Lobus und Sattel stimmen recht gut, beim dritten und vierten scheint 
der Bau etwas gedrungener, was vielleicht auf den flrad der Abwitterung zurückzuführen ist. Oppelia 
compsa scheint sonach an unserer Fundstelle eine der häufigeren Arten zu sein. Eines der Stücke 
hat einen Durchmesser von über H»0 mm. 

Oppelia spec. (nov. speo. ?). 

(Verwandt mit Oppelia pugili» Seum. und Oppelia euglypla Opp. sp.) 

Eine weiter genabelte Form mit fast glatter Steinkernoberfläche am äußeren Umgange. 
Die Externseite ist gerundet, am Rande sind nur ganz schwache Knoten angedeutet, welche 
ziemlich weit voneinander abstehend waren, gegen den vorderen Rand aber ganz verschwiuden, 
während sie nach einwärts schärfer ausgeprägt gewesen sein dürften, wie nach einer erhalten ge- 
bliebenen Vorragung zu schließen ist. Die Oberfläche des inneren Umganges ist mit leicht nach vorn 
gebogenen Rippen versehen, die etwa so schwach ausgeprägt sind, wie es Neumayr (Aeanthicus- 
Schichten, Taf. XXXII, Fig. 2) bei seiner Oppelia pugilis zeichnen ließ. 

Mein Exemplar hat einen Durchmesser von 122 mm, der letzte Umgang ist 48 5 mm hoch 
und 29 mm breit, die Nabelweite beträgt 37 mm. Das Verhältnis Durchmesser: Nabelweite ist somit 
ca. 3*2, bei Neumayrs Originalstücke dagegen (nach der Abbildung 90: Urb) 5-45. Die Involution 
bei Neumayrs Oppelia nobili» ist fast genau dieselbe, das Verhältnis = 319. Oppelia euglgpia 
Opp. sp., mit welcher Art aus den Solnhofener Schiefern Neumayr seine Art vergleicht und als 
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vielleicht identisch bezeichnet, würde an der Abbildung des zerdrückten Originals gemessen das 
Verhältnis 112:45-5 = 2-46 ergeben, was durchaus nicht frtr die Identität sprechen würde. Diese 
Form war gewill weit evoluter als die so schön erhaltenen Neumayr sehen Originale. Mein Indi- 
viduum dürfte in vieler Beziehung zwischen Noumayrs Opptlia pugilit und Opp eis Oppeiia 
tHgbjpta zu stehen koinmeu, es ist jedoch zu wenig put erhalten, um eineu neuen Namen einzu- 
führen. Von Knoten auf der Höhe der Externseite ist bei meinem Stücke nichts zu bemerken ; in 
dieser Beziehung verhält es sich ähnlich wie Opptlia nMli» Xeum. 



Mehrere Steinkornbruchstückc einer stark evoluteu Art liegen mir vor, die ich zu Opptlia noltilis 
Nrum. stellen zu sollen glaube, wenngleich der Erhaltungszustand vieles zu wünschen übrig läßt. 
Die kräftigen Knoten an der in der Mitte glatten Externseite lassen mich darauf schließen. Auf 
die verwandtschaftlichen Beziehungen einerseits zu Opptlia puijilU AVmmi. und zu Opptlia eomp$<i 
Opp. *p. hat schon Neumayr gebührend hingewiesen. Die von Geinmeilaro aus der Gegend 
von Girgenti als Opptlia pu ;f iii* Xeitw. abgebildete Form (Giurese e Liasiche, 1872—1882, pag. 36, 
Tuf. VI, Fig. 2) ist offenbar eine solche Übergangsforin. Sie ist viel weniger aufgerollt als der 
Neumayrsche Typus und läßt auf der Mitte der Externscite auf der Zeichnung eine ganz leichte 
Andeutung eines Kieles erkennen, während die von Canavnri (Bai. lt.il. II, \m> 11897], pag. 45, 
Taf. VIII [VJ) gegebene Abbildung von Opp-Ua ptxjiloitlr* Canarari, welcher er die Gcmmcllarosche 
Form zurechnet, keine Spur eines solchen Kieles aufweist, sondern eine gleichmäßig gewölbte 
Externseite besitzt. Nach der Art der Aufrollung steht unsere Form der Neuraayrschen Opptlia 
nohili* näher, vielleicht sogar näher als die beiden italienischen Formen. 



Nur ein überdies stark zerdrücktes Bruchstück aus der Wohnkammerregion liegt mir vor, 
das auf der einen Seite die kräftige Knotung an der Externseite und die kräftigen Sichelrippen 
erkennen laßt. Das Stück dürfte von einem etwas größeren Individuum herstammen, dessen Durch- 
messer ich auf etwa 100 mm schätze. 

Opptlia pugitis Xtum. {1872, Abhandl. VI, pag. 1H7, Taf. XXXII, Fig. 1, 2) hat in der 
Scheibenform eine gewisse Ähnlichkeit, doch ist der Nabel meines Stockes sicherlich enger. Auf 
der Exteraseite lassen sich Knoten in der Mittellinie nicht erkennen. 



Diese Gattung ist in den Knollenkalken sowohl, als auch in den hellen Kalken, reichlich 
vertreten, einzelne Arten in besonders großen Individuen. Wenn auch die Berisphincten in dem 
von mir ausgebeuteten Vorkommen in bezug auf die Zahl der vorliegenden Stücke hinter den Ver- 
tretern der Gattung A*pi<lottras zurückbleiben, so komme ich doch zu einem ähnlichen Verhältnis 
wie es Neumayr in seiner grundlegenden Arbeit über die .lt(in//i««j-Schichten dargetan hat 
Wenigstens ein Viertel der ganzen mir vorliegenden Massen von Ammoniten gehört zu diesem 
großen vielgestaltigen Geschlechte. 

Vor allem ist das häufige Vorkommen sehr großer Individuen auffallend, welche verschiedene 
Arten vorstellen, Formen welche an I'tritphinctts haliarehm Nennt., ptythodes Neum. und acer Neun. 



Oppolia cf. nobilis Neum. 



Oppelia of. traehynota Opp. sp. 



Perisphinctes Waagen. 
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anschließen, wahrend andere in die Formenreihe des Perhphiiutes Krntsti l^riol, Achille* d'Orb., amphi- 
logomorphus Canat. und anderer gehören. 

Die Mannigfaltigkeit der Formen ist eine ungemein große und die Bestimmung durch den 
wenig guten Erhaltungszustand sehr erschwert, trotadem mir die Originalexemplare Neumayrs, 
soweit sie in den Sammlungen der k. k. geol. R.-A. vorhanden sind, zum Vergleich zur Verfügung 
standen, wofür ich der Musealverwaltung, vor allem meinen lieben Freunden Herrn Dr. F.Teller 
und Dr. J. Dreger, zu so großem Danke verpflichtet bin. Im ganzen wurden Reste von mehr als 
100 Individuen untersucht. 

Ferisphinotes sp. of. Per. Roemeri de Loriol (Ch. Mayer). 

Ein etwas mangelhafter evoluter Steinkern mit besonders grober liippung, die Neigung zur 
Zweiteilung besitzt, mit ungeteilten vereinzelten Zwischenrippen. Perisphinctes plebeju? S'tum. (Acanthicut- 
Schichten, Taf. XXXV, Fig. 3) hat viel enger stehende Rippen. Perinphincles divitus Quenst. (Ammo- 
niten, Taf. CVI. Fig. 1) hat Ähnliche Rippung. erscheint aber mehr aufgerollt. 

Perisphlnotes sp., aus der Verwandtschaft des Perisphinotes metamorphus Neum. 

Taf. IV. Ki(f. 3. 

In größerer Anzahl liegt mir eine Formengruppe mit größerer Höhe des Umganges, größerer 
Involution und daher engerem Nabel vor, welche in die Formenreihe der reichrippigen, zweizahlig 
gabelrippigen Perisphincten gehört, mit vereinzelten ungegabelten Rippen. Ich kann dabei nur an 
l'tritphinrla tirgulatu* Quenstedt (Ammoniten, Taf. C, Fig. 5, 12, 13) oder an Perüphincta meta- 
morphus Neum. (,l«mMicM*-Schichten, pag. 174. Taf. XXXIII, Fig. 7) denken, sowie an die inneren 
Windungen der von Neumayr (1. c. Taf. XXXIV, Fig. 1) abgebildeten größeren Form, während 
sich die Ausbildung des äußeren Umganges dieses Stückes von Gyilkos-Kö in Siebenbürgen bei 
Stücken ähnlicher Größe unter meinem Material nicht erkennen läßt. Pcrisphincie* metamorphus 
Vanatari (Neum.) von Camerino (Pal. Ital. III, Taf. XXVII [XIII ], Fig. 1) scheint mir in der Tat 
der Neumayr sehen Art wohl nahestehend, aber nicht damit völlig Ubereinstimmend zu sein. 
Loriols Ammonitet metamorphus Ntum. (Badener Schichten, 187", pag. 59, Taf. VII, Fig. 7), im 
Habitus sehr ahnlich, hat vorwaltend dreigabeliire Rippen und ist, wie meine Stücke, weniger involnt 
(ist auch etwas deformiert). Peritphindes capdlaceu* Fo»ta*ne* (1879. pag. 63, Taf. VIII, Fig. 1, 2), 
Peritphinctes Ardescicu* Fontantm (1879, pag. 54, Taf. VIII. Fig. 3, 4) sind zwei Formen, welche 
mit den von mir mit Perisphinctes metamorphu» Neum. verglichenen Formen Verwandtschaft besitzen 
dürften. Beide Formen sind involuter, haben jedoch zweizahlig gegabelte Rippen, die bei Peri- 
»phinete* Ardetcicu* etwas zarter zu sein scheinen. Das Involutionsverhaltnis der erstgenannten Form 
ist 75:24 — 3 1. jenes der zweiten 76:20 — 2-92, ist sonach dem unten angeführten Neumayrschen 
Individuum näherstehend als meinen Stacken. Die Formen dieser Art fanden sich an meiner Fand* 
stelle in den roten Knollenkalken ; es lagen mir 1 7 Stücke vor, die ich hier vereinige. Ihr Erhaltungs- 
zustand ist nicht der beste. Die Maßverhältnisse (in Millimetern) von vier besser erhaltenen Stücken 
sind die folgenden: 

Durch Hohe de. leUteo Verhiltnij de« Dnrcfa- 

m««er Umgänge» Dicke Nsbelweitc meiner* zur N&belweit« 

1. ca. 115 0 39 - ca. 47 0 ca. 244 

2. 111-6 42 - 425 2 62 

3. 125-0 ca. 47 33 ca. 53-0 ca. 2 36 

4. ca. 118 0 36 — 48 0 ca. 2 46 

Fr»o« Toni»; Dl» -lwMo,..8<-»kbt«n «t. (AhlmertL d. k. k- (woL It-lchMnrtiJt. XVI. Bond. ». H*n.) i 
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Daneben zum Vergleiche: 

Durch- Hübe de« k'tztvn X11M Verhältnis <ie* Durch- 

mesner 

Neumayr 1. e. Taf. 

XXXIII. Fig. 7 . . . 790 
Koriol, 1. r. Taf. VII. 

Fig. 2 (Mittelwerte) . . % f» 
Q uen sie dt, Taf. CI, 

Flp. 8 (.Jmm. r/. «f f.i- 

moep/ms) 713 

Vergleicht man diese Maße, so ergibt sich daraus der Grad der Verschiedenheit der Ein- 
rollung, was mit N eu m ay rs Angaben (I. c. 170), wo von dem Variieren der Nabelweite gesprochen 
wird, übereinstimmt. Auf jeden Fall bildet die verschiedengradige Involution meiner Stücke de» 
Ilauptuntersehicd neben der größeren Breite der Querschnitte. Vergleicht man noch eine der Vir- 
</«/«i/K«-Fonnen Qucnstedts, etwa die auf i Ammoniten) Taf. C, Fig. 13. abgebildete Form, so ergibt 
sich das Verhältnis Durchmesser: Nabel weite mit 2'">»j als noch innerhalb der Grenzen obiger Ver- 
haltnisse gelogen. Dio Angaben Neu mayrs ober die gedrängt stehenden, an der Fxternseite leiclit 
nach vorn gekrümmten Kippen stimmt sehr gut. Wenn die Art der Spaltung als etwas unbestimmt 
bezeichnet wird, so stimmt das gleichfalls: die Spaltung erfolgt der Flankenmitte näher oder mehr 
gegen die Fxternseite hin. Der Zeichner hat ganz zutreffend Taf. XXXIII, Fig. 7) fast durchweg 
Zweiteilung beobachtet, wie dies auch bei meinen Stücken der Fall ist. 

Die LobenUnien lassen sich nur an dem Exemplar 1 beobachten, und zwar sowohl (gut) am 
zweiten Umgänge als auch, freilich nur in der Nähe des Nabelrandes, nahe dem vorderen Ende. 
Die Querstellung des am Nabetrande stehenden Hilfssattels gleicht ganz der Darstellung auf Queu- 
stedts Figur von Amm. rf. vir<jul<tln,< (Taf, G, Fig. KD. 

Die hervorgehobene Verschiedennrtigkeit der Einrollungsvcrhältnisse meiner Stücke Hegt 
zwischen ziemlich weiten Grenzen (2'3C— 2-6;M, sie zeigt nur wieder die individuelle Verschieden- 
heit an, dürfte jedoch nicht hinreichen, um verschieden zu benennende Formen dieser Formenreihe 
hervorzuheben. Es verhält sich dies wie bei den von mir als eine. Formenreihe von }\r.*phincl-* 
coluhrinwt bezeichneten Individuen. 

Perisphinctes oameratus n. sp. 

(Aus der Verwandtschaft des l'tri*phinrt™ me/amnrphus Xm,n.} 
Taf. IV, fift. i. 

Aus den hellen Kalken liegen mir zwei Stücke vor, die durch ihre starker aufgebiahten, 
vorne gewölbten Umgänge auffallen. Das besser erhaltene Stück hat einen Durchmesser von 74 5 mm. 
Der letzte Umgang ist 27 3 mim hoch und 2H ö imwi breit (Flg. 7), die Nabelweite beträgt etwa 
20 ww, woraus sich das Verhältnis 2GI ergibt. Der Abhang der Umgänge gegen den Nabel ist 
steil. Zahlreiche Kippen steigen aus dem Nabel etwas nach rückwärts gerichtet auf die Flanken, 
wo sie sich mit einer leichten lliegung nach vorne gegen die Externseite hin und über diese hinüber- 
ziehen. Zumeist sind die Kippen zweizahlig gegabelt, vereinzelt sind deutlich dreigabelige; aber 
auch ungegabelte treten auf. Es ist dies ein Verhältnis, welches an l'entphinctr* mtUmorpUm AVkim. 
erinnern könnte, von welchem sich unsere Stücke durch die große Querschuittbreite unterscheide!'. 

_ 2G - 
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wodurch sie rnelir gegen Ptritphinctr* trimeru* Oppel (Pal. Mitt. I. Taf. LXVI. Fig. 2) hinneigen, 
der freilich durch die verdickten Hauptrippen unterschieden ist. In bczug auf die Kippuug wäre 
l'n i»jihiu,ies Sti richrnsi* Opp. i l. c. Fig. 3) sehr ähnlich, welche Form aber durch die weitergehende 
Involution und die geringere Breite oder Dicke der Windungen unterschieden ist. Auch l'erhpkinrtw 
oenex Opp. (Zittel, Stramberg, Taf. XXIII) hat in Kippung und Involution Ähnlichkeit, besitzt 
jedoch eine ausgesprochene Unterbrechung der Rippen auf der Externseite. Quenstedt hat 
l'rritphinctes trimmt* Opp. und Streichen«* Opp. seinem IWisphinete* inrohitu* (Cephnlopoden, 
Taf. XII, Fig.'.); Ammoriiten, Taf. CVII, Fig. 1) angegliedert, während Ne um ayr (Aap. ,tomthicum- 
Schichten, Fig. 17«) Perinphiurten metamorpht.i mit Perisphinclr» Streichens/* Opp. *p. und Prrhphineteg 
tirgulatu* Oumttedt in Vergleich brachte. 



Fl*. 7. 




P. Choffat hat i Faune jur. du Portugal, Tnf. X, Fig. 1—«; eine Anzahl von Formen von 
Montejunto zur Darstellung gebracht, welche, obgleich sie einem etwas älteren Horizont entstammen 
(eine Ammonitenfuzie» wechselt mit Schichten der Korallriffazies ab), viele Ähnlichkeit mit den 
von mir zur Formenreihe de* Peri*phiNrle.< metumorphus Achim, gehörigen Stücken aufweisen : 



Durrhmeniier 


Nabel weite 


VerhtMtni« 


Ptrisphinett* not. spe,: nff. 0 ; ,h,,r.dii Siem. (Taf. X. Fig. 1) 102 


4tiü 


222 


„ «//. aennn Hemm. (Taf. X, Fig. 2) . . . . 95 


400 


2-37 


«//'. .Vindou* Siem. (Taf. X. Fig. 3) . . 10t» 


43Ö 


25 




.);vo 


207 



Wenn ich die Involution vergleiche, so ergeben sich mach den phototypischen) trefflichen 
Abbildungen die oben angeführten Worte. Vor allem kommen die als Ptri<phinrU* Ca»tr»i bezeichneten 
Stücke Choffats, welche eine stärkere Dicke des Umganges aufweisen, in Betracht, Vergleicht 
man die oben angegebeuen Verhaltnisse des recht gut erhaltenen gemessenen Stückes, so sieht man, 
daß es in beziig auf das Involutionsverhältnis zwischen Prritphinctn "ß. Mindern Siem. und Prri- 
.-phinetes Cattroi Choff. steht, in der Form des Querschnittes aber der letzteren Form sehr 
nahe kommt, wenngleich die Aufblähung eine weitergehende ist. Von den im vorhergehenden ge- 
schilderten Formen unterscheidet sich diese durch den an der Externseite verschmälerten Umriß 
des Querschnittes. 

Periaphinctee Kiliani n. ep. 

Taf. VI, Fig. 1. 

Ein Stück aus dem roten Knollenkalke weist folgeude Maßverhflltnisse auf: Durchmesser 
15G mim, Höhe b'2 mm, Dicke (des letzten Umganges) 456 mm, Nabelweite 67 »im». Das Ver- 
hältnis des Durchmessers zur Nabelweite sonach 2 32. Die Form des Querschnittes siehe Fig. 8. 
Es sind dies Verhältnisse, welche jenen nahekommen von Perisphindm Mindwr* Siemiraddei (Ver- 
hältnis 2-41) und Peripherie« Dylwrskii (Verhältnis ca. 2 36). Das von Choffat (Jura, Portugal, 
Taf. X, Fig. t) photographisch dargestellte Exemplar, das er mit Siem iradzkis an zweiter Stelle 
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genannten Forin vergleicht, hat das Verhältnis etwa = 246, das mit Perisphincies Miwiowe Siem. ver- 
glichene Stück (Taf. X, Fig. 2) ergibt das Verhältnis mit 2 2ö, jenes auf derselben Tafel, Fig. 3, 
aber mit 2 5. Nach der Art der Rippung kommt die letztgenannte Form meinem Stöcke am nächsten, 
nur scheint die Rippung au einzelnen Fallen noch weiter gegen die Flankenmitte hineinzureichen, 
Diese Formen hat Siemiradzki wohl mit Recht in die P/ri/K/a/iw-Gruppe gestellt, obgleich die 
Quensted tschen Vinjulalus- Formen (Ammoniten, Taf. C, Fig. 12 u. 13) etwas weniges evolutere 
Formen sind (Verhältnis zwischen 2 45 und 26). 



Dieses Stück wird der im vorhergehenden besprochenen Formengruppe anzugliedern sein. Von 
den später zu besprechenden 7Y«pir7»iri»-Fonnen unterscheidet sich das vorliegende Stuck durch die 
nach vorn gebogenen Rippen. In bezug auf das Hineinreichen der Rippengabelung würde Perisphinetfs 
Castroi Chojjf. (1893. Taf. X, Fig. 5) noch ähnlicher sein, doch ist die Involution dieser Form eine 
viel weitergehende (3 03) und die Zahl der Gabelrippen am äußersten Umgange eine größere, wahrend 
mein Stück auch zu äußerst zweiteilige Rippen besitzt. 

Ich hatte diese Form zuerst als Ptrisphinctn Choßati n. sp. bezeichnet; nun hat jedoch Kilian 
(1906) diesen Namen bereits angewendet, weshalb ich seinen Namen dafür einzusetzen mir erlaube. 

Perisphinctes sp. (aus der Verwandtschaft von Peraphinctes polygyratus Rein.). 



Aus den hellen Kalken liegen mir mehrere Exemplare einer ziemlich evoluten Form vor, 
die In ihrem ganzen Aussehen an die von Quenstedt als Ptrispkinctes <•/'. melamorplms ,Y«um. abge- 
bildete Form aus dem unteren weißen Jura erinnert, eine Form, die von Neumayrs Perisphinctes 
nutamorphus Nennt. (4«wi<AiViu-Schichten, pag. 176, Taf. XXXIII. Fig. 7, und Taf. XXXIV, Fig. 1) 
sieb durch die viel geringere Einrollung unterscheidet. Das eine der Stücke hat scharfe Rippen, 
die sich abwechselnd nach der Zwei- und Dreizahl gabeln, so aber, daß die zweizeiligen Rippen 
die häufigeren sind. Bei dem zweiten Stücke sind die dreizahlig gegabelten Rippen nur vereinzelt 
vorhanden. Es ist auch hier schwer, die beiden Formen mit Sicherheit zu vereinigen. 

Das erste Exemplar ist nur ein Bruchstück; nur der halbe Steinkern liegt vor; das zweite 
ist besser oder doch vollkommener erhalten. Ein drittes, von ganz ahnlicher Involution, scheint sich 
näher an die zweite Form anzuschließen, doch ist die Rippung stark verwischt. Es stammt aus der 
Grenzregion der roten und hellen Kalke, so zwar, daß die eine Hälfte noch deutlich rot gefärbt 
ist, während die andere Hälfte ausgefärbt gelbgrau ist, eine Erscheinung, die an meinen Stücken 
recht häufig zu beobachten ist. 



Fl*. S. 




T»f. V, Fig. 2. 
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Das vollständig erhaltene Stück hat folgende Dimensionen: 



da« dritt.» ExeinjiUr 



1. Durchmesser 

2. Höhe de» letzten Umganges (Fig. 0) . 

3. Breite desselben (Fig. 9) 

4. Nabelweite 



1*7-3 
400 
360 
020 
206 



71-4 
232 
19-5 
320 
2-2 



Verhältnis 1:4 



Beim ersten Stücke kommen etwa 32, beim zweiten 33, beim dritten 30 Rippen auf den 
äußeren halben Umgang. Bei der zum Vergleich herangezogenen Figur Qaenstedts treten nur 



28 Hippen auf. Das Verhältnis des Durchmessers zur Nabelweite ist dabei gleich 2 4. Peritpbincte* 
polyijyiaius Hein. (Qucnstedt, Ammoniten. pag. 921. Taf. C. Fig. 3) hat dieses Verhältnis gleich 1-97. 
Unsere Form i2 Exemplare) kommt diesem Verhältnisse sehr nahe, ist jedoch etwas involuter. 

Kin viertes Stück aus den hellen Kalken zeigt das Verhältnis von Durchmesser zur Nabel- 
weite = 216. Es läßt mich das Hinüberziehen der Hippen über die Exteruseite gut erkennen. 

Das von I.oriol als Peritpbinctt* pol»ijtjrtitu» Rein, bezeichnete Stück zeigt dieselben 
Charaktere. Das Verhältnis des Durchmessers zur Nabelweite (nach der Abbildung) betragt 2 22, 
stimmt sonach gleichfalls ziemlich gut Uberein. Meine Stücke sind nur etwas dicker (L o r i o 1 s 
Exemplar ist 31 mm hoch und 2« tum breit). 

Perlspbincten der Formengruppe Perisphinotes triplicatus albus Quenst. sp., 
Perisphinctea haliarchas Neum. und Perisphinctes Linki Choffat. 

In größerer Zahl (20 Exemplare) und in zumeist großen Stücken vorliegend. Formen, 
deren sichere Bestimmung, bei dem nicht gerade idealen Erhaltungszustande, kaum möglich ist. 
In den Einzelheiten ergeben sich Verschiedenheiten in solcher Mannigfaltigkeit, daß wohl bei guter 
Erhaltung nicht wenige Namen aufgestellt werden müßten. Gemeinsam haben alle die hierher gehörigen 
Stücke die allgemeine Form, den Grad der Involution und die geraden, sich nahe der Externseite 
gabelnden Hippen, deren Zahl nach außen hin ebenso rasch abnimmt, als ihre Stärke weichst, in 
welch letzterer Beziehung kaum eine andere Art größere Ähnlichkeit zeigt als Perisphinctr* haliarchun 
Neum. (.IcantA/cNJt-Schirhten, Taf. XXXV, Fig. 1, 2). Während diese Art jedoch vorwaltend zwei- 
teilige Rippen aufweist, ist bei meinen Formen eine ausgesprochene Zweiteilung kaum sicher anzu- 
treffen, sondern zumeist «teilen sich noch kurze Zwischenrippen ein, am häufigsten nach Art des 
Periiphincte» triplicatus albu* Quenft. (Ammoniten, Taf. C. Fig. 8) je eine solche zwischen zwei 
zweiteiligen. Es fohlt aber nicht an Stücken, wo zwei- und dreiteilige Hippen auftreten, ja in ein 
paar Fällen entfallen auf jede Hauptrippe, besonders im äußeren Teile der Windungen vier Spalt- 
rippen. Am äußersten Halbumgange verschwinden wie bei Perhphinete» haiiarchu» und Pemphinctcx 
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I. nki die Spallrippen vollkommen, so daü die Externseite glatt erscheint und nur die Hauptrippen 
vorhanden sind, deren Zahl wieder in vereinzelten .Stacken sehr abnimmt. 

Zunächst möchte ich eine Anzahl der zum Vergleich herbeigezogenen Typen vor allem in 
ihren Maßrerhiiltnissen zusammenstellen < wo nicht besonders bemerkt, an den zum Vergleiche ange- 
führten Abbildungen in gleichem Sinne gemessen). 



I. Ammonitrt «ri/i/jcifii» ntkug tjitri'tt. 
(Amuioniten. Taf. (.'. Kip. hi . . 



Ii 4. 
llrett<- Niih.l- 
wvite 

«Ii-« ii<iß.rrn rmp«npe> 




Vor- 



tun 1:4 



i.'.h ir.it s.v.', 



2. l'rri*)iki»(trt httliaiehu* ,Vrn«i. 



l.wl; ChoJI. 



7V.-iiim Oji/>. ty . . . 107 
Esckirryr <A<i/. 1 1S11H. 

Tuf. VII Vig. 4. . 14» 



llil 4U-« Uli W> 

1 52 (44 <' 7.'. 

i -Mti 370. 

Htm 24i» 57 



J«7<> 74 

|ih:i-5 aauj 



./u«u« r*,,/-. (Taf. VIII. 

Kip. 1) .... 122 I3«U - 5J 

I<i5<i 

tonianntii rA«/f. i Tai. 

IX. I'ip. 4) . . . . IN'. |5Vn 



1(48 0 34-;.. 



r/r. ToiTnri.»iV 

(Taf. XI. Fi«. 41 . . 174 j4«i(l im 

i<4*» 85-11. 

mco««^«* CV.../. tTaf. 
XIV. Kip. si . . 125 |85o i« 

1 142-5 37-5) 



Die Formen 3, D und 9 (Choffat) stehen gewiß einander sehr nahe; ebenBo die Formen 
6 und 7, diese trotz der Verschiedenheit der Aufblähung. Ptmphinete.* huliarchus hat nur 13 Haupt- 
rippen (und ca. 2ti Spaltrippcn) am Halbumgange, I'erisphmctr» e/r. Torr&tn*»* ( hoff, durfte dieser 



/weiteilipe Kippen w«l(rn vor mit 
kür*«» Zwim henrippen. am vordeien 
Teile <!«•« Iiußeren t' ii.tfjnp.-. um Vi 
ilrcilfilipi- Kippen . Hei /'«••»/»Aiiir/'-« 
Inyltr V"i»'. I A mmonilen, Taf. (.' 
Fip. 9| rwri- und «Ireipalielipe Kippen 
Da. hiv<.luli<)ii»K>rlialtiii.M dieser Art 
Itetrüpt I5:i:7:i - 21 1: 
2 ik'i Hin) Oripinul p> liieren) prohrippip. 
vorwaltende Zweiteilung oder ein- 
zelne Kippen mit Zwirn benrippen : 
2 03 xwciteilipe Hippen mit je einer kurzen 
Srhiillrippe; 24 Hauptrippen nm 
llulluitnpiinpe ; 
]-w inaeh Oppi l» Anpalien); 

l'W zweiteilipe Rippen mit je riiier Spall- 
rippe. vereinzelt auch dreiteilige 
Kippen : 211 Hauptrippen aui Hnll>- 
unipiinpi- ; 

2'SI auf »eibh Hmiptrippen entfallen 
2!i .Spallrippen; 21 Hauptrippe» am 
Hullomiguiipe; 

2'2n auf «erb» Hauptrippen entfallen 
2.S Spaltrippen : 25 Hauptrippen am 
Hallmingunpe. 

1- .I3 keine .Spultrippen um leUten Haltt- 

unipanpc; 15 Hauptiippen am Hnlt»- 
mupalipe: 

2- i»l auf «ein* Hauptrippen entfallen 

1!» SpultripiH-ii, vorwaltend zwei- 
teilige Rippen nut23kur*enZ»i»crien- 
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alpinen Form recht nahe stehen, ebenso aber auch gewissen Formen vom Vösendorfer Waldberge. 
Die Formen 6, 7 und 9 sind P'7i^if<xt<«-Formcn. 

Ich möchte nun einige Maßangaben Ober meine Formengruppe anfügen: 

1. 3. 4. 

Durch- Müh» llieite Xali.]. Vor 

iih<«t weite hiilthi« 1 :4 

<!»•. letzten tlniKfiuitf-* 

1. 255 82 0 «50 120 212 



) 70-O — 113 212 fast vollständiges Exemplar mit Ohr 

I (520 400) weiter innen 

| (!8 0 - 95 2 35 

| («00 4«0j 

4. 220 - — 90 i-98 

5. cii. 195 540 4«0 93 cn. 2 10 
| 52 5 42-0 S2 214 
| (38-5 30 5) drei Viertel Umgang weiter innen 

7. ca. 154 05 ca. 2 37 



2J0 

3. 223 



G. 17« 



Vergleicht man diese Maßangaben, so ergibt sich, daß bei den Stücken, welche den W'indungs- 
quersrhnitt bestimmen ließen (1.2, 5 und 6\ durchweg iilanulatc Entwicklung bestellt, während in bezug 
auf die gleiche oder annähernd gleiche Involution die Individuen 1. 2 und 5 fast vollkommen einander 
gleichkommen, das (>. eine etwas involutere Windung besitzt, mit jener von Ptritphinctrx h'ontannefi 
( hoff, ubereinstimmend, während das 4. sich dem Windungsverhältnis von IWitphinrte* c/'r. Tarn- 
üfH*inCUn(f. sehr annähert. Von beträchtlich größerer und wenig verschiedener Involution sind die Stücke 
3 und 7. welche sich in dieser einen Beziehung wenig von Prrhphitictes .)ann.* Chujl'. unterscheiden. 
Die Involution schwankt für die 1 Typen zwischen 2 37 und 198, der Unterschied beträgt sonach 0 39. 
Vor weiteren Vergleichen muß ich nun auf die Charakterisierung der einzelnen Typen eingehen. 

Nr. 1. Ein großes ÜriH'iistück aus dem roten Knollenkalke, dem etwa ein Fünftel des Ge- 
windes fehlt. Flaclischeibetiförmigcr Steinkern, der größer ist als der von l'frisphinrln halinrrhu* 
Xnim. von Csofranka in Siebenbürgen, dessen Durchmesser (am Original gemessen) Uli mm beträgt 
(während ihn Neumayr mit 19 H mm angibt). Der Hippen der inneren Umgänge meines Stückes 
sind viel weniger als bei Neumayrs Original, auch sind die Flanken der Umgänge viel weniger 
gewölbt als bei Prrhphiurfe* h-iliarchut. Die Zahl der Rippon des äußeren Halbumganges (13) 
beider Formen stimmt überein, die Zunahme derselben am darunterliegenden Halbuingange ist bei 
meinem Stücke 17, bei Pn-hphim-tr* lmli,mUn* aber 20. Die Rippen des äußeren llalbumganges 
sind derb und gegen die Kxternseite ganz abgeschwächt, so daß diese kaum Spuren davon erkennen 
ISßt. Diese Form scheint sich den drei ersten Vergleichungstypen auzunähoro, ohno mit einer der- 
selben in voller Übereinstimmung zu stehen. Vielleicht steht der Quonstcdtgche TripUx- Typus 
in der Rippung und Involution am nächsten, die geschilderte Beschaffenheit der Rippuug des ersten 
Halbumganges kommt dem Vertreter bei Peritphindr* Linkt Cbnff. nahe. Ich will diesen Typus als 

Perisphinotes familiaris n. sp. 

bezeichnen. Im Gesamthabitus stehen ihm mehrere meiner Stucke nahe, die sich aber sofort wieder 
durch die verschiedene Art der Rippenzunahme des innereu (5.) Halbumganges unterscheiden. Während 
bei Ptritphimh* Linki (Uf. am äußersten llalbumgango 24 und am darunterliegenden ebenso viele auf- 
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treten, finde ich unter meinem Material Steinkeme, welche eine viel raschere Zunahme der Rippen- 
niizahl erkennen lassen. Ein solcher Steinkern von HM) mm Durchmesser zeigt 24, ein zweiter ebenso 
großer sogar 31 solche Hippen am dritten Halbumgange. Einen ganz besonders auffallenden Stein- 
kern, der außen 1". innen aber 34 Kippen zeigt, muß ich wohl besonders stellen als einen extremen 
Kall, um so mehr, als er auch eine noch weitergehende Aufrollung zeigt als zum Beispiel Peri- 
»phinetts Linki Choff., nämlich 205:116 = Wß. Ich will ihn bezeichnen als 

Perisphinctes familiaris n. sp. var. multicoatata n. var. 

T«.f. VIII. Fig. I. 

Ein ähnliches Verhältnis habe ich bei keinem I'erisphincten des oberen Malm angetroffen. 
Wenn ich zum Beispiel Perisphinctes i>ti/clir><frs .\Vr»»i. (1. c. Taf. XXXVI) vergleiche, so entsprechen 
dem Halbumgange mit 17 Rippen am darunterliegenden inneren Umgange erst 25. 

An diese Formen möchte ich auch einige Bruchstücke sehr großer Steinkerne anschließen, 
welche große Ähnlichkeit mit dem von Neumayr als PtriAphinett* hulinrehus bezeichneten Bruch- 
stück (1. c. Taf. XXXV. Fig. 2) besitzen. Von den „Riesenplanulaten" Quenstedts kommt dabei 
jenes Stück am nächsten, welches er geradezu als Ammonitc* phjchodn Xtvmayr von Laufen abge- 
bildet hat (Ammoniten. Taf. C'II, Fig. 3). Auch der Windungsquerschnitt ist bei meinen Stücken ähnlich. 

Nr. 2. Dieser Steinkern stimmt im Involutionsverhältnis mit Nr. 1 vollkommen überein, 
unterscheidet sirh jedoch im Aussehen ganz wesentlich davon. Der ganze äußere Umgang, in dem 
die Wohnkammer liegt, laßt keine Rippengabelung erkennen. Am ersten Halbumgange zähle ich 
etwa zehn kraftige. am Nabelrande verdickte Rippen. Am vorderen Ende befindet sich eine tief- 
gehende Einschnürung und der Ansatz des Ohres ganz ähnlich, wie es Quenstedt zum Beispiel 
bei seinem Ammonitts poli/gymtiis (Ammoniten, Taf. C, Fig. 0) und bei anderen seiner Pracht- 
exemplare dargestellt hat. Dieses Stück stammt aus dem hellen Kalke. 

Ich will dieses Stück, um es zunächst festzuhalten, bezeichnen als 

Perisphinctes familiaris n. sp. var. planulatiformis n. var. 

Taf. VII. Kiff. 1. 

(Man vergleiche die Form des Querschnittes Fig. 10.) Die Zunahme der Anzahl der Rippen 
auf den inneren Windungen ist (auf der Unterseite zu beobachten) auch hier eine ungemein rasche. 
Mir liegen nur zwei Stücke dieser Form vor. 

Kl*. 10. 




Nr. 3. Ein Steinkeni aus dem hellen Kalke. Es ist eines der Stücke mit langsamer zu- 
nehmender Anzahl der Rippen. Die Spaltrippen lassen sich an mehreren Stellen auch Uber die 
Externseite hinüberziehend verfolgen, wo sie nahe aneinander auftreten. Die Gabelung erfolgt ähnlich 
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so, wie es Choffat bei seinem Ptritphincte* Junta gezeigt hat. Auch das lnvolutionsverhältnis ist 
ein ähnliches. Ich bezeichne es daher einstweilen als 

PerisphincteB äff. Janas Choff. 

Nr. 1. Ein flach scheibenförmiger, teilweise etwas stark durch Druck deformierter Stein- 
kern in recht schlechter Erhaltung, der jedoch mehrfach die Lobenlinie erkennen läßt. Die Zunahme 
der Zahl der Rippen Ist eine allmähliche. Die Lobetilinien scheinen jenen, wie sie an Neumayrs 
Original von Perhphinctt* haliurchu» auftreten, nicht unähnlich zu sein, besonders die in der 
Nähe des Nabelrandes auftretenden, welche ebenso bestimmt weit auf die Flanken hinaufreichen, in 
der Richtung gegen die Externseite hin, bis an die Lobenspitzen des zweiten Laterals. Das Involutions- 
verhaltnis ist gleichfalls recht Ähnlich. Ich will das Stück bezeichnen als 

Perisphinctes spec. ind. äff. haliarchus Neum., 

wenngleich es flacher erscheint als das Neu mayrscho Original. 

Nr. 5. Ein ziemlich vollständiger Steinkern aus dem halb rot, halb gelb gefärbten Kalke. Die 
Hauptrippen am Nabelrande verdickt wie bei Perhphincles hitiinrchns und Perisphinctes Linki, lassen 
sich am äußeren Umgange auf der Externseite nicht erkennen, ziehen jedoch am inneren Umgange 
wie bei der erstgenannten Form darüber hin und nehmen nach einwärts an Zahl zu, so daß am 
fünften Halbutngange etwa 24 bis 2b auftreten, also ähnlich so wie bei Feritphinetes Linkt CUaß., 
bei welcher Form jedoch die Zunahme der Rippen viel allmählicher erfolgt, denn bei meinem 
StUcke schätze ich die Anzahl der Hauptrippen nach den erhalten gebliebenen nur auf etwa zwölf. 
Auch in dieser Beziehung dürfte sonach Perisphinctes hnliarchu» Neum. ähnlicher sein. Dieses Stück 
durfte dem zweiten Typus nahestehen, doch ist die Rippung der inneren Umgänge eine gröbere. 
Die Forin des Querschnittes ist sehr ähnlich den beiden genannten Vergleichstypen, indem er 
sich gegen die Externseite ähnlich so verschmälert. Auch dieses Stück müßte einen neuen Namen 
erhalten. Ich will es bezeichnen als 

Perisphinctes äff. Linki Choff. (Vielleicht neue Form.) 

Tal". VIII, ¥ig. a. 

(Man vergleiche die Querschnittsdarstcllung Fig. 11.) Die höhere Form stammt aus dem roten, 
die gedrungenere aus dem hellen Kalke. 

Nr. t>. Ein verhältnismäßig gut erhaltener Steinkem aus dem roteu Knollenkalke. Der 
äußerste Halbumgang besitzt 13 ziemlich kräftige, am Nabelrande verdickte Hauptrippen, die gegen 
die Externseite ganz verflachen. Am zweiten Halbumgange wird die Spaltung der Rippen deutlich. Sie 
erfolgt nach der Zweizahl, doch rückt die Spaltungsstelle bis gegen die Mitte der Flanken. Außer 
diesen Gabelrippen treten noch Zwischeurippen auf, so daß auf jede Hauptrippe in der Regel drei 
solche Spalt- und Zwischenrippen entfallen. Sie ziehen sich etwas abschwächend über die Extern- 
seite hinüber. Am dritten Halbumgange stehen 2ö Hauptrippen (am fünften Halbumgange 28), 
zwischen welchen noch die Endigungen der Zwischenrippen sichtbar werden. Am ähnlichsten scheint 
von allen mir bekannt gewordenen Formen Perisphinctes Funtannm Choff. zu sein, nur die bei 
dieser Art konstatierte Neigung der Rippen nach vorwärts kann ich bei meinem Stücke nicht so 
deutlich wahrnehmen, wio sie besonders am äußeren Umgange des Stückes von Montejunto zu 
erkennen ist, bei welchem gegen das vordere Ende die Spaltrippen an Zahl etwas zunehmen, 

Fr.n» T..ul«: Die -lurtio.. Sthklilro elc. . Abli.mll. .1. Ii. h. ko.1. KHrh«n»tiilt. XVI. Uan.1. I. IMI > 5 
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während sie an meinem Stücke in dieser Region nicht mehr deutlich hervortreten. Von den Quen- 
stedtschen Typen wäre nur Perisphinctes triplicatu» albus (Ammoniten, Taf. C, Fig. 8) in Vergleich 
zu ziehen. Auch Perisphinctes Ernesti de Loriol (Badener Schichten, Taf. VIII, Fig. 1) könnte in Betracht 
gezogen werden, aber weniger da» de Loriol'sche Original (mit ausgesprochener dreizahliger 

n*. 11. 




Gabelung der Rippen) als die von Canavari so genannte Form (Pal. IUI. III, Taf. XXIV) mit 
den kraftigeren Rippen auf der Externseite. Loriols Exemplar stimmt besser mit dem Quen- 
stedtschen Exemplar (Ammoniten, Taf. CXXIII) aus dem weiflen Jura 8 von Bosler. Ich will 
dieses Stück bezeichnen aU 

Perisphinotes äff. Fontannesi Choff. (Vielleicht neue Art.) 

Taf. VII. Kig. 2. 

Die Form des Querschnittes zeigt Fig. 12. Dieser Form dürften noch zwei weitere Steinkerne 
meiner Aufsammlung zuzurechnen sein. — 

Kr. 1. Aus dem roten Knollenkalke. Gleicht auffallend dem Perisphinctes triplicatus albus Quenst., 
nur siud die Rippen des äußersten Umganges kraftiger und die vorherrschende Dreiteilung be- 

Rf. 12. 




stimmter, ähnlich so wie bei Perisphinctes triplex Quenst. In bezug auf die Involution steht das Stuck 
meinem dritten Typus ganz nahe, den ich mit Peritphincies Janus Chofat verglichen habe. Nach der 
Anzahl der Spaltrippen wäre auch Perisphinctes Linki Choß. in Vergleich zu bringen. — 

Außer den angefahrten Typen liegen mir aus dem hellen Kalke zwei Bruchstocke der 
äußeren Umgänge vor, welche sich, von verschiedenen Individuen hersummend, an die Stücke 
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3 und 7 anschließen lassen. Sie sind jedoch etwas starker aufgebläht, so daß das Maß der Höhe 
von dem Querdurchmesser beinahe erreicht wird. Das Übergreifen der Windungen ist jenem bei 
Ptritphinetes haliarehta Xeum. ganz ähnlich. Die Rippen verflachen gegen die glatte Externseite, 
ähnlich so wie bei Peritphinrtti Linli Choff. Ich mdchte diese Stücke daher bezeichnen als 

Perispbinctes äff. Linki Cboff. 

Taf. VII, Kig. 3. 

Die Rippen stehen ähnlich so wie bei dieser Art, gedrängter als bei Pemphincies haliarchut 
Stum. Hierher durfte auch ein fast vollständiger Steinkera aus dem roten Knollenkalke gehören, der 
einen Durchmesser von 176 mm und eine Nabelweite von H4 mm besitzt (Verhältnis sonach 2 09). 
Auch zwei größere Bruchstücke aus dem roten Kalke möchte ich gleich bezeichnen, trotz einer 
größeren Breite des Querschnittes an der Externseite. 

Hervorheben möchte ich noch ein Bruchstück eines besonders großen Individuums, welches 
vier Umgänge erkennen läßt, ein wahrer Typus der „Riesenplanulaten", dessen Durchmesser mehr 
als 300 tum betragen haben muß. Der äußerste Umgang ist stark aufgebläht. Die Höhe des Quer- 
schnittes beträgt 87 mm, die Breite zwischen je zwei Rippen gemessen 84 mm, auf den Rippenhöhen 
gemessen aber sogar 93 mm. Zehn derartig kräftige Rippen dürften am äußersten Umgange vor- 
handen gewesen sein, während der darunterliegende Halbumgang 1 7, der dritte etwa 28 Rippen trägt. 

Es ist eine extreme Form derselben Formengruppe, die ich bezeichnen will als 

* 

PeriBpkinotes valene n. sp. 

Taf. IX. 

Man wird etwas an Perii>phincte* ptychotln Seum. erinnert, doch ist die Stärke der Rippen des 
äußeren Umganges viel beträchtlicher und übertrifft noch jene des von Quenstedt (Ammoniten, 
Taf. CII, Fig. 8) unter demselben Namen besprochenen .Riesenplanulaten* von Laufen. 

Eines meiner Stücke aus dem roten Knollenkalke läßt an zwei Stellen zweifellos erkennen, 
daß die Hauptrippen sich in vier Spaltrippen gabeln, was an Quenstedt» Ammomte» polyphän 
brtckeps (Ammoniten, Taf. CHI, Fig. 2) erinnert. Choffat bildet (18t»3) auf Taf. XI, Fig. 1, ein 
recht gutes Individuum von Montejunto als Pnisphinctt* »p. äff. brftk*pt Qum»t. ab, das recht gut 
abereinstimmt, nur ist mein Exemplar etwas weniger involut; das Verhältnis des Durchmessers zur 
Nabelwelte beträgt 2 35, während es sich bei dem portugiesischen Stocke mit 2 48 ergibt. Bei der 
Quenst edtschen Form ist die Involution noch größer (3-2), so daß für mein Stück eine besondere 
Bezeichnung gegeben werden müßte, um so mehr, als die Zunahme der Anzahl der Rippen nach 
einwärts viel rascher erfolgt wie bei dem Chof falschen, wo auf 15 Rippen des äußeren Umganges 
ebenso viele am nächstinneren entfallen. Bei meinem Stücke dagegen entsprechen sechs Rippen 
(am Nabelrande stark verdickt) am äußersten Umgange, etwa 13 am darunter folgenden. Auf- 
fallend ist die weiter gegen den Nabelrand erfolgende Rippenspaltung. Ich will das Stück als 

Perisphinotes äff. brevieeps (Quenat.-Choff.) 

bezeichnen. — 

Unter meinen neuesten Aufsammlungen (Mai 1W7) befindet sich endlich ein ziemlich großes 
Stück, welches in dieselbe Gruppe von Formen gehört Dasselbe hat einen Durchmesser von ca. 220 mm 
bei einer Nabelweite von 98 mm, woraus sich das Involutionsverhältnis mit ca. 2-24 ergibt. Normal 
auf den größten Durchmesser kommt man auf einen Durchmesser von 174 5 bei einer Nabelweite von 
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TG 7, was die Involutiouszah) 227 ergeben würde. Diese Zahl ist die genauere, weil hier die Erhaltung 
fast tadellos ist. Der letzte Umgang hat, ein Viertel Umgang hinter dem verletzten Yorderende, eine 
Höhe von 57 »im. bei einer Dicke von ra. 5tv5 mm. 

Der typische Perisphinct>* hulmn-hm SruuHiyr Mr-mMA-in-Schichten, pag 177, Taf. XXXV, 
Fig. I. 2i hat einen Durchmesser von 19* mm bei einer Nabeliveite r4I>: 100) von i>7 mm, was das 
Involutionsverhultnis 2-04 ergeben würde. Diese typische Form ist also weniger involut. 

Die Rippen stehen etwas gedrängter und sind etwas nach vorn gekrümint, stärker als wie 
bei Perisphinetes halinn-hui. Gegen die Außenseite verflachen sie vollkommen, doch treten feinere 
.Spaltrippen auf der Kxternseite auf. so daß etwa 22 auf acht Hauptrippen entfallen, was an das 
Verhältnis bei manchen Stücken von Perisphinetes polyphän annähert. 

Perisphincten aus der Formengruppe des Perisphinetes colubrinus Quenst. (Bein.) 

Taf. V. Fi« 3. I: Tttf. VI. Fig. 2. 

In diese Gruppe glaube ich etwa 20 .Siürkc meiner Ansammlungen stellen zu sollen: diese 
Formen gehören sonach zu deu hautigsten meines neuen Fundortes. Xeutnayr führt ü. c. pag. 177) 
Perisphinetes roiubrinus aus den ylnjHtfitcus-Schichten von Csofranka in Siebenbürgen an, wo sich 
diese Art „ziemlich selten findet". Zittel (Ältere Tithonbildungeu, pag. 225, Taf. XXXIII, Fig. ö; 
Taf. XXXIV, Fig. 4, ■>} zählte 40 Stücke aus dem Diphvenkalke („häufig"), aus dem zentralen 
Apennin und von Rogoznik : .qur selten einen Durchmesser von ßj> mm überschroitend*, wahrend 
die „ typischen Exemplare aus Franken" großer werden. 

Canavari (Pal. Ital. III, pag. 283 ff.) führt diese Art nicht an, wohl aber beschreibt er 
nahestehende biplikate Formen unter dem Namen Perisphinetes wlrlus Gemm. (1, c. Taf. XXII [VIII], 
Fig. 1, 2, und Taf. XXVII [XIII], Fig. 3, fünf Exemplare) und Perisphinetes ptehr'pts Stum. (I. c, 
pag. 212, Taf. XXVII [XIII], Fig. 2). Gemmellaro (Giur. e Lias. pag. 51, Taf. VIII, Fig. 7) 
führt nur ein Individuum von Perisphinetes colubrinus an. Loriol (Baden, Mein. Soc. pal. Suisse 1870) 
hat das Vorkommen von Perisphinetes colubrinxs von Baden (Aargau) angeführt. Meine Stücke sind 
durchweg größere Formen, größer als die größten, welche Quenstedt (Ammoniten, Taf. CI, Fig. 1—7) 
seichneu ließ, deren größtes nur 88 mm Durchmesser besitzt. Ich will zunächst einige Maße anführen 
von dreien meiner Stücken: 

Dun-li- Höh* Dicke NaM- Vfrrbültni» tl. Durebm. 

Umgänge* weite mr NnlK'lwtite 



\. 1 IG 5 33 0 32 5 57 0 2 04 

2. 114-5 34 5 34f> ca. 52 5 ca. 218 

3. 110 0 31-3 30n> 52 5 2-1 
Quenstedt, Taf. CI: 

Fig. 1. 88 0 23 0 25 8 3'J 0 2 3 

, 2. 870 253 244 420 2-07 

, 4. 730 17-2 1*0 39 0 1-8 

Reineckes Abbildung (1818, Taf. XII, Fig. 72 1 würde das Verhältnis 71-5:36-2 - K>7 
ergeben. Choffat (Faune jurass. du Portugal, 1893, pag. 34, Taf. VII, Fig. 2, und Taf. VIII, Fig. 4i 
führt Peritphinete* r/r. colubrinus aus den Schichten von Montejunto und Cabrito an. Das Taf. VII, 
Fig. 2, abgebildete Exemplar hat das Verhältnis (>!H) : 34 4 = 2 00, erscheint sonach etwas involuter 
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als dieReineckesche Originalabbildung und steht somit deo übrigen in Vergleich gebrachten Formen 
sehr nahe. 

Die Anzahl der Rippen am Nabelrande schwankt bei meinen Exemplaren zwischen 23 und 28 
auf dem halben Umgänge. Ebenso verhalt es sich bei den drei verglichenen frankischen Exemplaren 
Quenstedts und bei jenen Loriol?. Die von d'Orbigny (Jura, Taf. C'XCII, Fig. 1) als Ammomtf* 
plimtilis Soir. (Oxfordi bezeichnete Form besitzt 20 Rippen, das Verhältnis des Durchmessers zur 
Nabelweite ist gleich 11'. Auch der Querschnitt ist gleich. Es dQrfte sich wohl gleichfalls an Peri~ 
spkinc/t* cohibrinu* nahe anschließen. Auch IWi>jihincte* T>;iani de Loriol (Ojyel) hat eine gewisse 
Ähnlichkeit, doch ist die Zahl der Rippen etwas geringer (Baden, Taf. VIII, Fig. 2). 

Ich halte mich bei der Zurechnung zu Prrisphinctt* colubrinm, wie schon aus der Namens- 
bezeichnung erhellt, an die von Quenstedt angenommene Fassung dieser Formen, welche von 
der großen Variabilität Zeugnis gibt, wie schon ein Blick auf die so trefflich zur Darstellung ge- 
brachten Stacke ergibt. Bei Reineckes Typus sind alle 25 Rippen eines Umganges mit einer 
einzigen Ausnahme, einer dreizahlig sich spaltenden, zweispaltig. Bei Quenstedts Exemplaren ist 
(Ammoniten) Taf. CI, Fig. 2, eine typische Form mit zweizähligen Gabelrippen und einer einfachen, 
ungegabelten, bei Fig, f> zahlt man drei Zwischenrippcheii zwischen den zweizeilig gegabelten, Fig. 1 
zeigt fünf dreispaltige im äußeren Umgange, Fig. 4 dagegen laßt sechs einfache Rippen erkennen. 

Von dieser Art liegen aus den roten Kalken auch fünf kleinere Stücke vor, welche die 
typische Erscheinung bieten, wie sie etwa in Quenstedts Darstellungen (Ammoniten, Taf. CI. 
Fig. 1—6) hervortreten. Weitgehende Aufrollung. ein rundlicher Querschnitt von großer Breite, 
krdftige Rlppung mit zwcizähliger Gabelung, wobei die Gabelrippen aber die Externseite ohne 
merkliche Unterbrechung hinuuerzlohen. 

Die von mir hierhergestellten Stücke haben Durchmesser von 40—73 mm. Bei einem Stücke 
von 52 mm Durchmesser betragt die Nabelweite 22-:> mm, das Verhältnis beider also 2-3. Die Höhe 
des Querschnittes ist bei allen etwas kleiner als die Breite. 

In den hellen Kalken fand ich mehrere Stücke, welche hierher zu stellen sein werden. So 
zwei Stacke aus der inneren Partie der Windungen mit durchweg zweigabeligen Rippen. Der Quer- 
schnitt der Umgänge ist breiter als hoch (12:104 mm). Die Rippen ziehen über die gerundete 
Externseite hinüber. Das größte dieser Stücke (zur größeren Hälfte erhalten) hat einen Durchmesser 
von ca. 113 mm. Am äußersten Umgange sind die Rippen derb, noch derber als es Quenstedt 
(Ammoniten, Taf. CI, Fig. ßi bei der zickzackrippigon Varietät zeichnete, etwa so, wie es Zittel 
(Pal. Mitt. II, pag. 22ß, Taf. XXXIV, Fig. ;>) an einem Stücke von Rogoznik dargestellt hat. 
Waagen (Pal. Ind. Jur. Fauua of Kutch, 1875) hat aus den Katroischichten eine Form mit 
ähnlicher Rippung als PeritphincUt $parriplicatu» beschrieben und abgebildet (pag. 204, Taf. XLIX. 
Fig. 2); Durchmesser 86 mm, Nabelweite 43 mm, das Verhältnis beider somit 2 0. Es ist jedoch 
eine viel dickere Form (Höhe des letzten Umganges 26 mm, Dicke 37 mm). 

Man könnte versucht sein, dieses Stück von den übrigen durch eine nähere Bezeichnung zu 
unterscheiden als : 



Taf. V, FiR. !>. 

(Man vergleiche die Form des Querschnittes, Fig. 13.) 

Auch der vorletzte Umgang ist noch derbrippig und erst der dritte innere Umgang gleicht den 
beiden erwähnten kleinen StUcken. Dabei nimmt die Höhe des Querschnittes nach außen zu. Bei 



Perisphinctes colubrinus Rein. var. oraaaioostata n. var. 
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diesem Stucke zahle ich etwa 22 Hippen auf dem äußersten halben Umgänge. Bei einem kleineren 
Stücke (von etwa 79 w»m» Durchmesser) zähle ich 2» Rippen am halben Umgänge, bei den Stücken 
mit den inneren Umgangen dürfte diese Kippenzahl am halben Umgange etwa 30 betragen. 

Ein Bruchstück eines größeren Individuums zeigt an einer Stelle das Auftreten einer 
Zwischenrippe. 

Außerdem liegen noch einige Stücke vor, die in dieselbe Formenreihe zu stellen sind. 

Die Form des Querschnittes meiner Stücke ist etwas veränderlich, so daß die Höhe etwas 
größer wird als die Breite. Alle übrigen Merkmale bleiben aber im allgemeinen von größter Ähnlich- 
keit. Machen Perisphincten schon bei gutem Erhaltungszustände Schwierigkeiten, so mehren sich 
diese bei mangelhafter Erhaltung noch beträchtlich. Niemand hat dies bezeugender ausgesprochen 
alsQuenstedt (Ammoniten, pag. 927). Wenn ich beispielsweise die von Siemiradzki (Denkschr. 
d. Krakauer Akad. XVIII, Taf. I— IV) zur Abbildung gebrachten Formen mit zweigabeligen Rippen zum 
Vergleiche heranziehe, so würde ich etwa Ptritph inet es Airohli Sirnt. {(ft-mm.) (1. c. Taf. IV, Fig. 2), 
aber auch Perisphincks Aenea» Sien», (demm.) (Taf. IV, Fig. 5). PcrUphinctt* holobttnovemi* Sie»». 
{SIL:) (Taf. IV, Fig. 4) und Perisphinetu contdulus Siem. (Qutnst. ) (Taf. V. Fig. 2i vergleichen 
müssen, ebenso aber ouch Pfiisphinct's Dyboicskii üiem. (Taf. II, Fig. 7). In der Tat scheinen die 
beiden von Oemmellaro beschriebenen Formen sehr nahe zu stehen. Die erstgenannte (/VriapA riwter 
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Aiioli(i) stammt aus den 7V<iN.<wr.wi'fw-Schichten. die zweite (Periiphinctta Atnni») aus den Schichten 
mit PosidoHomya alpin» (Sizilien). Perinphhictrx l>ohl><tnoc<nsU Siem. hat im Querschnitte Ähnlichkeit 
und auch die Beschreibung (Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. 1892, pag. 478) zeugt für eine nähere 
Verwandtschaft. Auch die Involution ist eine ahnliche (Verhältnis 2 08*. Leider ist an meinen Stücken 
die Lobenlinie nicht zu verfolgen. 

Wenn ich von den oben angeführten Arten Siemiradzkisdie Maße nach den Abbildungen 
nehme, so ergeben sich die folgenden Verhältnisse: 
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. 57 


20 


25 


2'28 


Ihjboir&ii . . 


. 76 


25 


33 


2-3 



Es sind also durchweg Formen von annähernd gleicher Involutiou innerhalb engerer Grenzen, 
als sie sich für Quenstedts Co/MfcW«m-Formen ergeben. 
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Endlich sei erwähnt, daß auch die von Waagen als Peritphinctet piicatilis Sotr. (Kutch, 
Taf. LI, Fig. 2) abgebildete Form zu den Verwandten zählen dürfte. Das Involutionsverhältnis int 
ein ganz ahnliches (ca. 2 17). 

Poriapninctes äff. microplicatüifl Quenst. 

Taf. XXI. Fig. 5. 

Ans den hellen Kalken liegen mir drei planulate Stücke vor, welche in die Reihe der 
Formen des Peritpkincte* pliattilü zu stellen wären und am besten mit den von Quenstedt 
(Ammoniten, Taf. XCIY, Fig. 37—39) zur Abbildung gebrachten kleinen Formen vereinigt werden. 
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Das dritte Stück ist stark verdrückt. 








Quenstedt, 1. c. Fig. 37 28 4 
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Siemiradzki, Taf. I, Fig. 2 403 


ca. lfi-4 


cä. 143 


ca. 2 8 



Die Rippen, ca. 26 im halben Umgänge heim 1., 25 beim 2., sind scharf ausgeprägt, teilen 
sich in der Nähe der Externseite in zwei .Spaltrippen, welche etwas gegen vorn gezogen Ober die 
gewölbte Externseite hinübersetzen. Bei den beiden Stücken sind vereinzelte Rippen einfach, ohne 
Spaltrippen. Siemiradzki (Denkschr. d. Krakauer Akademie, Bd. XVIII, 1894, pag. 32, Taf. I, 
Fig. 2, 3) hat überraschend ähnliche Stücke beschrieben und abgebildet, freilich aus den Tran»- 
irritantM-Schichten von Poziom (man vergleiche Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges. 1892, pag. 456). 
Sie scheinen noch etwas gedrängter stehende Rippen zu besitzen. 

Einige Ähnlichkeit scheint Perinphinctet lucingemi* E. Favre zu haben (Voirons, Taf. III, 
Fig. 4), besonders die kleinere, auch von Choffat (Portugal, pag. 41, Taf. III, Fig. 7) abge- 
bildete Form von Cabafo, von etwas geringerer Involution (Verhältnis 2 69). 

Perisphinctes äff. virgnlatus Quenst. 

Ein von der Seite her etwas verdrückter flacher Steinkern aus dem roten Kalke zeigt die 
Involution in zwei aufeinander normalen Richtungen von 52-7:20*8 und 73:28, woraus sich ein 
mittleres Verhältnis von 2 56 ergeben würde. 

Vielleicht hat man es dabei mit Perispkinctf* tirgnlatus Quenstedt zu tun, und zwar in der 
gröber gerippten Form (Ammoniten. Taf. C, Fig. 12 1 Ammonitn cfr. viryutahu. Auch Choffats 
Peritphinctes virgulatu* (Portugal, Taf. V, Fig. 1) hat viele Ähnlichkeit, bei ersterem finde ich das 
Verhältnis 2 40, bei dem letzteren 2 36. 

PorisphinctoB of. aoer Neum. var. (Vielleicht neue Art.) 

Taf. X, Fig. 1 u. 7. 

Ein sicher in die nächste Verwandtschaft des Peritphinctes acer Keumayr zu stellendes 
Stück bezeichne ich als Periiphincte* ucer Neum. var. Schon aus den Mißverhältnissen erhellt die 
Verschiedenheit. Durchmesser 165-5 mm, Nabelweite 84 mm, Höhe der Windung am vorderen Ende 
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42i> mm. Breite derselben 47-2 mm. Drei Vierte) Windungen weiter betrügt die Höhe 2.V8 »im, die 
Breite 30 mm (man vergleiche Fig. 14). woraus sich die allmähliche Windungszunahme und die Gleich- 
artigkeit des Windungsquerschnittes ergeben. Die Anzahl der Rippen meines Stückes ist etwas größer, 
H3 gegen 27 des nur wenig kleineren Originals Neumayrs. Die Querschnittverhaltnisse stehen in 
nahezu gleichen Verhältnissen. Neumayr führt in bezug auf die Gabelung der Hippen an 
(1. c. pag. 17* [38] i, daß sie sich .etwas über der Hälfte der Höhe in drei . . . Sekundilrripper» spalten". 
Bei meinen Stücken ist die Dreigabelung weniger ausgesprochen, doch ist die Zahl der Spaltrippen 
dieselbe. Betrachtet man das Neu m ay rsche Originalsttick. so ist eigentlich auch bei diesem eine 
Zweiteilung bei den meisten Hauptrippen deutlich ausgeprägt und schmiegt sich die dritte sekundäre 
Kippe etwas innig nn die Gabelrippe an. Die Zunahme der Zahl der Rippen auf den inneren 
Umgangen ist bei meinen Stücken eine viel raschere. Die Gabelung der Bippen erfolgt in etwas 
anderer Art nach der Zweizahl, mit einzelnen Schallrippen, die über die schön gerundete F.xtern- 
seite ziehen ; sie stehen aber gedrängter als bei dem angeführten Original. Die Verwandtschaft mit 
l'trisphinrfr* conrolnliis {Ki/,le.i) imprmui fyitentt. hat Neumayr (1. c. pag. 17s, erörtert. Die von 
Canavari (Bai. Ital. III, Taf. XXIII, Fig. 1 und 2) als I'rrhpliim-ks m-er Nc„,,i. zur Abbildung 
gebrachten Stücke zeigen Merkmale, die an den Originalen Neumayrs nicht auftreten. Die 
Gabelung der Hippen geht zum Beispiel stellenweise bis an die Xahelkantc und wird auf der 



Externseite mit Charakteren angegeben, die förmlich an Ptltoma* erinnern könnten. Die Stücke 
werden wohl gleichfalls nur als P*ri*phin<t>* aar .\V«i«. rar. zu bezeichnen sein. Daß sie sich dem 
Ptrbphinctr* t-ru.whn.iin Lorioi zuneigen, wird an anderer Stelle erwähnt werden. 

Aus dem roten Kalke liegt mir ein kleines Bruchstück aus der inueren Region vor (man 
vergleiche Taf. X. Fig. 7), welches mit dem kleinen von Neumayr (.l.rjH//uVn*-Scliichten, 
Taf. XXXVIII, Fig. 2) abgebildeten, als „ganz junges Individuum" bezeichneten Stücke von Csofranka 
in Siebenbürgen auf das beste übereinstimmt. Quenstedt hat bekanntlich Prri.*phincte* ncer AVm- 
M«y mit seinem AmmonitM <iii-i*us {1ah<j\ vereinigt. 

Würde man versuchen, die mit Ptritphinela aar in Verbindung gebrachten Formen nach 
Quenstedt l Aramoniten III, Der weiße Jura i zu bestimmen, so käme man in der Tat dazu, diese 
Formen als Prri*phinefn ilirifus i|. c. pag. 9"j9) zu bezeichnen. Unter diesem Namen vereinigte 
Quenstedt große, außen kruftig gerippte Formen mit breitem Querschnitt, und vereinigte so 
l'erixpliinct't AII»iühh» Xittrl (Bai. Mitt. II, Taf. XXXIV, Fig. 1), Prrhpliinctf* amr Seum. (1. c. 
Taf. XXXVIII, Fig. 1} und Femphim** cru*»Umi* /.orW .Fossilien von Baden, Taf. V. Fig. 7). 
Dazu kamen dann auch die von Canavari als Perixpliinctf.« «<vr bezeichneten Formen, welche sich 
zweifellos dem Peritphinctr* ?ru*oien$i* Loriol annähern oder den von Quenstedt (I.e. Taf. CVI, 
Fig. 11 und 12} dargestellten Formen. Dasselbe würde vielleicht auch für die von üemmellaro 
(Giuresi e Liasiche, Taf. XVI. Fig. 12} als Pint/JtimlM H^liermtr bezeichnete Form gellen, deren 
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äußerer Umgang wohl hoher als breit dargestellt wird, während die inneren Umgange breiter als 
hoch sind. Eine solche Zusammenfassung verwandter Formen wird ja stets angestrebt werden müssen , 
wäre aber doch nicht empfehlenswert, da festgestellte Unterschiede verwandter Formen nicht außer 
acht gelassen werden dürfen. Überzeugend wäre die Bezeichnung der Formen der Acanihkm- 
Schichten, Neumajrs Perisphinctes acer. als Perisphinctes. diritus Quenstedt auf keinen Fall. In 
einem ähnlichen Verhältnisse wie Peris/ihi/ietts ticer Rennt, zu Perisphinetes diritu* Quenstedt dürfte 
Übrigens Perisphinctes haiiarchus Rennt, zu Perisphinctes Hctor (Quenstedt. I. c. Taf. CV) Btehen. 
Die von Quenstedt unter diesem von Fontannes (1876. Taf. XII, Fig. 1) gegebenen Namen 
gezeichneten Formen scheinen mir mit den Abbildungen Fontannes, was die Rippung anbelangt, 
nicht ganz übereinzustimmen. Auch fehlt bei Fontaunes der letzte Umgang, der bei den Quen- 
stedt sehen Abbildungen in recht guter Übereinstimmung mit N'eumayrs Perisphinctes httliarchus 
stehen würde. Freilich hat Perisphinctes haliarchus Reumaur nicht die große Anzahl von Zwischenrippen. 

Perisphinctes sp. t cf, Perisphinctes acer Neumayr. 

An einem stellenweise leider verdrückten Stücke gelang es mir, die Extemseite frei zu 
machen, wobei sich ergab, daß an der freigemachten Strecke die zweizäliligen Teilrippen in schön 
flach gewölbten breit» Wülsten über die Kxternseite hinüberziehen. Dieselben sind jedoch viel 
breiter und flacher gebaut und viel weniger zahlreich wie an den Neumayr sehen Originalstücken. 
Auch ist die Höhe der Umgänge größer als die Dicke, beiläufig 52:47, ein Verhältnis, welches 
an Perisphinctes huliarchus Reum. erinnert, während die Rippung auf Perisphinctes aeer hindeutet. 
Hauptrippen zahle ich 23 am ersten Umgänge, der bis gegen das vordere Ende Kammerungs- 
spuren erkenuen hißt. Durchmesser 200 mm. An diesem Stücke lassen sich wenigstens Spuren der 
Lobenlinie erkennen, welche der Bestimmung nicht zuwider sind. 

Perisphinctes validus n. sp. 

(Aus der Formeugruppe von Perisphinctes acer Reum.) 
Taf. XI. Kitr. 1. 

Ein großes Steinkernbruchstück von 275 mm Durchmesser. Die Höhe des Querschnittes 
betragt 54 mm, die Breite 75 mm ( man vergleiche Fig. 15). Die Höhe der Wohnkammer, in der 

Vif. Ii. 




Die inner« Linie bedeutet den Querwhnitt «wUctaen den Kippen, die Süßere jenen über die Rippen hinweg. 

Ebene gemessen, betragt 71 mm, woraus sich der Grad des Übergreifens annähernd erkennen laßt. 
Der Querschnitt am Beginne des zweiten Umganges ergibt sich aus der Höhe der Wohnkammer 

Fraii» Toul»: Die IWUnu-SchicbMii etc. (AMwtHll <l. k. k. f*ol. Btlchnnauli. XVI BmiJ, S. Heft.) 6 

- 41 — 



Digitized by Google 



42 Franz Toula. 

mit ca. 44 mm bei einer Breite zwischen den Knoten von 52 mm, an den Knotenhöhen von fast 
HO mm (man vergleiche Fig. 15). Die Hijipen sind überaus kräftig und zähle ich, etwa drei Viertel 
Umgang vom vorderen Ende, 14 am halben Umgange. Diese Rippen zeigen am Nabelrande kraftige 
Anschwellungen, die am Beginne des zweiten Umganges gegen die Mitte der Flanken vorrücken. 
An der Esternseite gabeln sich die Rippen und lassen sich die Gabelrippen am Beginne des zweiten 
Umganges bis zu der knotigen Verdickung auf der Mitte der Flanken verfolgen, nach Art, wie dies 
an dem kleineren der Neumayrschen Originale zu sehen ist (Jc(iNfA/cM.<-Schichten, Taf. XXXVIII, 
Fig. 1), ohne daß es zu Vorragungen auf der Kxternseite des Steinkernes käme, was für Peri- 
uphinett* actr Xrum. so bezeichnend äst. Vereinzelt scheinen Einschnürungen vorzukommen. Wenn 
ich die Nabelweite in Vergleich bringe, so beträgt diese im Verhältnisse zum Durchmesser: 

Durch- Nabol- Verhalten» 

mc5ser weite beider 

Bei Perisphi »des actr .X tum. (1. c. Taf. XXXVII, Fig. 1 1 223 113 197 

, i l. c.Taf.XXXVHI. Fig. 1) 143 76 \W> 
(an den Oriuinalstücken gemessen) 

, meinem Stücke 275 ca. 153 ca. 179 

Das Querschnittverhältnis lallt sich an den Neuuiayrschen Originalen nicht direkt be- 
stimmen. Nach der Abbildung (1. c. Taf. XXXVIII, Fig. 1 fci witre es etwa: Höhe zur Breite = 41 :47 5. 



Perisphinctes Catulloi n. sp. 

Tat. XI. Fi* 2. 

Bei meinem letzten Besuche der LokaliUit (Juni 1907) erhielt ich außer vielen anderen 
Stucken einen Animoniten aus der Gruppe der Folyploken, der in seinem Habitus etwas an Ptri- 
»phinettt rsornntu* tut. erinnert, da er wie dieser kräftige, auf der Flankenhöhe anschwellende 
Rippen besitzt, die sich an der Externseite in drei oder vier Gabelrippen teilen. Im Umkreise 
treten 25 solche Rippen auf, also immerhin etwas weniger wie bei der angeführten Art (C atullo 1853, 
Taf. III, Fig. 2). Der Durchmesser beträgt 94 mm, die Höhe des Umganges am vorderen Ende 
315 die Dicke daselbst 33-6 mm, die Nabelweite 42 mm. Das Involutionsverhältuis ergäbe sich 
bei dieser Messung mit 2 24. Bei Catullos Art findet man es mit UÖ3. Die neue Form ist sonach 
viel involuter. 

Das auffallendste in die Art der Gabelung. Die Spaltung erfolgt nämlich an der vorderen 
Seite, nahe der Flankenmitte, während die nächste Abzweigung viel weiter gegen die Kxternseite 
hin liegt. Bei zwei der RippenbDndel schließt sich noch je eine noch kürzere Schaltrippe an. Eine 
ähnliche Virgatton zeichnete Catullo il. c. 1*53, Taf. III, Fig. 4) bei seinem AmmoniUs contiguus, 
welche Art jedoch viel zahlreichere, gedrängt stehende Rippen besitzt, während die Involution nicht 
unähnlich ist (2'28), Die Art der Rippenteilung erinnert auch an die von mir als Peritphineles validus 
bezeichnete große starkrippige Form, welche dies freilich nur an einer Stelle erkennen läßt. Das 
Maßverhältnis von Durchmesser und Nabelweite .die Involution) ist bei dieser Form jedoch ein 
etwas anderes. Während es sich bei dem neueu Stücke mit 2 24 ergibt, beträgt es bei der großen 
Form nur etwa 177. Auf jeden Fall stehen beide Formen einander nahe. 

Sollte sich bei einem späteren gücklichen Funde eines vollständigeren großen Exemplars 
von Ptritplihcte* ralidm herausstellen, daß in der Tat die inneren Windungen den Charakter jener 
von Prritphinctts Catulloi besitzen, so wäre der letztere Name anstatt Periaplnnctes mtidus zu setzeu. 
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Perisphinctes insignis n. gp. 

(Aus der Verwandtschaft des Perisphinctes aar Seum.) 
Tm. XIX. 

Hierher stelle ich einen großen Steinkern, der sich aus mehreren Stücken gut vereinigen 
ließ. Das Stück hat einen Durchmesser von 275 mm. Der letzterhaltene Umgang zeigt eine Höhe 
von 6.V5 mm. Diese nimmt 90° weiter auf 64 mm, einen halben Umgang weiter auf 47 mm ab. Die 
Breite des Windungsquersrhnittes (Fig. 16) beträgt am vorderen Ende etwa 78 mm, die Nabelweite 
141-5 mm. Das Verhältnis wäre sonach 1-98. Die Wohnkammer hat noch um ein Drittel Umgang 
weiter gereicht. Es ist eine Form von sehr geringer Involution, die Umgänge greifen nur Hehr wenig 
ober die vorhergegangenen. Die Oberflache der Wohnkammer ist mit kräftigen Rippen bedeckt, 
welche am Kabelrande knotig verdickt werden. Auf dem inneren Umgange stehen ziemlich gedrängt 
einfache kräftige Rippen. Von den Rippen dos äußeren Umganges kommen etwa 13 auf den halben 
Umgang, von denen der inneren Umgange etwa 26. Die Rippen verflachen gegen die Externseite, 
welche auf eine weite Strecke hin vollkommen glatt erscheint. Nur in geringer Erstreckung erscheint 
eine ganz schwache Andeutung eines HinOberziehens von schwachen Rippen über die Externseite, 



Fl». 16. 




was an das Verhalten von Amm. triplieatu) Quen*t. (Cephalopoden, Taf. XIII, Fig. 7 6) erinnern 
könnte. An einem zweiten Exemplar ist die Rippung der schön gerundeten Externseite viel deutlicher 
zu verfolgen. 

Ein drittes Stück laßt einen kleinen Teil der Schalenoberfläche erkennen, auf der in der 
Gegend der Externseite die Rippung viel besser ausgeprägt auftritt. Ein viertes Individuum hat 
einen Durchmesser von 2äO mm und zeigt schwächere Rippung, aber ganz bestimmt die Gabelung 
ahnlich so wie bei Periiphinctes acer (man vergleiche das kleine Exemplar bei N e u m a y r, 
Taf. XXXVIII, Fig. 1). 

Meine Arbeit war abgeschlossen, als mir anfangs März d. J. der Diener meiner Lehrkanzel 
(K. Wienerberger), den ich, um über die Arbeitsfortschritte Erkundigungen einzuziehen, hinaus- 
gesandt hatte, einen gewaltig großen Perisphincten brachte, den ich doch noch in Betracht ziehen muß. 

Der Steinkern, mit Resten der Schale in der schon geschilderten Art der Ausbildung be- 
deckt, hat 375 mm im Durchmesser und normal darauf 360 mm. Er ist in der Richtung des ersten 
Durchmessers ganz wenig gepreßt. Es ließen sich zwei Umgänge herauspräpariereu, die mit kräftigen 
Hauptrippen bedeckt sind, 13 am ersten, 14 am zweiten, 16 am dritten Halbumgange, auf dem 
nächsten Viertel Umgang, der die Zählung erlaubt, stellen sich 12 solche Rippen ein. Am äußeren 
Umgange sind diese kräftigen Rippen von der Mitte der Flanken gegen die Externseite ganz abge- 

6« 
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flacht, so dafl die ExternseUe ganz flach erscheint. Die Höhe der letzten Windung beträgt 95 mm, 
der Querdurchmesser, auf der Rippenhöhe gemessen. 109-6 mm. Bei der I'ritparierarbeit Uberzeugte 
ich mich, daß dieses Verhältnis auch bei dem inneren Umgauge besteht, daß jedoch auf diesem 
Spaltrippen (zwei bis drei auf jede Hauptrippe) wenig kruftig, aber immer noch deutlich Uber die 
Externseite hinüberziehen. Die Xabelweite betraft 199 mm. Das Involutiousvcrhältnis ergäbe sich 
sonach mit 1 88. 

Ich glaube Spuren der Kaminerscheidewände bis in das äußerste Viertel des vorliegenden 
äußersten Umganges wahrzunehmen, so daß dieses Individuum wohl einen Durchmesser von 4(J0 mm 
besessen haben dürfte. 

An einer Stelle im vierten Viertel des äußeren Umganges ist der Siphouallobus besser zu 
beobachten, weniger gut der daran schließende erste Lateral. Der Siphonallobus ist ziemlich breit 
gebaut, breiter und kürzer, als es etwa Quenstedt bei Amm. dicim* eoiowttut zeichnet (Ammoniten, 
Taf. CVI, Fig. 5) uud viel gezackt. Der Mittelsattel zeigt zwei kleine kurze, spitz endende Mittel- 
lobcn, woran sich dann der Außenlobus schließt, welcher schlank gebaut, spitz dreispitzig endet 
und drei seitliche kleine Lappen aufweist, an welche sich gegen den ersten Sattel ein großer ent- 
wickelter dreizähliger Lobus unschließt. Der erste Lateral hat die übliche Stellung. Das auffallendste 
aber ist die Ausbildung des von der Naht gegeu die Flanken hinaufziehenden Auxiliars. Derselbe ist 
am inneren Umgange an mehreren Stellen gut zu verfolgen, er zieht fast in der Richtung der 
Rippen quer über bis nahe an die Naht des äußeren Umganges und ist überaus groß und kraftig mit 
dreizähliger Endigung. Die Schrägstellung ist bei einer gewissen Gruppe der Perisphincten eine 
gewöhnliche Erscheinung. Quenstedt zum Beispiel zeichnet ihn in dieser Stellung bei seinem 
Ammonites Ucior i Ammoniten, Taf. CV , Canavari bei mehreren seiner Arten: so kräftig ent- 
wickelt und so weit in die Flanken hineinreichend, erinnere ich mich nicht, ihn anderswo gesehen 
zu haben. 

Eine ähnliche Schriigstelluiig des Nahtlobus ist auch bei Veritphinrta ImUnnhus .Veto*. 
I .Ican/AiViw-Schichten, Taf XXXV. Fig. 1) zu bemerken, uud zwar am äußeren Umgänge und nicht 
so weit hineinreichend. 

In bezug auf die Formverhfiltnisse möchte ich noch /VnV/jAfWte» tan/natu* Sur. vergleichen, 
wie ihn Waagen (Kutch, Taf. LIV, pag. 191) abgebildet und beschrieben hat (Katrolgruppe). Es ist 
freilich eine weniger breite Windungen besitzende Form und die Rippen an der Externseite sind 
etwas besser ausgeprägt als bei meinem „Riesenplanulaten". Die Evolution ist durch das Verhältnis. 
Durchmesser 212: Nabelweite \m = 20 eine ähnliche. 



Ein kleines Stückchen aus dem hellen Kalke gleicht überraschend dem Neumayrschen 
Original. Es stammt aus einem Windungsanteile, der an diesem Üriginalstücke fehlt und stellt 
etwas weniger als die halbe Scheibe dar. Die kräftigen Rippen sind durchweg zweizählig gabelig. 
Die Gabelrippen ziehen über die flach gerundete Externseite hinüber. Ob eine glatte Furche vor- 
handen war, läßt sich leider nicht erkennen. Diese flache Furche ist aber auch an dem Original 
Neumayrs, wie er gebührend hervorgehoben hat, nur etwa auf der Hälfte der erhaltenen Extern- 
seite vorhanden und fehlt dann vollkommen. Die Höhe des Querschnittes meines Stückchens beträgt 
94 mm, der Querdurchmesser des rundlichen Querschnittes 128 mm. Hei Neumayrs Original 
ergeben sich die Zahlen lt>;> und 18 4 mm. 



Perispbinote8 cfr. Cimbrioos Neurn. 

Tuf. I. Fig. ö. 
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Periaphinotes of. exornatus Catullo. 

(Aus der Formenreihe von Perisphincfe* eolubrinn* Quemi. [liein.l) 
Tat IV. Fig. 1 

Ein verhältnismäßig gut erhaltenes Bruchstück, dem nur ein Teil des erste» Umganges fehlt. 
Der erste Umgang hat eine ausgesprochen triplikate Rippimg 122 Hippen am halben Umgänge), 
wahrend schon am darunter folgenden Umgange biplikate Kippen neben einzelnen dreigeteilten vor- 
walten. Durchmesser 1 2<l-3 mm, Höhe des äußersten Umganges (in der Bildebene gemessen) 36 mm, 
die Nabelweite (55 mm. Die Dicke betragt 40 mm (man vergleiche den Qucrbruch Fig. 17), Durch- 
messer zur Nabelweite = I M. Nahe dem vorderen Ende unseres Stückes eine kraftige Einschnürung. 
Von der Lobenlinie sind nur Spuren vorhanden. In Vergleich mit meinem Stücke könnten gebracht 
werden Peii/phincte* Fici/windi E. Fatic (Z. mit Amm. uranth. 1877, pag. 42, Taf. IV. Fig. 4), 
welche Form Favre mit AmmoHitc* exornatu* Cutullo (Calc rosse Amm. Veneti 1853, Taf. III, 
Fig. 2) verglichen hat. Es ist eine mehr gegabelte Forin, mit, wie es scheint, höherem Querschnitte. 
Die Fav rösche Art hat im allgemeinen etwas reicher gegabelte Rippen, doch erscheinen auf dem 
inneren Umgänge gleichfalls zweiteilige Kippen. Außerdem kämen »och die Formen von Pmtphinetet 
colubrinm Hein, in Betracht, wie sie Quenstedt lAmmoniten, Taf. CI, Fig. 1—7) gezeichnet hat, 
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freilich mit vorwaltender Zweiteilung der Hippen. Auf den Zusammenhang von Pe,i*ph indes ejornutu* 
Cot., wie ihn Zittel (Pal. Mit*. 11, Taf. XXXIV, Fig. 2 u. 3) dargestellt hat, von welchem besonders 
das Exemplar Fig. 2 mit außen dreigespaltenen, weiter nach einwärts zweispaltigen Rippen unserem 
Stücke nahe zu stehen scheint, uud l'crisphinclrs coinhnnn* Hein, hat Neumayr aufmerksam ge- 
macht. Bei Permphinctcn rromutun <\it. *p. bestehen (nach der Abbildung) folgende Verhältnisse: 
Durchmesser 95 5 mm, Höhe des äußeren Umganges 25*8, Nabelweite 52. Bei Perisphinete* ejcornatus 
Zilt. (Catullo, 1. c. Taf. XXXIV, Fig. 3; Durchmesser 955, Höhe des letzten Umganges 27 8, 
Nabelweite 483. Das Verhältnis Durchmesser: Nabelweite bei ersterem ca. 184, bei letzterem 1-97. 
Fast genau Übereinstimmend mit meinem Stücke. 

Wahrend bei meinem Stücke am äußeren halben Umgange 22 Rippen stehen, zahle ich auf 
derselben Strecke bei dem Ca tulluschen Exemplar 10, bei dem Zittelschen 15 und 17 solche 
Rippen. Auch Fertephinetes Freyminrti E. Facre hat nur 15 Rippen. Mein Stück neigt in dieser 
Beziehung gegen den nahe verwandten Peritphincte* colubrinm Hein. Das von Zittel abgebildete 
Exemplar (I. c. Taf. XXXIII, Fig. G) von Volano hat 22, das „grobrippigo" von Rogoznik 18 Rippen. 
Es liegen mir noch vier weitere Exemplare dieser Form von Shulicher Größe, also im ganzen fünf 
Stücke vor. 

Periaphinotes subalpinus n. sp. 

Tut IV, Fig. 2. 

Eine Form aus der Gruppe des Ptritphinctes exormtltts Catullo sp., verwandt mit Perhpbinctet 
subpuHct.itu* Xeum. (Atpidoeent* «fourtfrKw.Schifhten, S. 181, Taf. XXXIV, Fig. 4j. Mir liegt leider 
nur ein Exemplar aus den hellen Kalken vor, das überdies recht schlecht erhalten ist. aber trotzdem 
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eine Anzahl der Merkmale rerht gut erkennen läßt. Durchmesser ca. 134 mm, Höhe des äußeren 
Umganges 39 mm, Weite des Nabels 71 mm; Verhältnis des Durchmessers zur Nabelweite also ca. 1~38 
(man vergleiche die Form des Querschnittes Fig. IS). Die Flanken scheinen recht wenig gekrümmt 
zu sein und tragen kraftige gerade Rippen, die ich nach den erhalton vorliegenden auf ca. 20 auf 
dem halben Umgänge schätze. Diese Rippen schwellen auf der Höhe der Flanken zu deutlichen 
Knoten an, von welchen regelmäßig je drei Uber die schön gewölbte Externseite zum Knoten der 
anderen Seite hinüberziehen, indem sie sich dabei auf der Höhe der Externseite etwas abschwächen. 
Auf spärlichen Resten der Schalenoberfläche scheint es ebenso gewesen zu sein. Weiter nach ein- 
wärts scheinen sich auch dichotonie Spaltungen einzustellen. Dor innere Teil des letzten Umganges 
läßt, vom Nabelrande über die Flanken ziehend, ziemlich gedrängt stehende, scharf ausgeprägte 
Rippen erkennen, die wohl auf die doppelte Anzahl jener des äußeren Teiles anwachsen dürften. 
Die Art der Knotung und Rippuug an der Externseite erinnert an gewisse Formen von A»pidocera$, 
zum Beispiel au Aspidacttrat perannaium oblon-jum Qumzt. »/». (Ammonitcu, Taf. XCV, Fig. 13», wenn- 
gleich die Knotung unseres Stuckes viel weniger beträchtlich ist. Quenstedt fuhrt auch in seiner 



Formenreihe des Perisphinctes divisus geknotete Formen an (1. c. Taf. CVI, P. divüus coronatu», und 
1. c. Fig. 11, 12 als P.cf. di visus), Formen, welche, wie er hervorhebt, den von Loriol als Peri- 
f)>hincie$ crmoltnsi* (Foss. de Baden, Taf. V, Fig. 6— b) bezeichneten Formen gauz ähnlich seien. 
Meine Form unterscheidet sich durch die dreizählige Spaltung und scheint somit zwischen diesen 
zweigabeligen Formen, zu welchen auch Perisphinctes cMiricus AVw«. gehört und der Catulloscheu 
Art mit mehrzahliger Gabelung zu stehen. Andeutungen der Lobenlinie auf der Externseite sind 
vorhanden, lassen sich jedoch nicht weiter verfolgen. Was man davon sieht, spricht nicht gegen die 
Verwandtschaft mit den erwähnten Formen von Perisphinctes dirisus Quenstedt. Perisphinctes sul- 
punetatus Stum. (I. c. Taf. XXXIV, Fig. 4, pag. 181 [41]i dürfte recht nahe stehen, wenngleich 
die Knoten meines Stuckes derber ausgeprägt sind. Von einer Furche an der Externseite ist nichts 
zu bemerken, doch schwächen sich die Rippen in der Siphonalregion ab. Von Perisphinctes <uw- 
natus Cat. unterscheiden dasselbe die näher an die Externseite gerückten Knoten. Am ähnlichsten 
von den abgebildeten Exemplaren dieser Art kommt die von Z Ittel (Ältere Tithonbildungen, Pal. 
Mitt. 11, Taf. XXXIV, Fig. 3) abgebildete Form von Volano il. c. pag. 225). Auch diese Form hat 
jedoch eine wohlausgeprägte Furche an der Externseite. 



Sechs Steinkerne, zwei davon verhältnismäßig gut erhalten, möchte ich zu dieser Art stellen, 
wenngleich ich mich mit den Ausführungen, welche der Altmeister Quenstedt von dieser Art 
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Perisphinctes oontiguos Catullo. 

Taf. V, Kig. 1. 
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gemacht hat (Ammoniten, pag. 1070) in bester Übereinstimmung stehend fahle. In der Tat scheinen 
gewisse Zöge mit Perisphinde» ülmensis Oppel (Pal. Mitt. I, Taf. LXX1V, Fig. 1), Peri#pliinrt<-<s 
pro* Zitl. (Pal. Mitt. II. Taf. XXXV, Fig. 3). mit Peri»phinctr» !>oty<jyratut de Urio\ (Heineck?) 
aus dem Aargau (Pal. Suisse III, Taf. VII. Fig. 1), PerUphinctts unkomptus Font. (Crusol, Taf. VIII) 
und anderen in Übereinstimmung zu stehen. Auch Ptritphincte» trimr.ru» E. Favre stimmt mit der 
von Oppel (Pal. Mitt. I, Taf. LXVI, Fig. 2) gegebeneu Darstellung nicht aberein und gehört mit 
viel größerer Wahrscheinlichkeit in die Formenreihe des Perisphindes contkjuus Cut. 

Die zwei besterhaltenen meiner Stacke zeigen, soweit sie sich mit einiger Sicherheit fest- 



stellen lassen, folgende Maßverhältnisse, welche mit den genannten verwandten Formen in Vergleich 
gebracht werden sollen. 
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Nach den Maßverhaltnissen worden sonach Perisphindes polggyratus <k Lorioi und Peri- 
»iMncte* contiguut Ciititllo unseren Stücken am nächsten stehen. 

Auf das beste stimmt die Originalabbildung Catullos Uberein (dieselbe läßt auch die Ein- 
schnürungen erkennen), auch in bezug auf den Querschnitt (Fig. 19). Das zweite meiner Exemplare 
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zeigt hinter der vordersten Einschnürung eine kräftige Verdickung der darauffolgenden Haupt- 
rippe. Nur eines von meinen sechs Stücken, ein Bruchstück, zeichnet sich durch etwas gröbere 
Rippen aus. 

Bei dem ersten meiner Stocke (1) erfolgt die Gabelung der Rippen so, daß am ersten 
Halbumgange auf jede Hauptrippe drei Gabelrippen entfallen, wahrend bei dem zweiten meiner 
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Stücke (2). von geringeren) Durchmesser, nur vom die dreizähligen Oabelrippeu auftreten, zwischen 
welchen sich schon nach einem Viertel des Umganges zweiteilige Rippen einstellen, die dann 
weiterhin allein auftreten. Große Ähnlichkeit besitzt die von ('hoffst (Faune jnr. du Portugal, 
Taf. III, Fig. I) zur Darstellung gebrachte Form des Trrisphinctes tiziumfnvmi* von Caba\o, eine Form 
von ähnlicher Aufrollung (Durchmesser 1DV5 mm, Nabetweitc 52 ntm, Verhältnis 2-23). Bei meinen 
Stürken erfolgt die Gabelung etwas weiter nach einwärts. 

Die Querschnitthöhe des Choffatschen Stückes beträgt 30, der Querdurchmesser 24 mm, 
bei Perhphinctes eontiguus Xitlel dagegen 35 4 und 30 0 mm, bei dem ersten meiner Stücke 45-»; 
und 40-3. Die Verschiedenheit ist also nicht sehr beträchtlich. Nur die an die Kxternseite ange- 
näherten Gabelungsstellen scheinen zu unterscheiden. 

Stammt aus den roten Knollenkalken. 

Ferisphinctes spec. ind. 

(Aus der Formenreihe des PerispkiHttr* palyplacu* Qwntt.) 
Nur ein schlecht erhaltener größerer Steinkern zeigt eine Andeutung weitergehender 
Gabelung der Rippen nach der Dreizahl mit kurzen Zwischenrippen an der Externseite, ahnlich so 
wie es Neumayr bei Periaphincti* polt/ploru» (^cuw'/uViM'-Srhichten, Taf. XXXIV, Fig. 2) zeichnet. 
Am letzten Umgänge werden die Hauptrippen stark und stehen weiter voneinander ab. Durchmesser 
ca. 150»«;«. Ptriiphincte* poltjph>rus Rrintekt (1818, Taf. II, Fig. 13, 14) ist eine Form mit schmalem 
hohen Querschnitt. Der Windungsquerschnitt meines Stückes (Höhe 49, Dicke 44 mm) gleicht mehr 
der von Quenstedt (Ammoniten. Taf. CHI, Fig. 2) als AmmoHift* polyplocu* breiiceps bezeichneten 
Form. Eine sehr ähnliche Form hat Choffat (Faune jur. du Portugal, Taf. XI, Fig. 1) von Muntejunto 
zur Abbildung gebracht. 

Perisphinctes of. Lothari Opp. 

Ein bis über die Hälfte wohlerhaltener Steinkern aus dem hellen Kalke hat einen Durch- 
inesser von 129 mm, eine Höhe des letzten Umganges von 46, bei 39 mm Dicke und einer Nabel- 
weite von 48 wim. Das Verhultnis zwischen Durchmesser und Nabelweite ist sonach 269. Vom 
Nabelrande gehen hier etwas verdickt, etwa 19 Rippen am halben Umgange, gerade gegen die 
Exteraseite, welche sich nach der Dreizahl gabeln, mit vereinzelten Zwischenrippchen. Die Ent- 
fernung der Hauptrippen nimmt nach einwärts rasch ab (am ersten Viertel des Umganges stehen 
nur 7—8, am zweiten 11—12 derselben). Bei dem Original von Oppel (Pal. Mitt. I, Taf. LXVII, 
Fig. 6) finde ich folgende Maße (nach der Abbildung): 69 »im Durchmesser, Nabelweite 26 3. also 
das Verhältnis 2G2, bei dem von Qu enstedt (Ammoniten, Taf. CVII. Fig. 7) abgebildeten Stücke : 
71 zu 23*4 = 30. Mein Stück würde dazwischen zu stehen kommen. Die Lobenlinie ist am zweiten 
Umgange zu beobachten. Der am Nabelrande stehende Sattel ragt etwas weiter gegen den zweiten 
Lateralsattcl. als dies die Oppel sehe Figur zeigt. Von den von de Loriol als Perhphmda Lothari 
bezeichneten Formen (M«Sm. Soc. pal. Suissc III, Taf. X, Fig. 7—10) ist nur die unter Fig. 7 ge- 
zeichnete Form recht ahnlich, über die übrigen hat sich schon Quenstedt (Ammoniten, pag. 967) 
geäußert. 

Perisphinctes cf. fasoiferus Neum. 

Nur ein schlecht erhaltenes Steinkernbruchstück (die Hälfte etwa) liegt mir vor. Eine hoch- 
mündige Form mit kräftigen Rippen am Nabelrande, die sich gegen die Externseite in viele Gabel- 
rippen spalten, welche leicht nach vom gekrümmt sind, wie es bei A. planuhttut polyploctts Quensl. 
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(Jura, Taf. LXXV, Fig. ähnlich so der Fall ist, wie Keumayr mit Kerht hervorgehoben 
hat. Quenstedt wollte Neumayrs Art mit Ammwite* lirtor Font, vereinigen (Ammoniten, 
pag. 956), hebt jedoch die Hochmündigkeit als Unterschied ganz bestimmt hervor. Ptrisphinctt* 
Uclor Font, (Cru-sol, pag. 85, Taf. XII, Fig. 1) erscheint, abgesehen von der geringeren Höhe 
der Umgänge, in der Kippung etwas anders, als es Quenstedt bei AmmonitM littor (Ammoniten, 
Taf. CV i zeichnen ließ. In bezug auf die Feinheit der Spaltrippen kommt P><ri*phinefe* /«*-i/>rr»* 
„Y«um. der bei Quenstedt (1. c.) Fig. 4 abgebildeten hochmündigen Varietät gewiß sehr nahe, doch 
ist bei dieser Form die Rippung des inneren Umganges eine ganz abweichende, überaus zarte, 
während bei Neumayrs Form die inneren Winduogen kraftige Kippen zeigen, wie bei dem typischen 
Perinphiwtt* Uctor Font. Bei meinem Stücke ist der letzte Umgang 49 mm hoch und S2 - 5 mm breit. 
Der Durchmesser beträgt ca. 124 mim. Auf vier Rippen am Xabelraude entfallen etwa 21 Spalt- 
rippen. Von der Lohonlinie ist nur der am Nabelraude stehende Sattel zu erkenuen. der gegen 
die Spitze des zweiten Laterallobus hinzieht. 

Perisphinctea selectus Neum. 

Taf. VI. Kig, 3. 

Ein Stltck aus den hellen Kalken stelle ich hierher. Leider ist es nicht sehr gut erhalten. 
Erkennen laßt sich die weit offene Windung; die Rippung ist ganz ähnlich wie bei Neumayrs 
Figur (/k<»«tfi/{K<-Schichten, pag. 1*3. Taf. XXXIV, Fig. 3). Die Rippen sind kraftig, etwas nach 
vorn gebogen und im allgemeinen dreizählig gabelig. Sie schwächeu sich au der Externseite des 
letzten Umganges ab, während sie weiter nach rückwärts über die Externseite hinüber zu ziehen 
scheinen. Am ersten halben Umgange stehen etwa 18 Kippen wie bei dem Neumayrschett 
Exemplar. Der Durchmesser beträgt 102 mm, die Nabel weite . r >4 4 mm, das Verhältnis - 187 
(gegen 87 zu 4;> =■ 103 bei Neumayrs Abbildung). 

Ein zweites Stück (Taf. VI, Fig. 3), das sich aus mehreren Bruchstücken gut zusammen- 
fügen ließ, besitzt einen Durchmesser von 123 mm bei einer Nabelweite von 03 mm, das Ver- 
hältnis ist sonach - H>3 wie bei dem Neum ayr sehen Exemplar. Eine gewisse Ähnlichkeit scheint 
PfrhphinrieK incomlitni Font, zu besitzen, wie diese Art etwa von Choffat ; Faune jur. du Portugal, 
Taf. XIV, Fig. 3> von Muntejunto abgebildet wurde. 

Hoplites Neumayr. 

Hoplites spec. 

(Aus der Formenreihe des Ifoplitt» IRtintckia] tuduxu* tfOrb. sp.) 
Von Perisphincten mit deutlicher Unterbrechung der Rippen auf der Externseite liegt mir 
ein einziges schlecht erhaltenes Bruchstück einer grobrippigen Form vor, welches deutlich erkennen 
läßt, daß die Kippen am Rande der Externseite mit einer Verdickung enden, ähnlich so, aber noch 
viel ausgesprochener, als es bei der von Zittel (Pal. Mitt. II, Taf. XX, Fig. 5) als Hoplites 
Ctilisto d'Orb. sp. bezeichneten Art der Fall ist. Mir scheint, daß HopUtes ewloxus d'Orb. sp. (Jura, 
Taf. CXIII, Fig. 5, 6) am ähnlichsten sei, eine Form, die auf jeden Fall mit Pcrhphinctts phorcus 
Font. (1 876, pag. 10*. Taf. XV, Fig. 3) in einem nahen Verwandtschaftsverhältnisse steht, wie 
Fontannes selbst erklärt hat. Quenstedt hat (Ammoniten, Taf. CV1I, Fig. 20) eine vorwandte 
Form als Perisphittcies circumpotaris bezeichnet. Die Kippen meines Stückes sind noch etwas derber. 
Loriol bildet (Mem. Soc. pal. Suisse VIII, pag. 2.'», Taf. VII, Fig. 2, 3) ein Bruchstück unter dem 

Kt»bi Toal»! Hl« Joi«/w»t-8clilchl«» »tc. (AMuudl. d k. k. i«rvl. Relchnuuult, XVI. Bund. t. Hcrt.» 7 
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Namen Simoceras e/r. Herhithi v. Hattet- ab, welches auf der Tafel irrtümlich als Asp. lontjisi>inttm Soir. 
bezeichnet wurde. Es scheint nrtrh ein weiteres Verseheu vorzuliegen, denn dieses Stück hat den 
/Ao/>/i7ejt-Charakter und gleicht etwas meinem Stücke, durchaus aber nicht der H auerschen Form, 
welche Neumayr (yi»/>W«fw«-Schichten, Taf. XL, Fig. I. 2} zur Abbildung gebracht hat. 

Simoceras Zittel. 

Zu Situocera* möchte ich mehrere Stücke meines Materials stellen. 

Simoceras äff. lytogyrum Zitt. 

Taf. III. Kig r,. 

Ks liegen mir drei wenig gut erhaltene Steinkerne, und zwar zwei aus dem hellen 
Kalke und einer aus dem Knollenkalke vor. welche durch ihre Aufrollung. die Form ihres Quer- 
schnittes hierher gestellt werden sollen, wenngleich unter den mir bekannten Formen aus dem 
oberen Malm keine ist, an die ich denken könnte. Der äußere Umgang ist ohne merkbare Skulptur, 
wahrend sich auf den inneren Windungen knotige Verdickungen erkennen lassen, ähnlich so wie 
sie Gern mellaro bei seinem Simoeent» ndmirandum Zittel von Ogliastro zeichnet (Sch. m. Ter. 
fttmtor, Taf. VIII, Fig. 4, ö). Das eine der Stacke hat einen Durchmesser von 54 mm und eine 
Nabelweite von 20 mm, das zweite hat ;><» mm Durchmesser und eine Nabelweite von ca. 27 mm. 

Das erste Stück zeigt auf den inneren Umgangen Einschnürungen uud feine zarte Rippen, 
wodurch man lebhaft an Simocera» h/toyi/rum Zitt. bei Gern mellaro (Sch. m. Tee. janitor, Taf. X, 
Fig. 5) erinnert wird. Die Zittelsche Abbildung zeigt auch die an dem anderen meiner beiden 
Stücke aus dem hellen Kalke bemerkbaren derben Hippen der inneren Umgänge (Zittel, Pal. 
Mitt. II, Taf. XXXIII, Fig. 1). Ich bezeichne diese Stücke als Simocera* cf. lytogyrum Zitt. Zittels 
Original zeigt das Verhältnis des Durchmessers zur Nabelweite = 1-7, bei meinen Stücken ergibt 
es sich weit größer mit 207 bis 1-9, sie sind somit involuter als die Zittelsche Art. 

Die Beschreibung, welche Zittel gegeben hat, kann Wort für Wort für meine Formen 
gegeben werden, nur die Involutiou ist eine etwas andere. »Ventralseite breit gerundet und etwas 
abgeplattet. Die Umgange zylindrisch, seitlich maßig gewölbt, etwas höher als breit ... die inneren 
mit einfachen kraftigen Kippen, welche bei zunehmender Größe an Starke verlieren und schon bei 
'Ab mm Durchmesser ganz verschwinden." 

Simoceras spec. 

(Aus der Verwandtschaft des Simoceras admirandum Zitt.) 

Ein großes Bruchstück aus dem roten Kalke in sehr schlechtem Erhaltungszustände, mit derben 
Hippen, die zum Teil von Knoten am Nabelrande zweizählig ausgehen, läßt an Simoceras admirandum 
Zittel (1. c. Taf. XXXII, Fig. 2i denken. Die Externseite laßt eine scharf ausgeprägte Mittelfurche 
erkennen. Eine nähere Bestimmung ist unmöglich. 

Ein zweites Bruchstück eines großen Individuums aus den roten Knollenkalken mit einer 
Querschnittshöhe von 52 »im bei einem Querschnittsdurchmesser von 33 mm (in der Mitte der Flanken) 
laßt die Knoten am Nabelrande kräftig hervortreten. Die davon abziehenden Rippen teilen sich am 
Knoten in je zwei, welche sich am Rande der leicht muldig vertieften Externseite knotig verdicken, 
Erscheinungen, welche sehr gut mit dem von Zittel gegebenen Bilde Ubereinstimmen, während 
Gemmellaros Abbildung (Sch. m. Tcr.janitor 1, Taf. VIII, Fig. 4, 5) ein anderes Aussehen hat. 

— 50 - 

I 



Digitized by Google 



Die Acanthicm-Ühichten im lland>jtl>irtfe dtr Witntr Bucht hei Gie^hübl. 



r.i 



8imocera8 Admirandum-Benianum n. f. 

Tnf. IV. Fig. 5. 

Ein großer Steinkern aus dem hellen Kalke mit einem Durchmesser von 142 mm und einer 
Nabelweite von ca. 72 mm (Verhältnis ca. 11<7). Die Form des Querschnittes Fig. 20 zeigt knotig 
verdickte Rippen. Die Wohnkammer scheint vollständig erhalten, die Kammerung beginnt bei drei 
Viertel des Umganges. Bei Z i 1 1 e 1 s Siuioeenu wlmiramlHm betragt die Wohnkammer beinahe einen 
ganzen Umgang (1. c. pag. 212 . Am Mundrande erscheint der Steinkern eingedrückt und zeigt 
»ich ein gegen die Externseite hin vorgezogener Lappen, der an einer tiefen Einbuchtung nach rück- 
wärts zieht, von wo am Nabelrande ein vorgezogeuer Teil angedeutet ist. Eine der Rippen teilt 
sich am Knoten in zwei .Spaltrippen, welche mit kurzer Unterbrechung Uber die flach gerundete 
Externseite hinaberziehen. Gegen den Mundrand erscheint die Kxternseite etwas abgeflacht. Das 
wenige, was man von der Lobenlinie bemerken kann (am Beginne der Kammorung), ist zu undeutlich, 
um verfolgt zu werden. In der allgemeinen Erscheinung erinnert das Stück an die sizilianische 



Fig. i». 




Form Gern nie llaros, welche freilich noch evoluter ist: das Verhältnis des Durchmessers (116 mm) 
zur Nabelweite («7) ist 1 73. Bei Zittels Originalexemplar (Pal. Mitt. II, pag. 213, Taf. XXX11, 
Fig. 1) ist die Knotung an der Externseite viel bestimmter und ist von Spaltrippen nichts zu be- 
merken. Vereinzelte Spaltrippen zeichnet dagegen Canavnri (Pal. Ital. III, Taf. XXXI bei Simo- 
>tnts lUni'tnum Caiullo, wovon wieder bei Catullos Abbildung (1853, Taf. II, Fig. 2} nichts zu 
bemerken ist, doch ziehen bei beiden Formen die Rippen über die bei Catullos Form deutlich 
abgeplattete Externseite. Das Verhältnis des Durchmessers zur Nabel weite betragt beiCanavaris 
Exemplar etwa 174. Mein Exemplar dürfte als mit den beiden genannten Arten in verwandtschaftlichem 
Verhältnis stehend anzunehmen sein. Die Zahl der Rippen meines Stückes beträgt am äußeren 
Halbumgange nicht über 10, bei der Form aus dem Apennin etwa 15, bei dem Stücke aus Venetien 13. 

Die Beschaffenheit der Externseite und des Querschnittes ist der Apenninenforra ähnlicher. 
Simoetfdi (nimirumlum Otmmt Uitro hat nur 7 Knotenrippen. Das Gießhübler Stück dürfte zwischen 
die beiden genannten Arten zu stehen kommen. Ich will es vorläufig Simoeetas Admirandum-Btmanum 
n. sp. nennen. 

Simoceras teres Neum. 

T»l. I, Fig 8. 

Mir liegt nur ein Steinkern aus den hellen Kalken vor, den ich mit ziemlicher Sicherheit 
hierher stellen kann. Durchmesser 6 7 -5 mm, Höhe des letzten Umganges lauf demselben Durch- 
messer) 15 mm (Dicke ca. 17 mm\, Nabelweite 41 mm. Verhältnis des Durchmessers zur Nabel- 
weite = 1 i>4. Diese Verhältnisse stimmen auf dos beste mit jenen am Neumayr sehen Original 
Uc*i)dAif-MÄ-Schichten, Taf. XL, Fig. 4 und 5) von Csofranka in Siebenbürgen. Rippen sind etwa 

2ti am äußeren Halbumgange vorhanden. Auch Andeutungen von Einschnürungen lassen sich erkennen. 

T 
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Simoceras n. ap., äff. Simoceras volanense Opp. sp. 

Aus den roten Kalken liegen mir vier Stacke vor, welche ich in eine Gruppe stellen möchte. 
Es sind offen gewundene Formen mit flachen, nur wenig gewölbten Flanken uud sanft gerundeter 
Externseite : 

1. Diirrhmwtrr 2. HtHn- 3. Breite 4. NuMweite VerhiUtnU 1 : 4 

des 4juer«cbnilti» <le>. ttuB>r>tea Umirnnges 

1 790 230 ca. 18-0 390 202 

2 910 ca. 27 0 ca. 21-0 44 0 2 07 

3 990 ca. 35-0 ca. 250 45 5 2 17 

Das vierte Stück ist weniger gut erhalten. 
Sim. volanense Opp. sp. (Pal. 

Mitt. 1, Taf. LVIII, Fig. 2) 51 0 - 30 0 1 7 
Situ, volanense Zillel (Pal. 

Mitt. II, Taf. XXXII, Fig. 7) 4t 0 - — 23 0 1-78 

(Gemmellaro bildet [Sch. m. Ter. jonitor. pag. 40, Taf. IX. Fig. 5] nur ein Bruchstück ab.) 

Das besterhaltene meiner Stucke (1) besitzt oberhalb der Kabelkante wohlentwickelte 
Kuoten, und zwar etwa 9—10 am halben Umkreise, wahrend diese an dem zweiten Stocke (2) 
etwas enger aneinander rucken (etwa 14 am halben Umgänge). 

Von den Knoten scheinen wenig scharf ausgeprägte Rippen abgezogen zu sein. Auch nahe 
der Externseite scheinen Knoten vorhanden gewesen zu sein, die sich aber nur hie und da in An- 
deutungen erkennen lassen. Die Lobenlinie ist bei dem ersten Exemplar streckenweise bemerkbar: 
der Laterallobus ist ziemlich breit und schließt sich gegen den Nabel ein breiter Sattel daran, der 
den Knoten umzieht und mehrere kurze kleine Lobenzacken erkennen läßt. Auch gegen die 
Externseite folgt ein breiter Sattel mit einem scharf ausgeprägten Lobus nahe der Externseite, 
also etwa so, wie es Zittel (I. c. Taf. XXXII, Fig. Gd) von Simoceras iiruncinatum Quenst, sp. und 
(ebenda Fig. 9j von Simoceras volanense Opp. sp. zeichnete. 

Die Externseite ist sanft gerundet. Bei dem zweiten Stücke (2), das die äußeren Knoten 
am besten erkennen läßt, ist die Mitte der Externseito geebnet, mit sanfter Mulde. Oppels Ab- 
bildung (1. c.) zeigt nur runde Knoten an der breiten und flachen Externseite. Bei Zittel s Ab- 
bildung dagegen (I. c. Fig. 7) sind die Knoten am Nabelrande kraftig entwickelt, jene an der 
Externseite sind in der Windungsrichtung verlängert. Beide Stücke zeigen eine viel weitergehende 
Aufrollung. Meine Stücke dürften sonach eine neue Form der Formengruppe von Simoceras volanense 
Opp. sp. darstellen. 

Simoceras variabile n. sp. 

(Aus der Formengruppe des Simoceras volanense Opp. sp. [AptyeJtus in der Wohnkammer!]) 

Tut X, Fig. 8; TV. XII. Fig. 2 

Aus den hellen Kalken liegen mir zwei Stücke vor, die in eine und dieselbe Gruppe ge- 
hören dürften. Es sind größere Individuen, an welchen auch die Wohnkammer, wenigstens zum Teil, 
erhalten ist. 

Das erste Stück hnt einen Durchmesser von 114 mm, wahrend das zweite Stück etwa 
145 mm Durchmesser besitzt- Bei dem ersten Stücke ist die Form wenigstens auf der einen Seite 
unverdruckt erhalten, während bei dem zweiten die Wohnkammer zusammengepreßt worden ist. 
Die Form des Querschnittes der beiden Stücke zeigt Fig. 21. Das erste Stück besitzt eine sanft ge- 
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rundete Externseite. Die Höhe des äußeren Umganges beträgt 33 mm, die Dicke dürfte 2s— 29 mm 
betragen haben ; weiter nach einwärts ergeben sich diese MaOe mit 30 und 27 mm. Die Nabelweite 
mißt GO mm. Das Verhältnis des Durchmessers zur Nabelweite ist sonach 1*9. Die Kammerung 
beginnt nach der Hälfte des erhalten gebliebenen Umganges. Die Lobenliuie läßt sich teilweise recht 
gut verfolgen, der äußere stark zerschlitzte Sattel ist sehr breit, mit einem einspitzig endenden 
sekundären Lobus. Der Lateral ist auffallend breit gebaut und kurzer wie bei Simoctras volantntt 
Opp. sp. (Zittel, 1. c. Taf. XXXII, Fig. 7). Die Innenknoten sind etwa 11 an der Zahl, die äußeren 
sind weniger zahlreich, aber deutlich ausgeprägt. In ähnlicher Weise verhält sich die Knotuug bei 
dem zweiten, etwas zerquetschten Exemplar, an dem eine leichte Andeutung von etwas nach vorn 
gezogenen Spaltrippen vorhanden ist, welche an einer Stelle ziemlich derb am Rande der Extern- 
seite enden. 

Der vordere Teil der Wohnkammer dieses zweiten Stückes ist gegen den übrigen Teil 
verschoben. Bei der Präparierarbeit sprang ein Stück davon ab und enthüllte einen in der Wohn- 
kammer liegenden Afttychut, der seinem Umrisse nach ganz wohl hierher gehören könnte. Er 



Die Form des Querschnitte» des zweiten Exemplars etwa in der Mitte de» enten Ha)bumg»ngi>«. 

gehört in die Gruppe der imbrikaten Aptychen und ist den bei den Oppelien des Solnhofener litho- 
graphischen Schiefers bekannt gewordenen Formen, etwa der Form, welche Oppel (Pal. Mitt. I, 
Taf. LXX, Fig. 2 u. 5) als Aptycluis euijiyptm beuannt hat, recht ähnlich. Seine größte Länge dürfte 
am Unterrande 47 mm betragen haben, bei einer größten Breite der vorliegenden einen Klappe 
von 19 mm, die Doppelklappe würde somit 38 »im breit gewesen sein. In der Tat ist der vordere 
unzerdrückte aber verschobene Teil der Wohnkammer breiter gebaut, was auf das Maß der Zu- 
sammendrückung der Schale schließen lassen würde. Die Uberfläche ist bedeckt von wenig zahl- 
reichen (etwa 10), nach den Seiten zu sehr kräftigen, stufenförmig abgesetzten Streifen, welche 
gegen das verschmälerte obere Ende zu kein Zusammenlaufen erkennen lassen, was wieder mit dem 
in Vergleich gebrachten Stücke recht gut Ubereinstimmen würde. Die Untertläche ist glatt und zeigt 
ganz leichte Spuren der den Streifen entsprechenden Linien. 

Aus dem roten Kalke liegt mir ein Wohnkammerbruchstück, fast einen halben Umgang 
umfassend, vor, an dem leider die Innenseite zu entblößen nicht gelang. Es dürfte einen Durch- 
messer von wenigstens 170 mm besessen haben. Der Querschnitt ist ca. 43 mm hoch und 34 mm 
breit, erinnert sonach an das zerdrückte zweite Exemplar von Simoceras variable n. tp. Von den 
Nabelrandknoten läßt sich jedoch uiebts erkennen. 



fif. 21. 
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Siinoceras sp. (Vielleicht eine neue Form, die Simoceraa laevigatum n. f. 

genannt werden könnte.) 

Zu Simoceras gehört auch ein Bruchstück des Wohnkammerteiles eines Steinkernes mit 
teilweise erhaltener Schale, aus den hellen Kalken. Dasselbe hat einen ziemlich hohen Querschnitt 
(Höhe ca. 33 mm. Breite 24-5, die Form des Querschnittes zeigt Fig. 22). Die Oberfläche erscheint 
ganz glatt. Auf eine Strecke weit gelang es mir, die innere Oberflache gegen den inneren Umgang 
hin zu entblößen, so daß man das geringfügige Übergreifen des äußeren Umganges erkennt, sowie 
auch die ausgeebnete Externseite des zweiten Umganges mit einer deutlichen Mittelfurche. Mir will 
es scheinen, als ob kleine Knötchen die Furche begleitet hatten, was etwa an Ximocras birun- 



Flf. 22. 




cirtafuiH Qitenst. sp. (Quenstedt, Cephnlopoden, pag. 2fil>, Taf. XIX, Fig. 14: Zittel. Pal. Mitt. II, 
pag. 210, Taf. XXXII, Fig. 5, <>) denken ließe, eine Form, deren äußerster Teil des Wohnkammer- 
umganges gleichfalls glatt ist; freilich sind diese Knoten kraftiger und alternierend weiter von- 
einander abstehend. Die Kxternseitc, wie sie l'anavari von Simocertis Catouri Gemm. zeichnet 
(Pal. Ital. III, Taf. XXIX, Fig. Ii, c, und Fig. 2 b, e), erscheint recht ahnlich, es ist dies aber 
eine Form von geringerer Höhe der Umgänge und mit schön gerippten Flanken, welche wohl in 
Gemmella ros Darstellung glatt werden, dann aber gedrängt stehende Einschnürungen aufweisen 
i Fauna Giurese e Liasiche. Taf. VII, Fig. 3), wovon an meinem Stücke nichts zu sehen ist. 

Siinoceras (?) robustocoatatum n. sp. 

T«f. I. Fi»r. 4. 

Ein Steiukern von ca. 73 mm Durchmesser mit weitgehender Aufrollung, etwa so wie bei 
N'eumayrs Simoetrus irrt» (./IcanfAicuji-Srhichten, pag. 187, Taf. XL, Fig. 4, 5). Die Höhe des 
letzten Umganges beträgt 15 mm, die Hreite (an den Hippen» 23 mm (zwischen den Rippen 18 6 mm), 
die Weite des Nabels (in demselben Durchmesser) 42-5 mm. Das Verhältnis (Durchmesser : Nabel- 
weite) ist sonach 17, während es bei Siinoceras tert.< 164 beträgt (Hl Prozent von 78 mm). Der 
Querschnitt ist viel breiter als hoch, die Kxternseite erscheint am äußeren Umgange flach gewölbt. 
Die Rippen sind ungemein kräftig mit knotigen Anschwellungen gegen den Rand der breiten Extern- 
seite, welche Knoten hie und da derben Domen vergleichbar aufragen. Weiter nach einwärts geht an 
den Knoten eine Spaltung der Kippen in drei Gabelrippen vor sich, welche in der Mittelebene ganz 
abschwächen. Eine leichte Andeutung der Gabelung ist schon am ersten Halbumgange wahrnehmbar, 
wodurch mau an gewisse weitnabelige l'eri*pliincte*-\rtei\ erinnert wird, zum Beispiel an Ammonitti 
chuHvininnus <FOrb. (Jura, Taf. CLXV), gi.jauUut So,r. (d'Orbigny, Jura, Taf. CCXXI) und andere. 
Bei dem ersteren ist das Evolutionsverhältnis (nach der Figur) T87, bei dem letzteren 1-9; beide 
Formen sind vou größerer Involution. Die Zahl der Rippen betragt auf der äußersten Hälfte der 
Umgänge etwa 10, auf dem dritten Halbumgange immer erst 13. Hei Simocei-ui itres Xeum. zähle 
ich am Orlgioalexemplar 19 Kippen am äußersten Halbumgange und 29 am dritten. Bei Simoceru* 
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Btnianum CatuUo (1853, Taf. II, Fig. 2) am äußersten Halbumgange 12—13, am dritten etwa 24. 
Bei Zittels Abbildung von Simoeeras I iPerisphincies?*) Benianum 15 und )(>. Beide Formen be- 
sitzen keine Gabelrippen, sind aber in der Querschnittform ähnlich, doch ist die Höhe der Umgänge 
im Vergleich mit der Dicke größer. (Jenes Verhältnis betragt bei der ersten Form 182, bei der 
zweiten 162.) Schließlich muß ich auf die große Ähnlichkeit der Form des Steinkernes und der 
Iuvolution mit gewissen Formen von Aeijocern» hinweisen, zum Beispiel mit Aegoeeras zipkus Zielen 
= Amm. armatu* »jMrsinodut Quen$t. (Quenstedt, Cephalopoden, Taf. IV, Fig. n). Leider lassen 
sich die Lobenlinien nicht verfolgen, um auf das Verhältnis näher eingehen zu können; was davon 
sichtbar wird, widerspricht der Zustellung zu Simocera» durchaus nicht. Ich glaube den breit gebauten 
Lateral und die beiden breiten Sättel, die an ihn angrenzen, zu erkennen. 

Aspidoceras Zittel. 

Dieses Geschlecht ist an der Fundstelle am Vösendorfer Waldberge nächst Gießhubl iu 
ungewöhnlich großer Menge vertreten, so daß die Anzahl der gesammelten Stucke größer ist als 
jene aller anderen Ammonitengeschlechter zusammen. Ich habe mehr als 30O Exemplare zusammen- 
gebracht, von welchen freilich kaum die Hälfte besser erhalten und mit größerer oder geringerer 
Sicherheit bestimmbar ist. Die Zahl der großen Individuen ist eine beträchtliche, darunter Stücke 
bis zu 300 mm im Durchmesser. Die Formenmanuigfaltigkeit ist dabei nicht ebenso beträchtlich, 
so daß sich im ganzen etwa 15 — 16 Typen von untereinander mehr oder weniger verwandten und 
untereinander, zum Teil wenigstens, durch Obergäuge verbunden erscheinende Formen unterscheiden 
lassen. Der Erhaltungszustand der Stücke, welche nur liie und da dürftige Reste der in eine tonig- 
mergelige oder eisenschüssige mürbe Substanz umgewandelten Schale aufweisen, bringt es mit sich, 
daß ich die Gruppierung nach der Form und Verzierung der Steinkerne versuchen muß, wobei in 
ersterer Beziehung der Grad der Einrollung und Aufblähung vor allem in Berücksichtigung gezogen 
werden muß. Dabei fällt auf, daß flache, wenig aufgeblähte Formen den stärker aufgeblähten gegen- 
über ganz zurücktreten, während extreme Formen dieser Art, besonders in kleiueren Individuen 
vertreten, nicht fehlen, die geradezu den 7i*/f «Jim- Typus vertreten. Was die Skulptur anbelangt, so 
finden Bich gar nicht selten Individuen ohne merkliche Dornenknoten (inornalum), welche in solche 
mit einem Knotenkranz am Nabelrande durch Übergänge verbunden erscheinen {uttinodosum), welche 
wieder in die typischen Aeanthiaim-Formen übergehen, durch spärlich, vereinzelt auftretende Knorren 
eines zweiten Dornenkranzes. 

Weitere Formen haben dann den zweiten Kr»nz in gleichstarker Entwicklung (binodum) 
und verbinden sich mit solchen, deren zweite Knotenreihe die kräftigere genannt werden muß 
(lomjispinum). Die Dornenreihe am Nabelrande scheint bei wieder anderen ganz abgeschwächt, was 
zu Formen führt, welche nur einen kräftigen Kranz von Dornenknorren auf der Mitte der aufge- 
blähten Flanken tragen (orthocera). Die Reichhaltigkeit meines Materials führt mich zu der Vor- 
stellung einer Entwicklungsreihe in dein angegebenen Sinne. Mit den Formen von normaler Auf- 
blähung, welche nur einen Knotenkranz am Nabelrande tragen, scheinen mir die stärker bis stark 
aufgeblähten und stärker bis auffallend stark involuten Formen, wie Atpidocera» intulanum, aitüanum 
und tycJolum, in einem gewissen Zusammenhange zu stehen, welche jedoch nicht mit der Über- 
zeugung verbunden werden können wie die Typen der ersterwähnten Reihe. Auch die Verbindung 
der stark gerippten Typen, wie A»pidoceras Vhlandi, Haphneli, Garibaldi! und gigat (Zielen), mit 
den vorherrschenden Formentypen meines Fundortes wage ich nicht zu erörtern, wenngleich sie 
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durch ihre Dirke, zum Teil wenigstens, zu den stark aufgeblähten Formen gehören, was schon aus 
der Anordnung, welche Neumayr den .I.</)iWri<<Yrt*-Arten der •.JcMifA/cMM-Schichten gelben hat, 
erhellt, der A.-i'i'ioi-eias Ivi i>U'i, Ii und l'blamli an Asi>i<loc<ras eyclotum Opi>rl angeschlossen hat. 

Gruppe des Aspidoceras acanthicum Oppel. 

Die heutigsten Vorkommnisse an meiner Lokalität bilden die ziemlich evoluten und ver- 
hältnismäßig weuig aufgeblähten Formen, die gewöhnlich unter dem Namen Aspidocerat acanthicum 
Offi. */>. zusammengefaßt werden. 

Als Typus der Art gilt das Exemplar von Thalmässing in Franken, welches Neumayr (Acanthictis- 
Schichten, Taf. XMi zur Abbildung gebracht hat, eine Form mit einem kontinuierlichen Kranze von Knoten 
am Nabelrande und einem weniger regelmäßigen zweiten Kranze auf der Mitte der Flanken. Unter 
meinen Stücken fehlen solche, der typischen Form entsprechende Stocke nicht, sie sind jedoch nicht 
häufig. Dagegen besitze ich. wie erwähnt, zahlreiche Steinkerue, welche vollkommen oder fast voll- 
kommen knotenlos sind, neben solchen, bei welchen der innere Kranz auftritt, ohne daß auch nur 
eine Spur der Knoten des zweiten Kranzes vorhanden wäre. Daß die mit zwei Knotenzyklen gegen 
die /*»*o*/o.<ii«i-Formen z. 1$. .t.</)e/o<vr«> l>if}>ino*n>H Zktrn *p. hinstreben, kann kein Zweifel sein ; 
dies hat schon Neumayr (1. c. nag. 1 i »»> i betont. Insoweit hat Quenstedt i Ammoniten. pag. 1031) 
gewiß recht, wenn er von „Hunderten" von Varietäten spricht: daß diese Fülle von Formen jedoch 
„unentwirrbar" sei, kann ich nicht tinden. 

Zunächst will ich versuchen, diejenigen Formen von Steinkernen in Betracht zu ziehen, 
welche glatt und fast oder ganz knoteulos sind. Ich habe mir aus meinem Material zu diesem 
Zwecke 17 besser erhaltene Stucke aus dem Knollenkalke zusammengestellt, sowie 11 Stücke aus 
den hell umgefärbten Kalken. 

Ausgehen möchte ich zunächst von den Maßverhältnissen von drei Stücken, welche N e u- 
mayr als A*i>i<focerat acanlhicum bestimmt hat. Darunter ist ein Stück von Sulzbach bei Ischl, mit nur 
leicht angedeutetem inneren Knotenkranz. das zweite Stück stammt von St. Agatha im Salzkammer- 
gute. Dasüppelsrhe Original von Thalmässing, wie es Neumayr abbildet, sei als drittes gewählt 

Damit will ich dann die eine und andere Form, wie sie zur Abbildung gelangt sind, und dann 
erst einige von meinen Stücken vergleichen. 

1. Durch- 2. Höb.> 3. Dicke 4. Naticl- Verhältni« 

Dimer de> letzten ITuigaiiKeD wette 1 : 4 

1. Asr>Moctra* aennthicum von Thalmässing . 170 0 <5;r3 H53 ö7 ä 2-96 

2. von St. Agatha 1400 ;">3o ca. Ö30 4H5 337 

3. von Sulzbach 117 4 43 7 — 3.Y3 3-33 

4. von Burgilamuni (Sizilien i. <Gemmellaro, 
Giuresi e liasiche, Taf. VII, Fig. 8, y), 

eine ausgesprochen bispinose Form . . 93 0 36 0 3(3 0 310 3 00 

5. von Baden (de Loriol, 1S7»5, Taf. XVII, 

Fig. 2) 109 5 4'rO 3 10 3 53 

6. aus dem Apennin (Canavari, 1903, 

Taf. II, Fig. 2) 13 10 50 0 52*0 46-0 2-84 

7. Ebenda iTaf. IV) 1730 02 0 <>10 61-0 283 

8. Quenstedt, Amimmitt* inßtitus umlulus 

(Ammoniten, Taf. CXVII, Fig. 3) . . . 9rtö 403 41 0 300 3-21 
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(Man vergleiche damit auch die Maße von Ammonite» inflatu* binodus und Atnmonitt* bispi- 
not HS QutnttttU an anderer Steile.) 

Von meinem Material will ich nur einige der besten Stucke zunächst der knotenlosen 
Form in Vergleich bringen oder solcher, deren Knotung ganz zurücktritt. 
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7—0 aus den hellen Kalken. 

Die oben angefahrten Vergleichsstucke schwanken in der Involution zwischen 2-83 und 3 37 
(Unterschied 0 54), meine Stocke zwischen 2-77 und 3-30 (Unterschied 0-53), liegen also innerhalb 
ahnlicher Grenzen. 

Die Variabilität der Aufblähung erhellt aus der zweiten und dritten Zahlenreihe. Die erste 
Gruppe zeigt Stücke von gleicher Höhe und Dicke oder nur um weniges überwiegender Dicke, 
meine Stucke dagegen weisen flachere (1, 3, 5) und aufgeblähtere (4, 8, i») Individuen auf mit 
einem etwas größeren Spielräume, wahrend drei in ähnlichem Maße wie die oberen variieren. 

Besonders die Stocke aus den ausgefärbten hellen Kalken lassen die Lobenlinie recht gut, 
wenigstens streckenweise erkennen. An dem mit 8 bezeichneten Stucke zum Beispiel kann ich 
sowohl den Siphonallobus, den darauffolgenden Sattel and den ersten Lateral verfolgen. Bis hierher 
ganz ähnlich so, wie esCanavari (I. c. pag. SJ, Fig. 40) gezeichnet hat; der zweite Lateral meines 
Stückes erscheint dagegen von schlankerem Bau. Auch der darauffolgende kteine Nebenlobus hat 
mehr die Form, wie sie Quenstedt (1. c. Taf. CXVII, Fig. 3i gezeichnet hat. Ich möchte diese 
Form bezeichnen als 

Aspidooeraa acanthioum Opp. sp. var. inornata n. var. 

Taf. XIII. Fi(f. 

Die Verschiedenheit der Querschnitte zeigt umstehende Fig. 23. 

Schließlich will ich zwei später beigebrachte Stücke erwähnen, darunter ein nahezu voll- 
ständiges Exemplar dieser Varietät, aus der GesteinBpartie an der Grenze der Umfärbung; die eine 

Kran» Toni«: Die .«^«».«-Hrbkblon «-er. (AMiuidl. .1. k. k. »iv>l. Itrich«n.t»ll. XVI. Uuid. I. Ilrfl.) ö 
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Hälfte ist rot, die zweite ist licht gelblich gefärbt. Der Beginn der Kammerung ist an dem größeren 
Stücke deutlich zu erkennen. Von der Wohnkammer ist ein halber Umgang vorhanden. Durchmesser 
180 mm, bei dem kleineren 130 mm. An dem größeren Stücke ließ sich auch der größere Teil der 
Lobenlinie verfolgen. 



besseren, vollständiger erhaltenen Steinkernen meines Materials. 

Neumayr hat (Acanthicu*- Schichten, pag. 19f>, Taf. XXXVIII, Fig. 5) eine knotenlose Form 
als Atpidoceraf Wolfi bezoiehnet. Die Maße ergeben sich nach der Abbildung: Durchmesser 91 mm, 
Höhe 39 mm, Dicke 34 mm, Nabelweite 24 mm und das Involutionsverhaltnis mit 3-79. Es ist somit 
eine flachere Form mit viel weitergehender Involution. 



Schon bei den als Varietät inornatum bezeichneten Formen lassen die größeren Stacke 
Neigung zur Bildung von Knoten am vorderen Teile am Nabelrande erkennen. Diese innere Knoten- 
reihe findet sich jedoch bei der großen Zahl meiner Steinkerne immer deutlich entwickelt, ohne 
daß es zur Herausbildung oder auch nur Andeutung eines zweiten Knotenkranzes kommen würde, 
und zwar nicht etwa so, daß es Exemplare waren, .bei denen der letzte Teil mit dem Wiederbeginne 
der äußeren Knotenreihe weggebrochen, die inneren Windungen mit Gesteiu verdeckt" wären, wie 
dies Neumayr bei der Besprechung seines Atpitloeerw acanthicum (1. c. pag. 195) ausgesprochen 
bat. Ich habe aus meinem Material 18 Stacke aus dem roten Knollenkalke und etwa 10 aus dem 
hellen Kalke zusammenstellen können, wo trotz gewisser Verschiedenheiten in der Involution und 
Aufblähung immer nur die innere Kuotenreihe bestimmt zu beobachten ist, so daß es mir geboten 
scheint, diese Art der Verzierung bestimmt festzuhalten, trotzdem daß die typische Entwicklung 
des As}>idoctras acanthicum mit unvollständiger, das heißt Lacken aufweisender zweiter Knotenreihe, 
diese zum Teil auch nur in leichten Andeutungen oder in vereinzelt auftretenden Knoten besitzt 
und somit auch in diesem Sinne ein Übergang bestehen durfte, wie er ahnlich so auch von A*pi- 
doctra* acanthicum tur. tijpka gegen die Formen mit vollständiger zweiter Knotenreihe vorliegt. 

Ich will wieder einige besser erhaltene Stacke meines Materials zunächst in den Maß- 
verhältnissen (in mm) in Vergleich bringen. Das größte Stück hat einen Durchmesser von ca. 170 mm. 



Fl», i». 





▲spidoceras acanthicum Opp. sp. var. uninodosa n. var. 

Taf. X, Fi«. 2. Taf. XIII, Fi«. 1. 
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(ein Viertel Umgang zerquetscht) 
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einen halben Umgang weiter nach innen) 

9 1430 «30 635 510 2'80 

10 1210 50 0 ca. 50 0 38 0 3 18 

Ammonite.1 uninpinotuK Quenrt. 

(Amm., Taf. CXVII, Fig. 2) 204 0 73 4 63 0 730 2 79 

Vergleicht man diese Maßangaben, so ergibt sich, was das lnvolutionsverhältnis anbelangt, 
ahnlich so wie bei der vorangegangenen Formengruppe eine Verschiedenheit zwischen 2-77 und 
3-28 = 0 51. 

Fl*. 54. 




Was das Verhältnis der Hohe zur Dicke der Umgänge anbelangt, so kann man auch hier 
ziemlich bestimmt zweierlei Entwicklungen unterscheiden, nämlich flache Formen mit geringerer 
Dicke und solche, wo Hohe und Dicko fast gleich werden oder wo die Dicke überwiegt. Den Quer- 
schnitt eines mittleren Individuums zeigt Fig. 24. Die letzteren Formen haben auch durchweg 
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größere Involution. Die flachen Formen scheinen eine Abzweigung zu spater zu besprechenden be- 
sonders flachen Formen anzudeuten. Betrachtet man nur die aufgeblähten Formen (3, G, 7 und 10), 
so ergibt sich die Schwankung der Involution zwischen engeren Grenzen: 2 87 bis 318 — 031. 

Was die Anzahl der Knoten anbelangt, so ist dieselbe verschieden und schwankt zwischen 
8 und 10 am halben Umgänge, wahrend bei AmmonUct unitpinosm Quensttdt etwa 14 Knoten am 
halben Umgänge auftreten. Hei dem erwähnten Stücke von St. Agatha im Salzkammergute, welches 
mir aus den Sammlungen der k. k. geol. Reichsanstalt vorliegt und bei welchem gleichfalls nur ein 
Knotenkranz entwickelt ist. zähle ich acht ziemlich derbe Knoten ; ebenso verhalt es sich auch bei 
dem Stücke von Sulzbach bei Ischl. Beide Stücke würde ich in diese Gruppe gestellt haben. Bei 
den Stucken 7 und 8 entfallt etwas mehr als ein halber Umgang auf die Wohnkatnmer, es sind 
also ziemlich vollständige Individuen. Bei dem Stücke 9 bemerke ich die ersten Spuren der Kammer- 
scheidewand bis vor etwa einem Viertel des äußeren Umganges. 

Ich glaube 25 Steinkerne meines Materials in diese Gruppe stellen zu sollen. Die Loben- 
linie laßt sich ziemlich deutlich nur an einem Stücke aus den hellen Kalken verfolgen. Sie entspricht 
recht gut der Zeichnung, welche Canavari (Pal. Ital. IX, 1903. pag. 9) von Aspido-aa* acanthicum 
gegeben hat. Das Stück hat einen Durchmesser von 117 mm bei einer Nabelweite von 415 ki»m 
(Verhältnis 282) und ist bis an das vorderste Ende gekammert. Bei einem anderen Stücke von 
132 mm Durchmesser und •("> mm Nabel weite (Verhältnis 2~03) ist die Kaminerung au der stark 
angewitterten Oberfläche in dadurch vereinfachter Form bis nahe an das vordere Ende zu ver- 
folgen. Aber auch das große Stück 7 < I »53 mm im Durchmesser) läßt die Kammerung bis nahe an 
das vordere Ende verfolgen. 

Formen mit nur einer Knorrenreihe am Nabelrande hat auch Canavari aus dem Apennin 
beschrieben und abgebildet (I'al. Ital. IX, 1903). so Atpidocrras Montisprimi Can. (I. c. Taf. II, Fig. 1 ; 
Taf. V; VII, Fig. 5) und A*p«i<Ktra* acanthicum Opp. »p. t\. c. Taf. II, Fig. 2; Taf. IV: VII, Fig. Gi. 

Wenn ich die MaBverhältnisse dieser Formen vergleiche, so ergibt sich folgendes: 
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einzelten Knoten der zweiten Beihe) 


1800 


67-0 


7G0 


650 


2-74 
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, acanthicum Can. (Taf. IV) . . . 
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. (Taf. VII, Fig. 6; 












mit zwei Knotenreihen am zweiten 














88-5 


410 
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240 


368 



Es zeigt sich, daß nach den angegebenen Verhältnissen der Hauptunterschied der beiden 
Canavarischen Arten in der vorwaltenden Aufblähung von Aspidoceras ilontisptimi Can. zu liegen 
scheint, während bei Aspidnctrat acanthicum Opp. sp. der Fassung Canavaris Höhe und Dicke 
der Umgänge gleich oder nur wenig verschieden sind, so wie bei Neumayrs Original. Die Ver- 
schiedenheit der Involution der beiden ersten Stücke von Canavaris Aspidoceras acanthicum ist 
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übrigens nicht unbeträchtlich. Dag dritte Exemplar aber ist so weitgehend involut, daß es dem 
ersten und dritten Individuum von Atpidoeera* MoHtisprimi angenähert erscheint, was vielleicht auf 
einen näheren Verband hindeutet. Dagegen wäre man versucht, bei dem zweiten Exemplar von 
Canavaris Aspidoeeras Montitprimi an die Verhältnisse von Aspidoeeras acanthicum zu denken, 
um so mehr, als am zweiten Umgange die zweite Knotenreihe auftritt: wozu noch die ungleiche 
Involution dieser inneren Windung, die Verhältnisse verwickelnd, hinzukommt. 

Unter meinem yls/u-iGr-mw-Material befinden sich auch mehrere Stucke von flacher, etwas 
weiter aufgerollter Form, sowohl aus dem roten als auch au» dem hellen Kalke, welche ich als 
extreme Formen hier anführen möchte. 

Die Maßverhitltnisse einiger dieser Stucke sind: 
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Sie lassen am Kabelrande knotige Verdickungen erkennen, während die Flanken wenigstens 
bei den beiden ersten Stücken ganz glatt sind. Das ersto der Stücke läßt an der Externseite den 
Siphonallobus erkennen und auch der Sipho selbst wird auf eine ganz kurze Strecke sichtbar. 

Nur einen Knotenkranz zeigen von Neumayrs Originalen noch Aspidocerm AUenen»e d'Orb. »p. 
(I. c. Taf. XLII, Fig. 2) und Atpidotera» Uaymddi i Urbich (I. c. Taf. XUI1, Fig. 3). Von allen 
anderen Unterscheidungsmerkmalen abgesehen, betragt bei dem ersteren das Involutionsverhältnis 
5-85, bei dem letzteren 2 5. Für Atpidocera* AUtnense d'Orb. (Jura, pag. 537, Taf. CCIV) beträgt das 
InvolutionsverhSltnls 563, für das von de Loriol (Badcuer Schichten, Taf. XVII, Fig. 4) nur 412. 

Aapidoceras acanthicum Opp. sp. var. typica n. var. 

Taf. Xlll, Fi*. 4. 

In eine weitere Gruppe möchte ich diejenigen Formen vereinigen, welche in bezug auf 
die Skulptur und Involution mit der Neumay rächen Abbildung des Individuums von Thalmässing 
Ubereinstimmen oder derselben sehr nahestehen. Schon bei dem einen und anderen Stücke der 
Gruppe Aspidoeeras acanthicum rar. nninodona tritt, wie gesagt, ab und zu eine knotenähnliche Ver- 
dickung gegen die Mitte der Flanken hin auf. Bei den typischen Formen dagegen ist eine zweite 
Knotenreihe, wenn auch nicht vollkommen, so doch streckenweise vorhanden. Besonders auf den 
inneren Windungen erscheint die Doppelreihe, zum mindesten auf größere Strecken, schön ent- 
wickelt. Auf den inneren Umgängen kommt es geradezu zur Zweireihigkeit, ganz so, wieesOppel 
beobachtet hat. 

Oppel gibt an (Pal. Mitt. I, pag. 219), das größte Exemplar habe 200 mm Durchmesser 
bei einer Nabelweite von 76 ww, einer Höhe des letzten Umganges von 74 mm und einer Dicke 
von 68 mm. Das Involutionsverhältnis würde sich daher ergeben mit 2 63. 

Nach der Neuraa yr sehen Abbildung ergeben sich die Abmessungen, wie bereits an anderer 
Stelle angeführt wurde, mit: 
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1. 2. i. 4. 

Dareh- Hohe Dieko Nabel- Verhiltni« 

moeser de« letiten Umgänge« weit« 1:4 

Abhandl. d. k. k. geol. R.-A. V, Taf. XLI 17uü 05-3 G5-3 57 5 2 96 

Das Individuum von Thalmässing ist sonach involuter, als es nach Oppels Angaben sein sollte. 
Eines meiner Exemplare (1) aus dem roten Knollenkalke (leider etwas deformiert) gibt 

folgende Maßverhältnisse : 

199-0 ca. 08-0 ca. 73 0 ca. 73 0 ca. 2 73 
Es ist sonach etwas mehr aufgebläht. Die Involution kommt zwischen die beiden angefahrten 
Maßverhältnisse zu stehen. 

Ein zweitos Stück (2) aus derselben Bank gibt 118 0 53 0 41-0 2 *8 

(Einen halben Umgang weiter 30 0 38 0) 

Ein drittes Exemplar (3) 112 0 50 0 45 0 35 0 3 20 

Es ist somit weit flacher gebaut und etwas mehr eingerollt. 

Ein gekammertes Stück aus den hell gelblichen Kalken (4) zeigt in derselben Reihenfolge 
die Maße: 

99 0 42 0 ca. 410 MO 2 91 

Es kommt sonach den Verhältnissen des Originals sehr nahe. 

Die Involution liegt bei den vier Stücken zwischen 2 73 und 3 02 (Unterschied 0-47). Mir 
liegen 13 Stocke vor, die ich nach ihrer Knotung in dieser Gruppe vereinigen zu sollen glaube, 
trotz der Verschiedenheit der Aufblähung. Die meisten meiner Stücke sind etwas starker aufge- 
blüht, eine Variation in der VarieUltengruppe andeutend. Einen Querschnitt zeigt Fig. 25. 



Fi*, sa. 




Das große StUck (1) zeigt den Beginn der Kammerung am zweiten Viertel des äußersten 
Umganges, es war sonach noch uro etwa ein Viertel Umgang größer. Die Lobenlinle läßt sich vom 
ersten Lateralsattel über den ersten und zweiten Laterallobus und bis in den Nabel verfolgen, auf 
welcher Strecke ich vom zweiten Lateral vier oder fünf kleine Hilfsloben zahle, beziehungsweise 
Loben eines breiten, Uber den Nabelhang hinabreichenden Sattels; also recht ähnlich der Dar- 
stellung, welche Canavari (Pal. IuI. IX, pag. 9) gegeben hat; nur der erste Lateral ist im Ver- 
hältnis etwas schlanker gebaut. 

An diese Stücke schließe ich ein weiteres an, mit einem Durchmesser von 157 mm. Um 
ein Drittel Umgang weiter nach einwärts finde ich folgende Maße: 

Durchmesser 116, Höhe und Dicke 40 4 und 44, Nabelweite ca. 37, Verhältnis ca. 31 3. 
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Aspidoceras acanthicuin var. aperta n. var. 

T«f. XIII. Fig. 3. 

Sehr evolute Acanihicum-Vuvmm liegen mir gleichfalls, jedoch nicht sehr zahlreich vor. 
Das eine Stack zeigt vereinzelte Knorren am Nabelrande und auf den Flanken (aus dem bellen 
Kalke). Seine Involution laßt sich mit ca. 2-45 angeben. 



Fl», s*. 




Das zweite, ziemlich vollständige Bruchstück aus dem hellen Kalke zeigt glatte Flanken. 
Das Involutionsverhältnis ist ca. 24. Ein Stück aus dem roten Kalke ergibt das Verhältnis 2-45; 
ein zweites Stack aus dem roten Kalke mit dem Verhältnis ca. 2&5 läßt auch die Lobenlinie teil- 
weise erkennen. Die Form des Querschnittes bringt Fig. 26 zur Darstellung. 

Aspidoceras acanthioam Opp. sp. var. lata n. var. 

Unter den sich an Atpidocein» utanthicum OpfK */>. anschließenden Formen befindet! sich 
mehrere, die, was die Skulptur der Steinkerne anbelangt, dem A*i>idocera* acanthiam vir. typica 
ähnlich sind. Außer den wenig zahlreichen, zum Teil ungemein kräftig entwickelten Knoten an 
der Nabelkante (auch diese Knoten sind rundlich, derb, etwa sechs am halben Umgange) tritt eine 
zweite Knotenreihe auf, und zwar auf den inneren Windungen in geschlossener Reihe, auf dem 
äußeren Umgange in verschiedener, teils sehr derber, teils ganz unscheinbarer Entwicklung. Am 
Nabelrande zähle ich bei dem einen Stücke nur fünf am halben Umgange. Das bezeichnendste 
Merkmal ist jedoch die aufgeblähte Form mit großer Dicke der Umgänge. Unter den Formen von 
Aspidocera» acanthicuin meines reichen Materials habe ich zwar schon etwas aufgebläht« Exemplare 
anzuführen gehabt, bei der Form, die ich jetzt bespreche, ist diese Aufblähung jedoch viel be- 
trächtlicher. Ich will ein paar dieser Stücke in ihren Maßverhältnissen in Vergleich bringen. 

Ein verhältnismäßig vollständiges Exemplar aus dem Knollenkalke zeigt folgende Verhältnisse 
(es hat sich aus mehreren Bruchstücken recht gut vereinigen lassen): 



1. 


2. 8. 


4. 




Durch- 


Höhe Dicke 


Nabel- 


VerhUltni« 




des auflegten Umgänge* 


weite 


1:4 


1Ö5-0 


62-0 ca. 73 0 


550 


30 




(420 550 







ein Viertel Umgang weiter innen) 

Die Lobenlinie ließ sich an diesem Stücke recht gut entwickeln von dem kräftig gebauten 
tiefen Externlobus bis Uber die Nabelkante. Der erste Lateralsattel ist sehr breit, der erste Lateral- 
lobus kräftig und derb gebaut ; der zweite dagegen ist verhältnismäßig schlank, darauf folgt wieder 
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ein breiter sattelartiger Teil mit kleinen kurzen Hilfs- oder Nebenloben. Die Kammerung läßt sich 
bei diesem Stücke bis auf das letzte Drittel des äußersten Umganges verfolgen. 

Bei einem zweiten Stücke, welches durch die bessere Ausbildung des zweiten Knotenkranzes 
eine gewisse Zuneigung gegen Atpidocera* biuodum und lonyispinum zeigt, ergeben sich folgende 
Maßverhältnisse: 

1. 2. S. 4, 

Durch- Hübe Dicke Nabel- Verhältnis 

me>»<-r des letzten Umgiinfjes weite 1 : 4 

122-0 4S0 — 390 3 13 

(420 r>2-0 
ein Viertel Umgang weiter innen) 

Die Involution kommt den iongif/iinuiH — »'/)/i««<MNt-Forinen (man vergleiche an anderer 
Stelle) nahe, am ähnlichsten wäre dieses Verhältnis bei Anpidocerus subbinodifaum Cunaeari (3-17\ 
eine Form, die mir in dieselbe Reihe von Übergnngsformen vom typischen Atpidoceros acanthkum 
zu Aspidtwera» lonyispinum Soir. (Xeum.) zu gehören scheint. Die Aufblähung des von Canavari 
abgebildeten kleineren Individuums (Pal. Ital. IX. Taf. III, Fig. 1) ist jedoch eine geringere: Höhe, 
des letzten Umganges 54 4 mm, Dicke 45 mm. Die Lobenlinie verläuft ganz ähnlich so wie bei dem 
ersten Exemplar von meiner Lokalität. Vou Knoten stehen 5—6 auf dem ersten Halbumgange. 

Ein drittes meiner Stücke (nur zur Hälfte erhalten) zeigt die Maße: 14!», 61, 72. 515 
und ergibt sich das Verhältnis 2 02. 

Ein viertes Stück ist ebenfalls nur zur Hälfte erhalten. 

Aspidoceras biuodum Opp. sp. ( Ammonites iuflatus binodus Quenst.). 

Tut. XIV. 

In überaus großer Anzahl liegen mir binodose Anpidoceras-Vormtn vor. Darunter nicht 
weniger als 20 ansehnlich große Individuen. Die größten meiner hierher zu stellenden Stücke haben 
bis zu 280 mm im Durchmesser. Die binodosen Stücke meiner Aufsammlungen zeigen mannigfaltige 
Übereinstimmungen, doch werden sie sich in mehrere Formengruppen bringen lassen. Unter den 
großen Stücken sind einige Exemplare, welche Teile oder die ganze Wohnkammer aufweisen. Eines 
meiner Stücke, eine stärker aufgeblähte Form, zeigt beide Klappen von Apttphus laecis in der 
Wohnkammer. Vorerst will ich die Maßverhältnisse (in mm) bei einigen der am besten erhaltenen 
Stücke, welche auch die Lobenlinie aufweisen, anführen. 
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Wenn ich nun die Verhältnisse einiger der verwandten (binodosen) Formen vergleiche, so 
sich für Zielens Ammonites bispitunns (Vermein. Württembergs, Taf. XVI, Fig. 4 [I]), 
Quenstedts Ammonites bitpinosu* (Ammoniten, Taf. CXVIIl, Fig. 6 [2], und Taf. CXVIII, Fig. 5{3jl, 
für Quenstedts Ammonitt* inßaius Reintikii (1. c. Taf. CXVII, Fig. 7 [4]), für Opp eis AmmonUe* 
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iphicerns (PaL Mitt. J t . Tat LX. Fi«. 2 [5]), für Zittels A»i>idocera* iphictruni Opp. sp. (Pal. Mitt. II, 
Taf. XXX, Fig. 1 [6]), für Genmclliros AipiAoctras tMdocIiuuttum (Giur. e lins., Taf. XVI, Fig. 14. 
und Taf. XVII, Fig. 9 [7}X für Canav-aris : A»pi<ioctr<t* :Mbhi*a<liftrmn- <|»»|. Ital. IX, 1903. 
Taf. V{8], für A$pidocaa* acanthitnm, Opp. ^, (N,e,uma yr, ^r™<A«V«s-Schichteu, Taf. XLI [9]) und 
endlich für Aipidoctrat aennfhicum Opp. $p. (de Loriol, Baden XVII, Fig. 2 [10]) die folgenden 
Verhältnisse. (Dabei habe ich, wie bei allen diesen Vergleichen, nach den Abbildungen ganz im 
gleichen Sinne gemessen.) 

1. 2. 3. 4 . ') 5. 6. 7. 8. 9. 10. 

Zielen Quenitedt Opiiel Zittel Genim.Lanav.Neum. Loriol 

1. Durchmesser . . 9Ö0 198 0 142 0 D4 0 135 0 134 0 161-0 187 0 177 0 110 0 

2. Höhe des letzten 

Umganges .... 35-0 560 51 0 (46-0, 51 0 500 ca. 540 700 660 450 

3. Breite des letzten 

Umganges .... ca. 28-0 51 0 47 0 i52-0) 52 0 61 0 510 77 0 650 — 

A. Nabclweite . . . 360 850 53-0 270 50-5 40-0 ca. 720 74-0 60-0 320 

Ä. Verhältnis 1:4 . 206 233 2 68 3 47 2 67 2-35 ca. 223 2-52 2-95 344 

Das Involutionsverhältnis dieser 10 Formen schwankt sonach zwischen 2-23 und 3-47 (Unter- 
schied = 1-24). Die Verschiedenheit meiner Stücke in bezug auf die Involution (2-70—2-39 = 0-31 > 
ist viel geriuger als für die beiden als A*pidorern* iphkrrui» Opp, tp. gefundenen Maße (0 52), und 
jener für Axpidoctnts atanthieum (2 9ö— 344 - 049). Auch für AipMcer** büpiuamm Quenstedt ist 
der Unterschied der Mißverhältnisse grötfer »2 (38—2-33 - 0-35). 

Was das Verhältnis der Aufblähung der Umgänge anbelangt, so zeigen vier meiner Exemplare 
ein Vorwalten der Breite, der Querschnitte gegen deren Höhe, welches besonders an dem fünften 
auffallend wird, während das zweite Individuum Höhe nud Breite fast gleich aufweist; das würde 
an die Querschnitte von Ammonitt* infttüu* binmlu* Qutnft. erinnern. Bei A'pidtKvat ipUknum Opp. 
ist die Aufblähung viel geringer, bei der gleichnamigen Form Zittels steht sie in etwa gleichem 
Verhältnisse mit meinem ersten Individuum und auch Aspidocrm mlbinodifwuiu gehört in dieselbe 
Formengruppe. Die Form des Querschnittes zeigt Fig. 27, wobei das derb geknotete Stück aus 
dem hellen, das zweite aus dem roten Knollenkalke stammt. 

Wenn ich den Vergleich des Verlaufes der Lobenlinien vorzunehmen versuche, so liegt mir 
diese nur von der Mitte des ersten Laterals vor, da die äußere Hälfte bereits durch die Wohn- 
kammerwindung bedeckt wird. Sowohl der erste als auch der zweite Lateral sind .an meinen Stücken 
(2, 3, 5) schlank gebnut, etwa so, wie es Quenstedt bei Ammonite* hßulu* Reinedii (I. c. Fig. 7) 
zeichnen ließ, welche Form er früher als Typus des Ammorntt» i»ß»tu* binotlus bezeichnete (Cephnlo- 
poden, Taf. XVI, Fig. 10*).. i " 

Bei den anderen zum Vergleich gebrachten Formen zeigt besonders der zweite Laterallobus 
einen gedrungeneren Bhu mit kurzen Endzipfeln. Bei ' A*pidne*rat mhbimtdifrmm ( «mir, i-l. c. Fig. 49 
im Text) ist auch der erste Lateral breit und kurz gebaut. 

Ich glaube auf Grund der angegebenen Merkmale recht zu tun, wenn ich diese Exemplare 
I — 5 und die mit ihnen übereinstimmenden Stücke als Atpidoetras binoditm Oppel (~ Aiumoniles 

<) Uei Qu entted tu Auimonil>s inft„tHt bhwdiis {\, c. Tut CXVII. l'ig. HJ ist da» Verhältnis 110:37 = :M>7. 
») Ek ist diejenige Abbildung, tfi-lrhr Opfrl für dt-n w ii h r»o n e in I iche n Typus »eine» Ammomtr* 
iiuodut benei.lmoti-, wm Nenmayr (^i-n«i<AjV«#-S<hichU-n, puff. Ii»Hi mit S i c h orli f i t annahm. 

r Totti»: Dt« ^-„»^...KrUlchlTO »tr. (AMundl. d. k. k gr..l. KrUI.»»i,.lall. XVI. Duiil, J. Urft.; 3 
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inflaius binoilus Quenitedt) bezeichne, trotzdem, daß das zweite Individuum ein geringeres Maß der 
Aufblähung und der Involution aufweist, was ja auch bei einer der Quenstedt sehen Formen 
(1. c. Taf. CXVII, Fig. 9) der Fall ist. (Vielleicht könnte man es als Varietät unterscheiden.) 

Mein erstes Stack zeigt wohl einen gedrungeneren Bau des zweiten Laterals, gehört jedoch 
meiner Meinung nach zu derselben Formengruppe. 



Fl*. 57. 




Die Knoten aller meiner Exemplare sind, soweit sie erhalten, durchweg kraftig ausgebildet, 
breit und stumpf. Die innere Knotenreihe bleibt immer am Rande des Nabels, rückt nicht auf den 
Nabelabhang hinab. 

Asfiidoceras binodi/erum Waagen aus der Katrolgruppe von K u t e h (W a a g e n 1876, Taf. XXIV) 
zeigt folgende Verhältnisse: 



I. Durchmesser 


. 1830 


<i) 1630 


b) 1440 


2. Höhe des letzten Umganges . 


770 


58-0 


040 


3. Dicke B , 


81-7 


62-0 


73-0 




350 


595 


390 




o-33 


274 


3 Gl) 



Diese Form kommt sonach im Involutionsverhftltnis jenem von Ammonitea inflaius Neineckii 
(Juensialt recht nahe, ist viel enger genabelt als meine Form von Anpidoceras binodum Opi*l (Quensl.), 
bei welcher, wie bei Quenstedts Uinot/iw-Formen, die Dornen- oder Knotenreihen innerhalb 
der dem Nabel zugewendeten Hälfte der Flanken auftreten. Die Maßverhaltnisse von Aspidoceras 
Wynnti und iphictroidts Waagen will ich, mit a und b bezeichnet, des Vergleiches wegen neben 
die erste Maßreihe stellen. 

Im ganzen liegen mir 15 derartige große Individuen vor, von welchen nur eines wegen 
der weniger scharf ausgeprägten Knoteu etwas fraglich ist und vielleicht als Varietät zu be- 
trachten sein wird. 
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Aspidocoras longispinum 8ow. (Neam.) 

T«f. XV. 

Unter meinen binodosen Steinkenjen liegen auch Stacke vor, bei welchen ich an Aspidocrra* 
tongitpinum Soir. (AVum.) denken möchte, da ihre Knoten wenigstens teilweise spitz dornige Aus- 
bildung zeigen, wobei die äußere Reihe etwas stärkere Knoten aufweist. 

Zu diosem Zwecke mochte ich vorerst die unter diesem Namen aus dem oberen Jura be- 
stimmten Formen untereinander in Vergleich bringen, so weit dies nach den Abbildungen (Xeu- 
mayrs Original liegt mir in natura vor) möglich ist. 

D'Orbigny hat mit A*pidö<-eras longispimtm d'Orb. (So t r.) geradezu Atpidoeeras bispinotum 
Zielen tpee. und Quenstedts gleichnamige Form (Cephalopoden, Taf. XVI, Fig. 13) vereinigt, 
Neumayr (^lfun//uVM*-Schichten, pag. 10t», Taf. X LH, Fig. 1) hat üppels und Zittels Aipidocetai 
iphUerum Opp. $p. (Pal. »litt. I, pag. 218, Taf. LX, Fig. 2, und Pal. Mitt. II, pag. 193, Taf. XXX, 
Fig. 1) damit vereinigt De Loriol hat (Mem. Soc. Pal. Suisse VII, 1881, pag. 24, Taf. VII, Fig. 4, ;>. 
und Taf. XVII, Fig. 1) Anpidoeerat hnghpinum Soir. s/>.. in der Neumayrschen Fassung, von 
Oberbuchsitten und Wangen beschrieben. Desgleichen F. Nicolis und C. F. Parona (Boll. Sor. 
Geol. Ital. IV, 1885, pag. 71) und K. Favre (Zone des Aspida-eras acantiiicum, 1877, pag. 60, Taf. VII. 
Fig. "). Canavari hat bisher Axpidoctrat longitpinum Üow. nicht beschrieben, wohl aber ver 
gleicht er sein Atpidorenu tubhinoiliferum ausführlich damit. Diese Art unterscheidet sich durch die 
andere Involution und durch die Stellung und Form der Knoten. Das große Exemplar (Pal. Ital. IX. 
[19031, Taf. VI) soll in Vergleich gebracht werden. A. Pavlow hat (Mem. Com. geol. St. Peters- 
burg 1880, pag. 72, Taf. I, Fig. 2 und 4) A*pidoctrat longispinum Soir. und iphictrum Opp. von 
Gorodistsche an der Wolga zur Abbildung gebracht. De Loriol hat (Mem. Soc. Linn. 1872, pag. 45) 
Ammonitet Caletamn Opp. mit d'Orbignya Ammonilrs longitpinu» vereinigt, wie dies schon Oppel 
getan hat (Pal. Mitt. I, pag. 220). E. Favres Ammonitet \A$piHocerm) Caietanus zeigt jedoch eine 
geringere Involution. 



l. 2. 8. 4. 



Nach der Abbildung in gleichem Sinne gemessen 


Durch- 


Hohe 


Dicke 


NuM 


Verhaltn 






de» Irti 


ten Umgangs 


weite 


1:4 


Oppel: Amm. iphicerus (Taf. LX, Fig. 2) 


1330 


490 


ca. 53 0 


470 


2-83 


Zittel: . , (Taf. XXX, Fig. 1) . 


131-0 


600 


«40 


400 


3-35 


X eumayr: A»p. longispinum(t^.\Ll\,¥ig. 1) 1390 


51-5 


ca. 53 0 


500 


2-78 


K. Favre: Amm. longitpinu* (Taf. VII, Fig. 7) 


88-0 


370 


430 


290 


303 


, „ Valetanu* (Taf. VII, Fig. 6) 


70-0 


263 


260 


260 


209 


De Loriol: A*p. longispinum (Taf. VII, Fig. 4) 


900 


36-0 


475 


^00 


30 


Pavlow: A»p. iphictrum (Taf. 1. Fig. 4) 


135 0 


490 


ca. 39-0 


ca. 54 0 


ca. 2-5 


Canavari: Atp. lubbinwlijerum iTaf. VI. 














200-0 


76-0 




630 


317 


Aus meinem Material: 1 


1324 


5ö0 


620 


44-3 


2-95 


. . - 2 


2300 


85-0 


ca. 85 0 


835 


2-7Ö 




1240 


(420 


45-6 


470 


2-64 






weiter innen). 






4. (großes Exemplar aus 












dem hellen Kalke, größter Durchmesser 














220-0 


800 


860 


76-0 


2-89 
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Die von mir hierhergestellten Exemplare besitzen durchweg die stärkeren spitzen Knorren 
im äußeren Knotenkranze ■ man vergleiche die Quersebnittsdarstellung Fit;. 28 eines meiner Stücke) 
und erheben sich diese etwas weniger außerhalb der Mitte der Flanken. Bei dem einen und anderen 
Knoten ist die von Oppel an A*pidocern* ipkicerum gezeichnete Brücke zwischen beiden deutlich er- 
kennbar, eiue Ersdieiuung, die jedoch nicht bei jedem Knotenpaare bemerkbar wird. 

Vergleicht man die von den obengenannten Autoren als Aspidotertu inngigpit»nm oder iphi- 
eerum bezeichneten Formen in bezug auf das Einrollungsverhaltnis, So findet man dieses zwischen 
den Mißverhältnissen 25 und 3 35 (Z i 1 1 e 1). Bei meinen vier gemessenen Stücken schwanken diese 
Verhältnisse nur zwischen 2-04 und 2 95. Diese stehen sonach den Verhaltnissen, wie sie sich an 
den Oppel sehen und Neuniay rschen Bildern ergaben 283 und 276 1 sehr nahe. Schaltet man 
das mehr aufgerollte A*p!doeera* iphirerum Pavlows mit 2 5 und die stark involute Form Zittels 
mit 3-35 aus, so schwanken dio Verhaltnisse für A'püloara.« hmghpinum nur noch zwischen 2-78 
und 3 03. 

Die Lobenlinie ist von Neumnyr, Zittel uud Canavarl gezeichnet worden. Bei 
Canavaris A*pidmern* *ubhino>lije-rum ist der zweite Lateral kürzer und gedrungener gebaut als 

Fl*. 2». 




bei Neuraayrs Original, welches die Lobenlinie prächtig verfolgen laßt. (>'ur die eine Hälfte des 
Steinkernes ist erhalten, die andere Hälfte ist fast ganz- abgewittert.) Auch in dieser Beziehung 
nimmt Canavaris Atpidoceras subbinwli/erum eine Sonderstellung ein. Der zweite Lateral bei 
Neumayrs Original ist ausgesprochen dreizipfelig zum Unterschiede von Zittels Darstellung. 

An meinen zu A*pidocera* longitpinnm Sow. gestellten Stücken scheint der erste Lateral 
noch etwas schlanker gebaut als bei Neuniay re Original. Der zweite Lateral ist nur an einer 
Stelle des großen Exemplars aus den hellen Kaiton angedeutet, er erscheint von dreizipfeligem Bau. 
Die Kammerung reicht bis an den gemessenen Durchmesser, so daß von der Wohnkammer nur 
etwa ein Viertel erhalten blieb. Die nahe Verwandtschaft von AmmonUn bi$pi*osus ZMm mit 
Atpiiloceras longinpinum Xotc. »p. (Xeum.) und Aspidoeera* iphifrrum OpptL. */',, auf welche Quen- 
stedt (Ammoniten, pag. 1031) so entschieden hinweist, besteht zweifellos, sie wurde aber auch 
von JJeumayr nicht geleugnet, man vergleiche nur seinen Versuch des Stammbaumes (Aeanthiau- 
Schichten, pag. 191) und die Erörterungen über Aspidocera* bhpinotmm 'Akten *p. einerseits und 
Uber Aspidocertu binotlum anderseits, welch letztere Form im .Stammbaum- zwischen longispinutit 
und bispinosum gestellt wird (man vergleiche die Mafiverbaltnisse- tu der Zusammenstellung bei 
meinem Atpidoctras 6iWum Opp.). - . 
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Im ganzen liegen mir von dieser Form 23 meist große Stücke vor. 

An die im vorstehenden geschilderten Formen von inrlatem Typus möchte ich noch einige 
Stucke anschließen, weil sie wenigstens in mancher Beziehung au Aspidoceras longispinum Sou: 
(.Wmot.) erinnern, wenngleich die Ornamentierung des Steinkerncs bei den vorliegenden Stacken 
recht unvollkommen erhalten ist. Das Vorkommen von zwei Domenreiben steht fest und sind die 
nußercn offenbar die kräftigeren. 

Ich will die Maßverhältiiisse dieser Stücke angeben : 





I. 


2. s. 


4. 






Dureh- 


Hübe Dicke 


Nabu!- 


VorbJÜtni» 






de» letzten Umgänge* 


weit« 


1:4 


1. (aus dem hellen Kalke) 


. 120-0 


530 590 


400 


30 


2. (aus dem roten Kalke) 


. 108-0 


430 45-5 


35-0 


30« 


3. (aus dem hellen Kalke) . 


950 


360 440 


310 


3-06 




(Ein Viertel Umgang weiter nach innen gen 


i essen.) 




. 130-0 


480 555 


430 


302 




. 133-0 


550 040 


44-0 


302 



Diese Stücke kommen dem von E. Favre unter diesem Namen bezeichneten Exemplar 
sehr nahe. 

Ein anderes Exemplar zeigt noch etwas weitergehende Aufblähung und stärkere Involution. 
Durchmesser desselben 99, Höhe 30, Dicke 38 5, Nabelweite 26(!) mm, Verhältnis 3-8! Ich will es als 



Aspidoceras Bpeo. äff. Asp. longispinum Sow. (Neum.) 

bezeichnen. Es ist nicht gut genug erhalten, um eine neue Form darauf zu gründen. 

Aspidoceras sp. (n. f.?). 

(Aus der Formenreihe des Aspidoceras longispinum Soir. sp. und Aspidoceras bispmosum Ziel, sp.) 
Im Anhange hierzu möchte ich einen recht guten Steinkern aus den hellen Kalken anfahren, 
dessen Kammerung bis weit nach dem vorderen Ende reicht. Die Ornamentiemng des äußeren 
Umganges ist stark abgetragen, läßt aber zwei Kootenreihen erkennen. Am zweiten Umgange sind 
dieselben gut zu verfolgen, und zwar so, daß der äußere Kranz die stärkeren Knoten aufweist, was 
au Aspidoceras longispinum .Sow. (iVfww.) erinnert. Das Stück weist die folgenden Maßverhältnisse auf: 

.... 1. Durchmesser 1230 

2. Höhe des letzten Umganges . . 46-0 

3. Dicke „ ... 45 0 

4. Nabelweite 42 5 

5. Verhältnis 1:4 289 

. . -. .. 

Die Involution entspricht recht gut den Longispinus-Tormen, während die Aufblähung mehr 
an jene bei Aepuioceras (."ulelunum Oppd <= Aspidoceras longispinum WOrb.) erinnert oder an ge- 
wisse Formen von Aspidocem» acanthicum Oppei (bei Neuinayr, man vergleiche au anderer Stelle). 
Wir dürften es mit einer neuen Form zu tun haben, eine Art Verbindungsglied bildend zwischen 
Aspidocenu longispinum Sow. und Aspidoceras bispinosum Zint. 
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Aspidoceras sp. 

(Verwandt mit Aspidoceras lonyitplnum Sou: *p. oder Aspidoceras inßatum binodum Qutnst. sp.) 
Ein limchstück (halber Steinkern) eines ansehnlichen Exemplares einer stärker aufgeblähten 
Form, die an der Externseite stark gekrümmt ist, etwa so, wie es Quenstedt bei Ammonitts 
inflatm zeichnet (Ammoniten, Taf. CXV, Fig. 3). Der letzte Umgang ist bei einer Höhe von 63 mm 
von ebenso großer Dicke. Der nächste Umgang hat eine Dicke von nur 37 mm. Von der Schale 
sind in toniges Roteisen umgewandelte Reste erhalten. Am Nabelrande kraftige Verdickungen; auf 
den Flanken des zweiten Umganges treten gegen die Naht hin Knotenverdickungen auf, welche, 
wie sich bei der Praparation ergab, kräftige Dornen getragen haben dürften, die sich an die Schale 
dea äußeren Umganges anlegten und bis gegen den Nabelrand hinaufreichten. Nur einer dieser 
Domen ist erhalten geblieben und nimmt sich recht eigenartig aus. 

Aspidoceras äff. orthooera d'Orb. epec. 

Taf. XVI. 

Unter meinem überreichen Aspidneeras-'SliiicvM finden sich auch einige Steinkerne, bei 
welchen nur e i u Kranz von kräftigen, spitz endenden Knoten auftritt, nach Art jener, welche 
d'Orbigny bei seinem Ammonites orthoetnt (Jura. Taf. CCXVII1) gezeichnet hat, eine Form, 
welche Quonstcdt (Ammoniten, Taf. CXW) als Ammonitts inßatus ifHadiifinaHs bezeichnet hat. 
Er fuhrt ein Exemplar von Tonnere an, welches jedoch wegen der ausgesprochenen Rippung nicht 
ohne weiteres mit d'Orbignys Art zu vereinigen sein dürfte, da sie sich an dessen trefflich erhal- 
tenen Schalenexemplnren. die nur eine zarte Streifung erkennen lassen, gewiß deutlicher ausgedrückt 
hätte. Die Knoten bei Quenstedts Formen rückeu auch auf den inneren Windungen durchweg 
bis an den innersten Nabelrand, während sie d'Orbigny auch auf den inneren Umgängen in die 
Mitte der sichtbaren Flankenteile setzt, was bei meinen Stücken ähnlich so der Fall ist. Quen- 
stedts Formen nähern sich dadurch in der Tat mehr den von d'Orbigny als Ammonitts Lallierianit* 
(Jura, Taf. CCVIII) bezeichneten Formen, welchen auch Ammonitts liparus Oppel (Tal. Mitt. I. 
Taf. LIX) sehr nahe steht. Die Q uenstedtschen Typen nähern sich durch ihre Rippuug der 
Gruppe von Formen, welche heute als Aspidoceras Uhlandi zusammengefaßt werden. 

Zunächst will ich die Maßverhältnisse von sechs meiner Stücke in Betracht ziehen. 





1. Durch 


2. Hohe 


3. Ureite «. NaM- 


Verhältnis 






des letzten Umgänge» weite 


1:4 


1. Größtes Stück aus dem hellen Kalke . 


2700 


80-5 


— etwas zerdrückt. Exempl. 


2. Großes Individuum aus dem hellen Kalke 


20Ö0 


84-0 


93 5 71-5 


2-88 


3. Aus den roten Kalken 


144 0 


550 


— 490 


294 






(4(30 


5ß 0 weiter innen) 






1490 


58-0 


ca. 010 ca. 53 0 


ca. 2-31 




1135 


ca. 52 0 


- 330 


34 






(35-0 


4 10 weiter innen) 




6» » » n ■ 


5*4 0 


360 


420 310 


303 


Ammonitts orthoctra d'Orb. (Jura, Taf. 










CCXVIII1 


WO 


350 


480 300 


30 






(Zwei Drittel des Originals) 




Ammonitts inßatus quadrifinali» Quenstedt 










(Ammoniten, Taf. CX1II, Fig. 1) . . 


1050 


410 


520 26-0 


375 
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Die Involution ist ähnlich jener bei Aspidocera» LlihnJi (man vergleiche die Zusammen- 
stellung bei dieser Formeirgruppe). 

Die Form der Querschnitte zeigt Fig. 29 von drei Individuen, welche die Darstellung 
möglich machten. 

Wie schon oben erwähnt, ist das größte Exemplar, ein großes Bruchstück mit der größeren 
Hälfte erhalten, zerdrückt und daher in Frage stehend. Ich stellte es hierher, nach den kräftigen 
Knoten, die innerhalb der Hälfte der Flanken, also etwas näher dem Nabelrande als der Extern- 
seite auftreten, und nach dem Abgange von Knoten am Nabelrande. Von der Lobenlinie ist nichts 
zu bemerken. 

Das zweite Exemplar ist fast vollständig. Von den Lobenlinien lassen sich die ersten Spuren 
nahe der Grenze des letzten halben Umganges erkennen : verhältnismäßig sehr kleine Loben in der 
Nähe des Nabelrandes. Das dritte Stück zeigt Spuren der Lobenlinie am Abhänge gegen die Nabel- 
liefe, nahe am vordersten Ende der Windungen. Ähnlich so ist es bei dem vierten bis sechsten 



Stücke, welche sonach Teile der gekammerten Schale vorstellen, ohne Wohnkammerreste. Beim 
dritten Stücke glaube ich eine Andeutung des Vorkommens von ganz seichten, nur leicht ange- 
deuteten Furchen wahrzunehmen, was eine Zuneigung gegen Atpidoceras Vhlandi Oppel sp. bedeuten 
würde, etwa an die Form, wie sie de Loriol (Badener Schichten 1876, Taf. XIX, Fig. 2) ge- 
zeichnet hat, nur ist die Rippung meiner Stücke noch viel seichter als bei diesem Individuum und 
der am Nabelhange auftretende dritte Lobus ist kräftiger, tiefer als bei de Loriols Exemplar. 
Typisch zeigt vor allem mein fünftes Stück die auf der Höhe der schön gerundeten Flanken auf- 
tretenden Dornen, wovon ich zehn am halben Umgange zähle, während das d'Orbigny sehe Stück 
nur sechs besitzt. In der gleichen Zahl treten die Domen auch bei den Stücken 3, 5 und 6 auf, 
während bei den beiden großen Stücken die Anzahl der Dornen sieben bis acht beträgt, ähnlich so wie 
bei Aspidocera» Vhlandi de Loriols und bei Aspidoctras Chlandi rar. extuberata Canav, (Pal. Ital. VI, 
Taf. VI), an dem ich acht bis neun zähle. Es wäre immerhin denkbar, daß wir es bei meinen Individuen 
2 — 6 mit Formen zu tun haben, die zwischen Axpidoceras orihocera und Axpidocerus Uhlandi Oppel *p. 
zu stehen kommen. Das sechste Stück zeigt überdies noch ein Merkmal. Der eine der Flanken- 
dornen ist in radialer Richtung gegen den Nabelrand hin verlängert und am Nabelrande scheinen 
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knotige Verdickungen vorhanden gewesen zu ?ein, wie dies bei keinem der übrigen Stücke (1 — 5) 
wahrnehmbar wird, die diese Region vollkommen glatt zeigen. Das könnte wieder ein Hinneigen 
liegen Atpidottras lonniipinum andeuten. Das fünfte Stück läßt auf der angewitterten Überfläche 
(die andere besser erhaltene Seite stak im Gestein) die Lobenlinie in den Hauptzügen verfolgen. 
Der erste Lateralsattel ist auffallend breit, mit einem kleinen dreizipfeligen Ncbenlobos gegen den 
ersten, kurz und derb gebauten Lateral lobus, dann folgt der breite zweite Lateralsattel, der dureb 
einen kleiuen Nebenlobus zweilappig wird. Der zweite Lateral steht innerhalb des Dornenkranzes, 
der dritte Lobus bereits tief am Nabelhange. Der Lobenbau ist sonach jenem bei A*pidocerat 
Chlandi de Loriol (I. r.) gezeichneten nicht unähnlich, nur erscheinen die Loben einen viel breiteren 
und kürzeren Bau besessen zu haben. 

Aus den hellen Kalken liegt mir nur ein Stück vor, welches ich hierher stelle, weil 
es durch das Auftreten nur eines Donienkranzes auf der Höhe der staTk aufgewölbten Planken 
charakterisiert ist. Es hat einen Durchmesser von 115 mm. Die Höhe des Umganges betragt (weiter 
nach einwärts bei einem Durchmesser — 103 mm) 52 mm, die Querschnittdicke 61 mm. die Nabel- 
weite 31, das Verhältnis in dem letzteren Durchmesser aber 3-38, es ist sonach eine der involuteren 
Formen. Die Zahl der Dornen ist T — 8 am halben Umgänge. 

Mit der unter 5. gemessenen Form möchte ich einen etwas größeren, recht gut erhaltenen 
Steinkern in Vergleich bringen, der folgende Maßverhältnisse aufweist: Durchmesser 129, Höhe des 
letzten Umganges 514 mm (drei Viertel Umgang weiter innen 36 mm, bei einer Dicke von 42 mm\ 
Weite des Nabels 43 mm, Verhältnis 3 0. sonach weniger involut als das fünfte Individuum. Der 
Hauptunterschied besteht in dem Auftreten von schwächeren inneren Knoten, was wieder auf ein 
Zwischenglied zwischen Atpidoora* <■/. oithoceia und Aipidacer/in lomjitpitium hindeuten könnte. Ein 
stark abgewitterter Steinkern aus dem roten Knollenkalkmergel zeigt ganz dasselbe Involutionsver- 
haltnis (3 0) und ganz analoge Aufblähung. Ich erwähne es, weil dio Abwitterung in der Form 
tiefer Furchen gerade an den Scheidewänden erfolgt ist, was ein eigenartiges Bild gibt. 

Eine Form mit einer ausgesprochenen Knotenreihe hat Kilian (15)05, Taf. XLVHI, Fig. Ii 
aus dem Oxford als Atpidoctnis ef. Lemani E. Farre zur Abbildung gebracht. Die eigenartig dicken 
Knoten sind mehr gegen außen gerückt. Es werden auch Hippen verzeichnet. 

Aspidooeras sp. ind. 

(Verwandt mit A»pidocera* lipmum Opp. »/>.) 
Mir liegt ein YYohnknminerbrurhstürk von einem größeren, stark aufgeblähten Exemplar aus 
dem hellen Kalke vor, das ich nach den an der Nabelkante auftretenden kräftigen, spitzigen, mit 
der Spitze nach einwärts gerichteten Dornknoten ohne weiteres mit A*pidoctrat lipmum Opp. «p. 
(Pal. Mi». I, Taf. LI X) vereinigen würde, wenn nicht an einer Stelle auf den glatten, stark gerundeten 
Flanken ein breiter, radial gestellter Knoten erhalten geblieben w.lre. Die Höhe (in der Mitte 
gemessen) betragt etwa 65 mim«, die Breite (zwischen den Dornen) ca, 73 mm. Der Nabel war tief, 
der Nabelabhang jäh, so daß die Breite des niuhstinueren Umganges kaum L'S mm betragen 
haben kann. 

Aspidoceras Uhlandi Opp. sp. var. subalpina n. var. 

T»C XVII. 

Ein nur wenig von der Seite her deformierter Steinkern von 2t>5 mm Durchmesser bei 
einor Umgangshöhe am vorderen Ende, das an einer Kammerscheidewand abgebrocheu ist, von 
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114 ww, bei einer Dicke voü ra. 130 mm und einer Nabelwcite von 81 hu». Iii der darauf normalen 
Richtung betrügt der Durchmesser 210 mm. die llmgungshöhc ca. £G, die Hake KU, die Nabel- 
weite <>0 mm. Das Verhältnis des Durchmessers zur Nabelweite ist in der ersten Richtung ^ 3LS, 
in der darauf normalen liichtunn "t-57. 

Die Steiitkeriioberfläche ist mit Knote» verseilen, von welchen die in der Nähe des Nabel- 
randes stehenden am besten ausgebildet sind, t'ber die Oberfläche der Flanken ziehen kräftige 
Hippen, und zwar so, ilall von den inneren Knoten eine undeutlich erhaltene, aber zweifellose 
Gabelung erfolgt. Diese derben Gabelrippen ziehen über die schön gerundete Fxternseite hinüber, 
wobei sie sich auf der Höhe etwas abschwächen. Der Sipho ist ansehnlich, von etwa G mm Durch- 
messer. Auf den Siphonallobus folgt ein breiter Sattel, darauf der erste Lateral schon auf der 
inneren Hälfte des Umganges, der zweite Laterallobus liegt schon am Nabelrande, der erste Hilfs- 
lobus am Abhänge der Oberfläche gegen den Nabel. 

Wenn man die angegebenen Merkmale ins Auge faß:, so ergibt sich, daß die Formen 
As)>iilointi.< li'i/'iiH Oy»/», *p. (I'ul. Mitt. I. Taf. LX11). Afpidorr.ru* L'ldandi Opp. (ebenda, pag. 224) 
und Atpidoerru* .ViVol*".«/ 1'urona lUftll. So«', geol. d'Ital. IV, 1, IfcHtf. Taf. III [I). Fig. ."») zum Ver- 
gleiche kommen. Von den Q tie u s te d t sehen Typen käme wohl, was die Steiiikcriiskiiiptur anbe- 
langt, vor allem wegen der Stellung der Domen nahe dem Nabelrande. zunächst Ammonitts indutoide» 
«Ammouiten. pag. 1 0 1 (>, Taf. CXVI, Fig. 1, 2) in Betracht, doch ist der Querschnitt ein ganz anderer. 
Auch stehen die Kippen gedrängter und sind ausgesprochen dreizählig gegabelt. Bei Ammnn>t>* 
»ifiuttts niuvliitimdi* (\. c. Taf. tXIV. Fig. Ii und Ammmite* injloln- .<rptt>niinati.< (1. c. Taf. CX1V, 
Fig. 2: stehen die Dornen auf der Mitte der Flanken. 

Bei Aspidoeern* <ji<j >* /"'f «, einer sehr bieitmündigeu Form i Verst. Württembergs. Taf. XIII, 
Fig. 1). sind die zweigabcligen Rippen durch eine oder zwei Zwischenräppen von geringerer Länge 
von einander gelrennt und stehen die Hippen an der Kxternseite sehr gedrängt, so daß ich etwa 
38 am halben letzten Umgänge zähle. Bei Aspidwera* Simii*i l'ur. (I. e.) entspringen von den 
am Nabelrande stehenden Knoten dreigabelige und zweigabelige, sehr kräftige Hippen, so daß am 
Externseiteurande etwa 17 am halben Umgange auftreten. 

Hei A.<pidoceras Ihh.ndt rar. ejtubaala, welches Canavari il'al. Ital Vol. VI, Taf. IV. V, Vlj 
sehr schön abgebildet hat, stehen die Knoten teils am Nabelrande (1. c. Taf. IV, Fig. 2), teils 
rücken sie mehr gegen die Mitte der Flanken hinauf, besonders bei der als rar. «frandi* bezeichneten 
Form i l. c. Taf. VI) Die zweigabcligen Rippen sind bei der ersteren Form gegen die Kxternseite 
hin verflachend gezeichnet, während sie bei der letzteren kräftiger bleiben irait einigen kurzen 
Schaltrippen au einer Stelle des Umganges). Bei der ersten Form dürften 13 Hippen gegen die 
Externseile ziehen, bei der letzteren zähle ich 10 derselben. Canavari fuhrt Atpidocerus Guri- 
Iraldii Uttum. (Fauna der Ter. >"««i7oc-Schichten. Taf. XI) als synonym bei seinem Aspidoeeras Vhtandi 
Opp. sp. rar. e.r(ul>eruta an. 

Axpidocnw Uhlmidi de Lorinl (Baden, Taf. XIX, Fig. 2) ist eine Form mit auf der Mitte 
der Flanken stehenden Knoten und mit besonders nach innen hin gedrängt stehenden Hippen. IG an 
der Externseite auftretende Rippen entfallen etwa auf sechs Knoten; im ganzen zähle ich 23 auf 
dem halben Umgänge. Unter allen den bisher genannten und verglichenen Formen erscheint die 
von G e m in e 1 1 a r o als Aspidocertt* Garibaldi) bezeichnete, in der Knotung und Hippuug meinem Stücke 
am ähnlichsten, es ist eiue Form, welche dieser Autor mit Aspidoetrus Schillert Opp. sp. vergleicht, 
welches keine Spaltrippen am äußeren Umgange (l'al. Mitt. I. Taf. LXI) besitzt. 

Bei Aspidoet.ru* Gnrihaldii zahle ich 7 Knoten am halben äußersten Umgange, welchen 

»M.I Tonln: Die 4,<..».V...Ki Lichten .1,. AhUnrll. .1. k. k. k*.|. Helol,.,i„»llUl. XVI. |l«,.|. t. Il.tt |(| 
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18 sehr kräftige Spaltrippen entsprechen. Bei meinem Kxempiar ziihle ich gleichfalls 7 Knoten 
und etwa Ifj Spaltrippen. Wenn ich noch die Involutionen einiger der genannten Formen durch 
das Verhältnis: Durchmesser zur Nabelweite bestimme, so ergibt sich: 



für mein erstes Kxempiar etwa :S :S7 

, mein zweites unverdrucktes Kxempiar aber nur '2 7 

, A*[ml<«-rr>i* ytmlrifituMtt Qm>i*i. .Ammonite», Taf. C\IV. Hg. 1) 3 i \"> 

, , (iinilfihiii (lemm .TO 

» , gitfits Z»'f -'ü;! 

i»ß,ttnm <ptntl>iß>i>ilr Q,trn*l 2 '.»1 

„ ,. ihlutt'ii >(t Lorini li 'J 

l hlnntU r. ejluhent/a .Taf. IV. Fig. 2) .... ca. 3 :i 

, . I liltimli ejluhcrufti rir. ijrnntli* 3'7."> 



Die Variabilität der Aufblähung an meinen Stücken ergibt sich aus der Querschnittiiur- 
stellung von fünf Individuen: Fig 30. 

Ich glaube nach dem Angeführten nicht fehlzugehen, wenn ich mein Kxempiar als 
Afpiilw-inm t'lilamli rar. .nilxtipina unterscheide. 

Unter den gerippten Formen würde Atyi'locrra* micc/i.ic '/.rusriwr (Zittel. Pal. 

Mitt-, pag. IUI u. 15*7, Taf. XXIV, Fig. 1, ö. und Taf. XXXI, Fig. 1) eine Ausbildung vorstellen, 
welche die binodosen Formen mit A*pi-in.-erm ChUimli zu verbinden scheint, wobei die immerhin 
beträchtliche Verschiedenheit der Stromberger Form (Taf. XXIV) von jener aus den älteren TithoD- 
bildungeti Taf. XXXI» auffällt, sowohl was die Rippunp, als auch was die Involution und Aufblähung 
anbelangt. Die erstere Form erinnert in den inneren Umgangen mehr an lonß<pl»um und iphictrum, 
die letztere mehr an IhiimIum. Bei der ersteren erfolgt überdies die Aufblähung allmählich, bei 
der letzteren sehr rasch. 

Kin Kxempiar aus dem Knollenkalke liegt mir unverdrückt vor. Ks hat einen Durchmesser 
von 2:i."> mm. Die Höhe des letzten Umganges beträgt 82 mm. (Die Höhe am inneren Halbumgange 
60 mm, bei einer Dicke von ca. 77 mm.) Die Nabelweite niilit 87 mm ; das Verhältnis ist sonach 
ca. 21. Von der Skulptur lassen sich nur die entfernt stehenden Knoten auf der inneren Hälfte 
der Flanken erkennen, und zwar acht am halben Umgange. Die von den Knoten ausgehenden Spalt- 
rippen sind erkennbar, aber stark verwischt. Auf jeden Fall verlaufen sie ganz ähnlich wie bei der 
vorhergehenden Form. Dieses Stück läßt die Lobenlinien wenigstens auf den schön gewölbten Flanken 
recht gut verfolgen und erlaubt somit einen Vergleich mit den von Canavari zur Darstellung 
gebrachten Lobenlinien seines Atpiitocrm* i'hhimli rar. i-xtuWruta (1. c. pag. 10). In dieser Beziehung 
besteht keine Ähnlichkeit; der Verlauf der Lobenlinie. wie sie von Canavari gegeben wird, muß 
ganz außer Vergleich bleiben, sie ist wie verkrüppelt, den Loben meines Originals gegenüber, 
(ienimellaro gibt bei seinem A*p><iwnt9 Garilntliii nichts von der lobenlinie an, Aspidoeera* 
Sliiltiri ()pp. sp.. von Gemme Maro zum Vergleich angeführt, zeigt einen viel einfacheren Verlauf 
der Lobenlinie (Oppel, I. c. Taf. LXIi. Bei Aipidoc-ras llparum Opp. tp. [Oppel, 1, c. Taf. LIX) 
ist der Verlauf schon etwas ähnlicher. De Loriols Darstellung des A*pi<focerns Uhlundi (Baden, 
Taf. XIX, Fig. 2) läüt dagegen den Vergleich zu. Noch besser aber kann man mit der trefflichen 
Darstellung von Quenstedts Aspidocrras quadrißnah und stptrmßnalr Vergleiche ziehen (Aramoniten, 
Taf. t'XIV, Fig. 1 u. 2). Der erste Lateral ist bei meinem Stücke ausgesprochen dreispitzig, sehr 
ähnlich dem bei Aspldtkera* <pi«drißn<th Qmmt. sp., weniger schlank als in de Loriols Zeichnung. 
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Der erste Uateralsnttel int gleichfalls sehr ähnlich, aber schlanker als in Qucnstedts Zeichnung 
und kommt in dieser Heziehung der de Lorio Ischen Darstellung nahe, doch sind die Ktidblätter 
des Sattels ausgesprochen zweilappig (wie bei Quenstedt). Her zweite Laterallobus ist. der de 
Lorio Ischen Zeichnung nicht unähnlich, aber stärker zerschlitzt. Ich stelle dieses zweite Stück 
gleichfalls zu A*j>i'l»frr<w Uthmii rar. miMpin» n. rur., wenngleich die M.-tßverhältnisse etwas ab- 
weichen, lu dieser Heziehung ist aber gerade ,i as zweite Exemplar verläßlicher, weil es keine Ver- 
dickung aufweist. — 

Außerdem liegen mir noch weitere neun größere Steinkerne vor, die ich hierher stellen zu 
sollen glaube. Einer ist verdrürkt, der zweite nur zur Hälfte vorhanden, zwei andere aber 
sind besser erhalten. Der eine hat einen Durchmesser von 191 mm. Die Höhe des äußeren 
Umganges mißt "9 mm. die Nabelweite 52-5 mm, das Verhältnis ist sonach 3-fi3. Das vierte Stück 

Nr. »0. 



/ 



hat einen Durchmesser {der Quere nach gemessen) von 162 mm (der äußere Teil des letzten Um- 
ganges ist verbrocheui bei einer Nabelweite von ca. 53 mm, das Verhältnis also wäre ca. 3-06. 

Ein weiteres der neun Stücke aus den roten Kalken laßt die Windungsverhaltnisse ganz be- 
sonders feststellen, da es bis auf wenige abgesprungene Teile die Form vollkommen verdrückt auf- 
weist. Durchmesser 160 mm. Hohe des letzten Umganges weiter nach einwärts 63 mm, Dicke (59 
bis 70 mm. Nabelweite (in der Ebene des gemessenen Durchmessers i 43 mm, das Verhältnis des 
Durchmessers zur Nabelweite somit 3-72. Ein weiteres Stück: Durchmesser 202 mm, Höhe des 
letzten Umganges 78 mm. Dicke 91 mm, Nabelweite 63 mm, das Verhältnis also 3 2. Die kräftig 
gegen die Externseite ziehenden Rippen, die sich nach einwärts abschwächet!, etwa 12 an der Zahl, 
sind zum Teil gut ausgeprägt. 

Zwei der Stücke lassen au je einer Stelle der schön gerundeten Extemseite den Siphotial- 
lobus, wenigstens teilweise, mit dem daran grenzenden Sattel erkennen und ergänzen somit die 
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I.obenlinie des zweiten Exemplar*. Wieder kommen die Formen des Siphonallobus von A*piiorrrtu 
•juadriiimik <Jut»*t. iL v. Fit;. 1< i und A*pid<t-f,;i* UhUndi dt LonM il. et 7.11m Vergleich und wieder 
ist der Siphonallubus der erstgenannten Form am ähnlichsten, besonders die schlanken Blätter den 
angrenzenden Saiteis sind ganz «leich schlank und einblättrig endigend zu erkennen. 

Au* den hellen Kalken liegt mir nur ein Stück vor. «las ich hierher stellen möchte, wenn- 
gleich von der einen Knotenreihe und von den «rohen Hippen nur Amlent itii^cn vorhanden sind. 
Aufblähung und Involution siml recht ahnlich. 

Das Involutionsverhälmis der von mir besprochenen gerippten Formen vom Voseinlori'er 
Waldborge variiert nach den angeführten Messungen recht beträchtlich: 2~. 3 0«, 3_. :>■:>', ;w 3 
und 3-72. wahrend bei den unter A<p'>dwn-a* 1'hl-mdi bezeichneten Formen aus der l.iterMiir 
sich Werte von 3*0— 3-75 finden: wenn man das nahestehende Atpidwi.* ./'</«< '/.«*. mit in Be- 
tracht zieht, kommt als der eine Grenzwert sogar 2«3 hinzu. 

Aspidoceras cyclotum Oppel, 

T..f XViK. J't«. :> 

und 

Aspidocoras avollanum Zittol. 

Tuf. XVI II. Kirf. 1. 

Von sehr eng- und tiefnabeligen /whi/ntN-Fontieu liegen mir sowohl aus den roten als auch 
aus den hellen Kalken Stöcke vor Aus den hellen Kalken zwölf, aus den roten Kalken, besonders 
aus dem mergeligen Zwischenmittel. sechs .Stücke. Sie sind häufig durch Druck etwas deformiert. 

Von vier Stocken will ich die Mallverhältnisse, anaeben. 

1 Dun l. •.> Höh,- 3. Di< k.- 4, NuM- Vi-rhUltnif 

im:*-.! il« l,'litt«>ii Umciuiut»» weil,- 1:4 

1 *>4-i» 42 0 .">«•!> 2'.'0 443 

2. (Etwas deformiert) «10 33 0 ca. 4.Vo ca. 14 o ca. 4 37 

3 103 o 48 0 23 0 4 47 

ilW-0 48f> 
ein Viertel Umgang weiter innen i 

1—3 aus dem hellen Kalke. 
4. Aus dem roten Kalke 6*0 3*H> ca. 44 0 ca. I.VO ca. 4;>3 

Zum Vergleiche seien einige engnabeligo Formen aus der Literatur angeführt: 
t. Zittel: A* r .<trtl!a„um(Vaimt ll, 

Taf. XXXI, Fig. 3, 115 0 520 (ftf-O) 24 0 479 

2. de Loriol: Afp. cin-umtpinofitm Opp. 

.</,. (Baden 187«, Taf. XX. Fig. 2. 47 0 21 0 «■», 24 0 100 4-7 

3. Quenstedt: Amin inllulun umrro- 

etphnlu* lAmmoniten. Taf. ( XVI, 

Fig. 20) 41 -5 19 0 20-5 10 8 3 84 

desgleichen (Taf. CXVI, Fig. 0) . «50 31 b (42 0 10 0) 6 Ö(!) 

Taf. CXVI. Fig. 18) . «7 0 20 8 200 150 44« 

iTaf. CXVI. Fig. 17) . 41 0 10 0 2« « 10 5 3-0 
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I. iMl.ll- 



dp« letzten funrnngf» 



». NhIm-1. 
»eile 



Verliultni« 
I 4 



4. Gemme lluro: .Up. insulfimint 
(Giuresie liasi.be, Taf.XIV. Fig. 4) 



1400 



i»l-0 



370 



">. Canavari: A<p. in*ul<mum Getntn. 
mr. mr<i»,i (Pal. Ital. VI, 11)00. 
T«f. IV. Vi,., l) 



133-0 



;")4 5 



<>3-4 



2S0 



4-74 



<5. A*p. ryelotum Opp. sp ( Z i t te 1 I.e. 
Taf. XXX. Fig. 2) 



1130 



24 4 



Nach «lfiii Mußverlialtnissen zu schließen. geboren meine Stücke in die Gruppe des Ammonitt* 
inßatus marrorepbalu* Qnentledl, in bezug auf die OherHarhenskulptur waren die beiden etwas 
evoluteren Formen ll. c.) Fig 17 und 20 am Ähnlichsten, da auch bei meinen Stücken nur am Nabel- 
rande knotige Verdickungen auftreten, die aber an keinem meiner Stücke irgendwie gegen den 
Nabel gerichtet siiHl und bei manchen meiner Stücke vollkommen zurücktreten, so dal! man an 
Anpidorrm, ryAotum Opp. »p. (Zittel, Pal. Mitt. II. Taf. XXX. Fip. 2) erinnert wird, und zwar an 



die weniger stark aufgebiahte Form. Meine ungedoruten Stücke werde ich daher als Atpidottra» 
iifrlnium Opp. *p. bezeichnen dürfen, wahrend ich die Stücke mit einem Knoten kränze am 
Nabe Iran de an Anpidoeem* dfcHM*pinnnum 0/<y>. s/>. annähern möchte, welchen Namen in der 
Tat schon Quenstedt i Jura, pag. tiOl»> in Vorschlag gebracht hat. Die von Zittel als Aspidocerm 
«ff-llanum bezeichnete Form (Pal. Mitt. 11, pag. 204, Taf. XXXI, Fig. 2, 3) dürfte die nächst ver- 
wandte sein. Zittel führt von Rogoznik vier Stucke von A*p. (irellanum, aus dem Zcntralapennin 
nur eiu Stück an. Canavari hat diese Art bis nun aus dem Apennin nicht besprochen, doch tritt 
eine recht nahestehende, etwas weiter genabelte Form auf. eine Varietät des eben genannten .Upi- 
docenm inxulanttm Gemm. Neumayr (.lfrt«/ynV«s-Schichten, pag. l'JO) gibt von Aspblwvras mellanum 
Zitt. das Vorkommen von Gyilkus-Kö und von Cainpo Rover« an. 

Was ich von der Lobeulinic an meinem erstgemessonen Stücke feststellen konnte, stimmt 
recht gut mit Zittels Zeichnung (1. c. Fig. 3«, b> oberein. Eines der Stücke aus dem roten Mergel 
Ist in der Wohnkammerregion ganz zusammengedrückt. Die meisten anderen Stücke stammen aus 
dem inneren gekammerten Teile der Schale. 

Der in Fig. 31 gegebene Querschnitt stammt von einem Kxemplar, da» ich an Aspidoreras 
ave/lanum Zill. anschließe. 
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Aspidoceras insulanum Oemm. var. subalpina n. var. 

(Ans der Formcnrdhe .1 >/.(</<« vr</.< «rrtlunuiu Zill. — .Up. «•■/■'/o/mwi <>pp.\ 

Tut .Will, fi-. ■>. 



Ein eigenartiges Aussahen hat ein stark aufgeblähte«, recht wohl erhaltenes Stück aus dem 
hellen Kalke. Es ist ein .Steinkeru mit anhangenden Kesten der abgewitterteii Schule. Der Stein- 
kern ist glatt und zeigt »in äußeren Umgänge am Xabelramlc schwache Domen, welche nach innen 
zu kaum noch angedeutet sind. Am zweiten Umgänge erkennt man wieder rundliche Erhöhungen 
auf einer zweiten Knotenlinie. 



Der Durchmesser beträgt Hl '"»'. die Höhe des letzten Umganges 4i>, die Dicke desselben 
ä8v), die Nabelweite 330 mim, das Verhältnis 1:4 .V.'.ii. Das Aussehen des Steiiikerncs erinnert 
an die Formenreihe des A*pi<!<>cnu* artWtnum Aiii.—A^iJ,«;;»* ,,,d»)um Op/>. Nach der Skulptur 
wäre Atpitlocras insulanum (loitm. itJiuresi e liasiche, Taf. XIV, Fig. 4) am ähnlichsten, eine Form, 
die derselben Reihe angehören könnte und nur etwas enguubeliger ist. Leider hat Gemmellaro 
keine l'rohlansirbl gegeben. Ca na var is .Upi<io<r/-a.* i«.<«/omkm Hihihi, cir. Ti rana tau. hat 
eine bestimmt ausgesprochene Rippung und ist viel enger geuabelt als meine Form. Ich will 
diese der erwähnten Gruppe anfügen, glaube sie aber als eine bestimmte Varietät bezeichnen zu 
sollen, als Aspitlocnw instifumtm rVcmm. rar. sulntl/iinn m. vir. Gleich unterhalb des Nabelrandes glaube 
ich einen llilfslobus zu erkennen, der mit seiner Spitze dem zweiten Lateral zugewendet ist, wie 
die» Canavari (I. c pag. U |78ji gezeichnet hat. 

Die Form des Querschnittes meines Starkes zeigt Fig. 32. 



Unter meinen Steinkernen fand ich zwei Stucke, welche in die Üruppe der Waaymw 
hybonot» (lp\ni s/mc i Pal. Milt. 1, pag. L'iVl, Taf. LXXI, Fig. I — .'5), Wiiagenia harprphora .\«uin. 
I Aspi'lottras <K>cN(7mKM(-Schichten, pag. 203 |t>3|, Taf. XXXIX. Fig. 4, ."n, Wauijeniit litrktri Neum. 
(ebenda, pag -J02 \«2]. Taf. XXXVIII, Fig. 3. 4;. H mt.jeni.t pmmht .\V«m. leueuda, pag. 201 [61], 
Taf. XXXVII, Fig. 2, 3) gehören, Formen, welche sich durch die tiefe Furche an der schmalen 
Externseitc. die eigenartige Rippung und Knotuug von den übrigen A*pititn-i:raf -Formen so sehr unter- 
scheiden, so daü sie es gewili verdient haben, in eiue eigene Untergattung gruppiert zu werden. 
Mir ist es nicht gelungen, die Lobcnlinie an meinen Stucken zu beobachten. 



Fi*, »i. 




Waagenia Neum. 
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Waagenia cf. hybonota Opp. 8p. 

Das eine der Stucke ist ein ziemlich großer Steinkern mit wohl /um größten Teil er- 
haltener Wohnknmmer. Icli sehe erst am zweiten halben Eingänge Spuren der Kammernn;:. I>ie 
Furche an der Kxtornseite ist scharf ausgeprägt und laßt stellenweise auch die die Furche beider- 
seits begleitenden Knötchen erkennen. Auf den Flanken lassen sich vereinzelt die Knoten zweier 
Knotenreihen deutlich erkennen, die eine am Bande der Externseite, die zweite nahe dem Nabel- 
rando, etwa so, wie es F.. Favre i.Mem. Soc. paleont. Suisse IV. 1877, pag. .">H, Taf. Vlll, Fi«. 1) 
bei einem Stücke aus Savoyen i l'ravoudsi gezeichnet hat. 

I. Klltrh L'. Düllo .'(. Dirk.' 4. Nulwl. V.Tl.»lltlUB 

hlrwi' i|.-> l«-t/t'JU l'lil^illi^f » W*'i1f 1:4 

Die Dimensionen des K. Fn Vreschen Stückes 120 0 :kr.'> '.'4 0 ">4 -> 22 

Das GieUhnbler Stuck 147 fi l'.Mi :SIO ca. tiCO ca. 2 23 

Mein Exemplar ist sonach etwas dicker als das savoyische. 

Waagenia n. sp.(?) äff. Aapidoceras (Waagenia) harpepborum Neum. 

T;.f. X. Kif? l. 

Das zweite der mir vorliegenden Stücke ist nur ein Bruchstück, etwa vergleichbar dein von 
Neumayr il. c) von A*i»J»wa* horptflmrum Stnm. abgebildeten Stacke <l. c. Taf. XXXIX, Fig. 0). 
Ks ist mir aus dem Grunde wertvoll, weil es die Skulptur des Steinkernes recht gut erkennen 
läßt. Die Furche auf der Kxteruseite ist vorhanden, auch die kleinen Knoten der sie begrenzenden- 
Kandel- lassen sich erkennen. Die Knoten an der Externseite der Flanken siud scharf ausgeprägt 
Von diesen Dornen ziehen leicht geschwungen ziemlich kräftige Hippen liegen den Xabelrand. wo sie, 
wie es scheint, zu zweien an einer dornigen V erdickung enden. Auch vereinzelte Zwisrhenrippen 
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scheinen aufzutreten, liegen die Fxternseite ziehen von den Dornen und von den Zwischenrippen 
sehr abgeschwächte Rippchen gegen vorne. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß wir es dabei 
mit einer au Waaiftniti hur/K /tlwnt .Www. 1 1. c.) anschließenden Form zu tun haben. Die Neu may rsche 
Art (1. c. Fig. . r >) laßt die Dornen der Extemseite kaum erkennen, die Hippen ziehen verdickt nach 
vorn. Deutlicher wird die Doruung bei dem erwähnten Bruchstücke einer, von Neumayr als A*j»- 
tloaia* uor. fj>. cf. harpr/Jwrum bezeichneten Form, von der sich das mir vorliegende Stuck nach 
meiner Beschreibung immerhin einigermaßen unterscheidet, wenngleich gerade bei dieser Gruppe die 
Skulpturverhaltnisse recht variabel sind, selbst au demselben Exemplare, wio dies Neumayr bei 
seiner Beschreibung von Asiwlocenis ( n',i„,,eHiti< lirekrn (I. c. pag. 202) hervorgehoben hat. Die 
Querschniithöhe meines Stuckes betragt M mm, die Dicke nahe am Nabelrande 2*.» mm (man ver- 
gleiche Fig. 33). 
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Aptychen. 

N'euniayr hat in seiner Arbeit über die .lr«>i//i/r«.~Schichten keine Aptychen beschrieben. 
In seinem Faunenverzeichnisse werden angeführt : ApU/ehu* Heyeirh) Opp. und Apti/rhic pum/nhi* Voltz. 
Kr führt sie aus dein unteren Tillton der Zentralapeimineii, aus den Diphyenkalken der Nord- und 
Südalpen und von Siramberg an. Aptfirliu» pundniu* allein außerdem von l'alermo, liogoznik und 
l'orte de Frame. Zittel il'al. Mitt. II, pag M!>-ir.|i fügt noch Apttjrlius nvi^/i« S.hmiroth 
dazu. Ähnlic h so verhält, es sich auf Sizilien, von wo (iem mvllaro dieselben fluiden Formen : 
fiuiii!itlii< und li'i/,-irlii anführt Fauna mit Tri: pniitor, pag. -4. -.V). 

K. Favre gibt aus den .Inu/Z/n. tn-Sdiichton von Sauden an: Aphi< im* punctata* Yoilz, 
Aptuchit- yptu-vImurUoittis f.'.i«i/j. von den iutbrikaten. Ayfyixx l.iiitr sp. und Aptyhu* uMbfuu* 

<Ji<r,<</. von den Zellulosen Formen. Aus den Montanes des Voiions außerdem noi-lt Aphjclm* lUyn.hi. 

Mir liefen Aptychen in größerer Anzahl vor. und zwar vornehmlich aus den rolen Knolleii- 
kalken: ineiir oder weniger gut erhalten, im ganzen 4 2 Stücke. Ktwa neun Stücke stamineu von 
Zellulosen Formell. Viel häutiger sind die linbrikaten. es ist dies ein entgegengesetztes Verhalten 
gegenüber den Angaben Choffats (.Iura, Portugal. pag. T:i für die portugiesischen Fundstellen. 

Zellulose Aptychen. 

Heide Oberflächen lassen sich beobachten. In ganz typischer Ausbildung ist der Zellulose 
Hau der Klappe zu erkennen, ebenso die konzentrischen Streifen an der Innenseite. 

Fünf meiner Stücke tragen ganz und gar die ('linr.ikterzttge von Apiych«* latttf I'ud: 
i- Api'irlms ln?i-i>- r. Mt'/ir u»<l (JuoKh'lt) au sich, von der Form, wie sie zum Beispiel Stein mann 
(l'alacont . pag. rtsT ■ für den .A r hjrhux von Aapiihe, ru<" zeichnet. 

Hin sechstes, gleichfalls sehr dickschaliges Stuck ist auf der Innenseite stark abgewittert 
und lallt dadurch den Hau erkennen ; das feine Netzwerk der Zellen wird von Auwachsschichtung 
schräg durchsetzt, liegen die Seite, an welcher die beiden Klappen aneinander schließen, zeigen 
die Anwaehslinien eine scharf winkelige Knickung. 

Das siebente Stück is: von ansehnlicher liröUe. fast so groß als das von Quenstedt als 
Aptifrl'«* 'li'j'iuiis bezeichnete Stück iCephalopoden, Inf. XXII. Fig. 7t. Ich schätze die ursprüngliche 
Länge meines Stückes auf etwa S.'t mm (iu den diagonalen . Oer äußere Rand ist recht gut erhalten 
und erscheint weniger gekrümmt. I)ie größte Breite mag etwa 42 mm betragen haben, so daß es 
denjenigen Formen gleicht, welche Quensledt il. c. Tnf. XXII, Fig. KS) als Ap/ijrhu* lowjm r. 
Mttffr bezeichnet hat, doch unterscheidet es sich uueh von dieser Form durch den spitzeren Winkel, 
unter welchem die beiden Klappen au der Iuternsoite aneiuatidertretcn. 

Die Anwachsstreifen der stark abgewitterten InueuHäche zeigen gegen die innere oder untere 
Seite einen geschwungenen Verlauf, wie hei gewissen imbrikaten Formen. Die Breite der Klappe, 
der durchaus zellige Hau und die Streifung der Innenseite sprechen aber dafür, daß wir es mit 
einer Form aus der Reihe der Zellulosen Aptychen zu tun haben, einer Form, die mir aus der 
Literatur nicht bekannt geworden ist. Ich will sie bezeichnen als 

Aptychus cellulosolamellosus. 

T«f. XVIII, Ki«. 4. 

Außerdem liegen mir noch zwei schlecht erhaltene Stücke von dicken Klappen vor, welche 
den ausgesprochen zelligen Hau erkennen lassen. 

- HO - 
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Imbrikate Aptychen. 

Die Anzahl dieser ist wio gesagt eine gröüere. Wirklich gute Stücke sind jedoch nicht 
«llzu zahlreich. Eine Form wurde schon an anderer Stelle besprochen, bei Simoeera* cmi'ihite, da 
eines der so genannten Stücke in der Wohnkammer einen immerhin eigenartig gestreiften Aptp-hu* 
uinschlieUt, der dort beschrieben wurde. 

In der Wohnkattimer eines Steinkernes von A^piil'^iots unim»L)?ui>i u. f. ergab sich ein 
recht eigenartiger Aptyvhu*. der durch den Verlauf der derben, boinahe wulstigen Falten auffallt. 
Dieselben laufen nämlich gegen den Innenruiid und krümmen sich, diesem sich anschmiegend, gegen 
das spitzere Fnde zu, ein Verlauf, der etwas an Apturlui* si><u.*it<tm>llo*n.* Ciimh. erinnert, wie er 
von F. Favre iM. den Voirons, png. -V), Taf. VII, Fig. beschrieben und abgebildet wurde. Die 
Falten sind bei meinem Stücke jedoch weitaus breiter und ihr Auslaufen parallel dem Innenraiide 
viel ausgesprochener. Auch de I.oriol 'Italiener Schichten, 1H80-I«8I. Taf. VII, Fig. 7. „Aplychi 
imhrit-uli') hat eine ähnliche Form abgebildet, die aber mehr an die von F. Favre abgebildeten 
Formen, als an die mir vorliegenden, anschluUt. Loriol denkt dabei an Ojipelia HMe.ini. Leider 
liegt mir nur ein Stück vor, dem das verbreiterte Filde fehlt. 

Ich will es bezeichnen als 

Aptychus insolidus n. sp. 

Tu). X. Y-<-, ■>. 

lüe häufigste Form, welche an meiner Fundstelle auftritt, scheint im Umrisse näher zu 
stehen den als A r (<ir!>n* /WnVAi und pumtotvs bezeichneten Formen, ohne dal) eine sichere Bestim- 
mung möglich wäre. 

Das beste meiner Stücke bringe ich zur Abbildung «In 

Aptychus sp. äff. Aptychus Beyrichi Opp. 

Tut XII, V\u. I. 

Die Aufstellung weiterer neuer Namen scheint mir nicht empfehlenswert und ich beschranke 
mich darauf, die Merkmale, die sich beobachten lassen, zu verzeichnen. 

Ich besitze vier besser erhaltene, die Oberfläche, darbietende Stücke, welche sich recht gut 
mit den von Zittel abgebildeten i.I'al. Mitt. II. pag 1«0, Taf. I, Fi». Di -10, besonders aber mit 
Fig. Di des größten Fxemplars: vergleichen lassen. Das größte meiner Stücke ließ sich abheben und 
zeigt nun auch die schön gestreifte Unterseite. Ks hat eine Breite von etwas über SO mm, Die 
Wirbellulfte meiner Stücke mir schön gebogenen Falten scheint etwas länger zu sein, die Falten 
lassen aber die Umbieüiing und den Verlauf parallel dem geraden Kluppenraniie in mehreren Fallen 
verfolgen. Der Form nach sind größere Individuen von Apiyhu* pune/ntu* \'»H; und /i.'i/Wr/i'' 
sehr ähnlich. Von meinen Stücken zeigt jedoch keines die so eigenartige Punktierung. 

Eines ist stark abgewittert, so dnü man die .gefaltete röhrige Mittclsehichto* gut beob- 
achten kann. 

Ein anderes meiner Stücke aus dem Knollenkalke gleicht in dem gebogenen V erlaufe der 
Oberlläi hcnfaltung recht sehr der von C e m in e 1 1 a ro •.Amr'oc.Schichten I, Taf. III. Fig. l"j ab- 
gebildeten Form von Aptijchm lityri<:hi <>;>/>. 

Ein weiteres dagegen fallt durch die Dreite der Falten auf: zwei Stücke endlich, ganz 
kleine Individuen, von welchen eines nur H „„» lang und ;> mm breit ist, zeigen, in Folge der 
starkeu Verjüngung gegen das hintere Ende, einen fast dreieckigen Umriß. 

»•»•« T..UUI l'i .•r.,»,*.V»-K,l,i.e,«-„ AI.),. mit .1. k. k. «<„!. Hfi. I,.»,l»t»it XVI Bw»l. *. Hctt.l 11 
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Eine andere Klappe zeigt nahe dem Wirbel einen bogig gewellten Verlauf der Falten. 
Mehrere Stucke lassen nur die gestreifte Innenseite erkennen. Meist ziemlich dickschalige Klappen. 
Mehrere meiner Stücke endlich .sind durch ihre grobe Faltung der Oberfläche vou den gewöhnlichen 
unterschieden. Hierher gehört das schon besprochene Stuck aus dem hellen Kalke in der Wohn- 
kammer von Simoc-ra* rm-iahiU n. >p. Die von Que tust eilt it'ophaiopodcn, Taf. XXII, Fig. 25) als 
Apiiirhiif cra.**ir<iuila bezeichnete Form hat sicherlich Ähnlichkeit. Mir liegen im ganzen etwa fünf 
derartig giobfaltige Stücke vor. Vielleicht ist Aplmhut ••My////<f«.* Opi*! (l'al. Mi«. I, Taf. LXX, 
Fig. 2 u. •">) noch ähnlicher, Gleichfalls eine durch ziemlich dicke Klappen ausgezeichnete Form. 

Belemniten. 

Ueleiuniteii sind in den Knollenkalken gar nicht selten: sie finden sich jedoch immer nur 
in Quer- und Längsschnitten. Hesser erhalten liegt mir nur ein einziges Stück vor, das aus den 
roten mergeligen Zwischenlagen stammt. (Auch aus dem hellen Kalke liegt mir nur ein Stück vor.) 

Belemnitea cfr. semisulcatus Mnst. ( Belemnitea hastatus Blainv. u. Qaenst.). 

Taf. I. Kij,'. Ii. 

Ein Bostrum mit erhaltener Spitze, keulenförmig verdickt: oberhalb der schart zulaufenden 
Spitze beginnt. .'»5 mm über der Spitze, die wohlausgeprägte Furche, die ziemlich bestimmt endet 
und nur eine ganz leichte Vertiefung eine Strei ke weit, nach abwärts erkennen laßt. Der Quer- 
schnitt ist hier leicht verschmälert, so daß die Furche auf der Schmalseite steht, ganz so wie bei 
den typischen Ilastaten (Queiistedt. Cephalopoden. Taf. XXIX, Fig. 31— 39i. Durchmesser am 
oberen Druebende '-• : 10 «im, gröliter Durchmesser dir »><i mm langen Keule 12") mm. 

Eines meiner Stücke, der Lange nach durchschlagen, läBt den sehr spitz kegelförmigen 
l'hragntoconus erkennen, auf eine Lange von 21 mm. 

Zittel il'al. Mitt. I, Taf. 1, Fig. 8) bildet eine übereinstimmende Forin gleichfalls unter 
dem Namen IM>m»ife* c/V. *rmi>>i<l'>tli<s Mh*i. ab. Ebenso Gemmellaro t'/Vc. /<iNi7or-Schichten, 
Sizilien, Taf. III. Fig. 2. 3>. Desgleichen E. Favre (Ammonito nca*tJiicus, Taf. I. Fig. 3— (ii. 
Loriol (Kaden, 1*77, pag. 12. Taf. 1, Fig. 14, 1:V| fuhrt uine sehr ähnliche Form nuter dem 
Namen Ddemttitr* astortinm Ktallon <- Wcwwte ttwiwteatu*) au. welche sich durch das gegen 
die Spitze zu abgeplattete Kostrum von dem typischen IMnuniU* ^misulcatiis unterscheidet. 

Reste vou etwa zwölf Indhiducn dürften im ganzen hierher zu stellen sein. 

Belemnites spec. ind. (Vielleicht eine neue Art.) 

Tuf. I. Vig. 7. 

Nur ein durchschlagenes Exemplar eines durch Druck verbogeneD, überaus schlank gebauten 
Belemniten habe ich aus dem roten Knollenkalke der obersten Dank erhalten. Es hat eine Lange, 
von der unteren Hälfte des spitz kegeligen l'hragiuuconus bis zum unteren Bruche wohl schon nahe 
der Spitze, von etwa HO mm. bei einem größten Durchmesser von 7— H mm, der am Kude des 
I'hragmoconus nur t» mm beträgt. Diese Form ist uoch schlanker gebaut als B'lemnite» astorlimit. 
Eine sehr schlanke Form von Mi-mmte* cfr. semhulcuiut Munt, bildete Schlosser (1881, Taf. [1] VIII, 
Fig. 13) ab. - 

Es liegen mir auch einige Stücke von Belemniten vor, welche stumpf, ohne merkliche 
Zuspitzung zu endigen scheinen, jedoch eine Bestimmung nicht zulassen. 

- H2 - 
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Terebratula. 

Spure» von Terebratclsehalen sieht man nicht eben häufig im roten Kalke. Ich habe nur 
wenige bestimmbare Stacke zu erhalten vermocht, doch sind glücklicherweise ein paar Stocke 
darunter, welche die Bestimmung mit größerer Sicherheit durchfahren ließen. 

Terebratula (Pygope) subalpina n. sp. 

(Aus der Formenreihe der Terebratula [Ti/tfope] jatiitor Pirfrl.) 

Taf Will, F.*. G. I. 

Aus. zwei Stücken gelang es mir die kleinen Klappen soweit herauszupräparieren, daß 
darüber ein Zweifel nicht bestehen kann, daß mau es dabei mit einer verwandten Form von Ter*.- 
bratiit» jaxitor Vn-Ul zu tun habe. Die tiefe breite Mittelfurche ist bei beiden Stacken erhalten, bei 
dem einen Stücke mit Hachen .Seiten, sich in eine weit nach rückwärts gezogene Schleppe verlän- 
gernd. Bei dem zweiten Stücke sind die Hange steil, die beiden Flügel der Schale stark aufgeblasen, 
die Schleppe weniger ausgeprägt Das erste Stück ist 37 mm breit und von der Wirbelspitze bis zum 
Ende der Schleppe 24 7 mm lang, während die seitlichen Flügel der Schale eine Länge von ->*'II mm 
besitzen. Das zweite Stück besaß eine Breite von .'51 -4 mm. Vergleiche ich die Abbildungen in der 
Literatur, so finde ich bei i'ictet (Mel. paleont.. Taf. XXIX, Fig. 4— (i und Taf. XXX, Fig. 1 — 10) 
keine mit meinen Stücken in voller Übereinstimmung stehende Form. Bei allen ist der Sinus mit 
der Schleppe viel tiefer hineinreichend, die Zweiteilung der Schale viel schärfer ausgeprägt. Am 
ähnlichsten ist noch das kleine Exemplar, welches in Fig. * (Taf. XXX) abgebildet wurde. Dasselbe 
gilt für die von Zittel (Pal. Mitt. II, Taf. XXXVII: als Tmliiatuln diphtfu abgebildeten Formen 
mit offenem Sinus. Bei Q Henstedt (Brachiopoden. Taf. XLATI) findet sich bei seiner Tenl/iatxl't 
iliphyoiilrs kein offenes Exemplar. Am ähnlichsten ist noch die von Neumayr i/lr/otMieKs-Schichten, 
Taf. XLIII, Fig. 8) abgebildete Form von Gyilkos-Kö, bei welcher jedoch die beiden Flügel um Stirn- 
rande gleichfalls eine Verbreiterung und Annäherung erkennen lassen. Gemme Ha ro hat aus der 
Gegend von Palermo (Fauna mit 'Ter. jnniinr III, Taf. I, Fig. ö; ein Exemplar abgebildet, welches wohl 
am Stirnratidc offen ist. dessen Seitenränder aber geradlinig aus der Wirbelgegend gegen den Stirn- 
rand ziehen, während meine beiden Stücke schön gebogene Scitenränder besitzen. Das von E. Favre 
(Voirons, Taf. VI], Fig. 12) abgebildete verbäit sich in dieser Beziehung ähnlich wie das Gem- 
me! Uros, während Neumayrs Exemplar wenigstens in der Stirnrandhälfte gebogene Seiten auf- 
weist. Meine Exemplare scheinen sonach eine extreme Ausbildung zu besitzen, derjenigen am 
nächsten stehend, welche K. Favre (Mein. Soc. pal. Sui<se VI, 1**0. aus den Till.onsciiichieu der 
Freiburgcr Alpen (Taf. IV, Fig. II) zur Abbildung gebracht hat, einer Form mit gerundeten Seiten. 
Dieses Stück hat eine Breite von 5'J »im und eine Länge in der Mittellinie von 2Ü-7 mm. ist 
also gleichfalls anders dimensioniert. 

Terebratula Bouei Zeuschner. 

(Eine Formenreihe.} 
Taf. XVIII, Ki«. — 11. 

Mir liegen vier Stücke vor, von welchen ich das eine mit voller Sicherheit hierher stelle. 
Das beste Stück läßt beide Klappen erkennen, doch fehlt der eine Flügel der Schale zum Teil. 
Dos Stück dürfte eine Breite von 20 mm besessen haben, bei einer Länge in der Symmetrieebene 

ir 
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von 1."» .'! mm ; die größte Dirke betragt 11 mm, die Breite des Siinisiuus 1» (*. ,»»»»». Vergleiche ich 
diese Maße mit den von Zittel fl'al. Mitt. II. jhijl'- 2*$ ii. '_\">0. gegebenen, so zeigt sieh. daß 
mein Stück im Verhältnis breiter und etwas dicker gebaut ist. bei etwa gleich großem Stirnsitius. 
Unter allen als IWrbnttnla Hnw'i ZettN-hner bestimmten Können scheint mir die von E. Favre 
I Acanthiru*-$v\\\v\\to.n. Savovcii, Taf. IX, Fig. 10. abgebildete I-'ortn diu grüßte Ähnlichkeit zu be- 
sitzen, besonders was die Form der .Schleppe im Sinus anbelangt und die etwas vorgezogen* mittlere 
Erhöhung der großen Klappe, welche auch bei meinem Stucke von den beiden Flanken durch je 
eine scharf ausgeprägte Furche begrenzt erscheint. Die Abbildung E. Favres besitzt eine Breite 
von 1!> wm, eine Länge der Syminctrioebene von l.'> mm und eine Dicke von iL' mm»». F. Sueß 
. Brachiopodeu der Stramberger Schichten, l*r»s, Taf. III, Fig. Iii) hat eine recht ähnliche Form 

als TrrthiiiluUt Hnehala ShllU. bestimmt. 

Das zweite meiner Stücke ist nur mit der Stirnwaiidhälfte erhalten. Sinus und Schleppe 
scheinen schmaler im Hau und nahern sich mehr der Ausbildung, wie sie Zittel (I. c. Fig. 23; 
zeichnen ließ. 

Das dritte Stück laßt von deit die mittlere Erhöhung der großen Klappe begrenzenden 
Furchen nichts mehr erkennen, es gleicht recht sehr der von F. Favre (Voirons. Taf. MI. Fig. 13i 
dargestellten Form, nur scheint der Schnabel meines, nur mit der großen Klappe vorliegenden 
Stuckes weniger stark vorgezogen, kleiner. 

Das vierte Stück endlich ist auffalleml Harb, auch der Sinus der kleinen Klappe weniger 
vertieft, die große Klappe schön gleichmäßig und nur wenig gewölbt. Am ähnlichsten ist die von 
Zittel (1. c.) Fig. 24 dargestellte Form, doch ist mein Stück noch etwas weitergehend verflacht. 

Aus dein hellen Kalke liegt mir nur ein kleines Exemplar mit der am Stirnrande be- 
schädigten großen Klappe vor, welche jedoch die den mittleren, etwas aufgewölbten Teil begleitenden 
Furchen auf der einen Seite noch erkennen laßt. 

Dieses Stück erinnert iri einer gewissen Beziehung an Twin tihtlu filunu\ulu Znttehntr, wie 
sie Zittel il. c.) Taf. XXWIll, Fig. 4»« dargestellt hat: aber nur in der Stiruansicht. Zittel 
bildete auch ein Stück der SchaleuobciHache ab (Fig. 4 c. welches nicht die scharfen Anwachsliuien 
erkennen laßt, wie sie die Schalcnoberflache meines vierten Stückes zeigt. Auf jeden Fall ist dieses 
als T'-rrlinttula Uoio'i e<tr. von den drei anderen zu unterscheiden, die übrigens, was die Auwachs- 
linien und die Punktierung der Schale anbelangt, damit übereinstimmen. 



ZweiStücke, und zwar zwei große Klappen kann ich nur mit der obengenannten Form in Zu- 
sammenhang bringen (Fielet, Mel. paleout. III, Taf. XXXIV, Fig. 4i, wenngleich auch TertbrntuUi 
(H'tanerHsis l'id. (I. c. Fig. 0) nahe zu stehen scheint. Das eine meiner Stücke laßt die SeitenrSnder 
erkeunen, welche scharf von der Schloßpartie absetzen und nach rückwärts gegen den Stirnratid 
nur wenig auseinander treten; eine leichte Einschnürung tritt in der Mitte des Reitenrandes deut- 
lich hervor, wenigstens an dem einen besser erhaltenen Stücke. Die Anwachslinien sind noch 
scharfer ausgeprägt, als es I'ictet bei der sich nach dem Stirnrande zu stark verbreiternden Tert- 
bratul'i trianynlm Limarck (I'ictet, 1. c. Fig. 1, 5?) angegeben hat. Eine gewisse Ähnlichkeit hat 
auch IWWid« MisiltHti'tH*'* (7V. /«fM/m-Schichten, Sizilien III. Taf. I, Fig. 0, welche Form 



Torobratula cfr. rectangularis Pict. 

(Aus der 1 ormenreihe der l\i>li<>hiln hV/>/i»/h J'icI.) 
Tal. XVIII. fi K . ]'-' 
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an der Stirnseite stark verbreitert und Regen den Schloßrnnd zu stark verschmälert ist- Kin drittes 
Stück stellt ein Itrui hstück der in der Mitte Much vertieften kleinen Klappe dar. Mein bestes 
Stück ist am Schloßrande 20 mm, am Stirnrande aber etwa :'.2 mm breit. 

Auch die Individuen, welche Nieolis und I'arona als T'riWula v/V)"/«" rrcOtmutarh 
l'i,-M ans dem Verouesisi hen (51*«», «oll. Soc. Oeol. Ital. IV. Taf. IV. l'ip. 1!» Ii. 201 abbilden, 
lassen von der oben erwähnten leichten K-nschnOrung nichts erkennen. 

Ectanodermea 

sind in den vl<nw//iiV«.«-S< hichten nach Neiimayr iL c. pau. -"'.i) „sehr selten, meist schlecht er- 
halten und ganz auf die siebciibiugisrhcti Fundm-te beschränkt*. N e um ay r führt an : Itli ib<l-Hi>l'ni< 
rylimlricit Qui nst., l iiftiri* VVn</.«//Wu«« s/i„ l'rlimi ■>):, Uvlrr/ypu* *)'., CoHt/ritr* r/r. cur 'mähe 
/..>•,'.,•, M.iaporhinn» tiiimMi .V,»»«. Keine dieser Formen liegt mir vor. Zittel fuhrt dagegen aus 
den Alteren Tithonbildungen • l'al. Mitt. II, pnn. 2i"«S- i'^2, bearbeitet von G. Cotteau eine größere 
Anzahl von Können an. weiche auf Taf. XXXIX zur Abbildung gebracht worden sind: Mriu- 
porhtHiif ennrrxHf C»tt»iu :''«/«//.»), Cotlyeiles Frril.i>r<jfHfh Ooshc und ("II. 1'nnmHi Coffean 
. (iitUritrs -i«nl<iln.* Schnur.), Il-m>c»liri.< Xiijnai Colt.. l;h-i<>,l<wi>lari* »Mti* ('i Ihfor < Miititler) 
und l'mt<l" liwtcM'i .«/>. Außerdem einige Crinoiden : ItnlriiinrrimiA sitlttrce* Miin*/.. Eu<iraiiierinu* 
'irmalH* Xitt . I'hifll 'orrin un p'ihllttrfiiruiis Xitl., nnlanlii'irmh Srhnir. und Cr. Ilrlrrtinin On*trr. 

Mir liegen aus dein roten Knollenkalke fünf Stücke vor. Vier dieser Stücke kann ich mir 
zu Cnlh/ritr«, das fünfte, ein recht wohl erhaltenes, aber zu l\"iololi,i,lema stellen. 

Collyritee cfr. Verneuili Cotteau. 

T:.f. IV, Kijl. 

Kin großes und drei kleine Stücke. Der Krhaltimxszustand laßt viel zu wünschen übrig, 
reicht aber bin. mit die Vergleiche vorzunehmen Das große Stück ist im Umriß sehr ahnlich der 
von Cotteau :l. c. Taf. XXXIX. Fig. 7) abgebildeten Form. Ks hat eine grüßte Breite nahe am 
vorderen Knde von ca. '.'7 mm bei einer Lange von etwa KKl mm. Ks ist somit noch etwas grbßer 
als das Stück von Kolgaria in den südlichen Alpen Tirols. Das Analende ist auch bei meinem Stücke 
etwas ausgezogen. 

Die drei anderen Stücke dürften, wie gesagt, gleichfalls zu Collyriln gehören, sind aber 
noch kleiner als das kleine (I. c. Fig. H> abgebildete Stück von C. Verneuili Coli. 

Sie haben Längen von fiO— i>8 mm und «reiten von 44 — ä.l in. Kines der Stücke zeigt 
die hohe Aufwölbung der Schale, ganz ahnlich wie bei il. c) Fig. H<», b. Kin zweites bietet die 
Unterseite dar. zur Hälfte als Schale, zur Hälfte als Steinkern. Der Verlauf der Auibulacralfelder 
und die um den Mund etwas aufgewolbten Interainbulacralregionen. auch die Aufwölbung gegen die 
Afteröffnung ist recht ähnlich der angeführten Art tu Fig. Hr. 

Quenstedt hat eine zum mindesten sehr nahestehende, wie ich glaube, mit der ange- 
führten übereinstimmende Form aus dem Diphvcnkalke \on Hovel edo (Echinoderinen I. png. 478, 
Taf. LXXIX, Fig. 2-i) als Half ritt* assulaius behandelt. 

E. Favre (Voirons, pag. 54'.) hat CotteausArt liu Zittels »Ältere Tithonb.-> mit < '»V>.- 
riU* V'ittzii Agassis in fraglichen Zusammenhang gebracht. 
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Aus dum hellen Kalke liegt mir nur ein Stück vor, das gleichfalls jn diese Gruppe gehören 
dürfte, doch läßt der Erhaltungszustand alles zu wünschen übrig, so daß keine irgendwie verläßliche 
Bestimmung vorgenommen werden kann. 



Pseudodladema subalpinum n. sp. 

Taf. IV, T. 



Xeumay r (.■lr«»//w«,i-Scliichten, pag, 210) führt von Gyilkos-Kö schlecht erhaltene Exemplare 
an, die mit ziemlicher Sicherheit zur Gattung pMuilo'Uadmn gestellt werden konnten. C o 1 1 e a u 
iZittel, Pal, Mitt. II. pag. 274, Taf. XXXIX, Fig. II. 12) führt von Rogoznik IWu<h,.lin-i. >»a 
an. Eine kleine Form bespricht de Loriol iMera. Soc. Linneenne de Norniandie XII, 1*72, pa'j. -MO) 
als lWwMi'i'Um« nvimilhmum Desor. Mir liegt ein recht gut erhaltenes Stück vor. 

Es ist von abgerundet fünfteiligem Umrisse. Durchmesser »>0 «im. Höhe 2* mm. Die Mund- 
öffuutig ist sichtbar, die Scheitelregton konnte ich leider nicht frei bekommen. In der Mitte der 
Ambulacralfelder stehen zwei Reihen größerer Warzen, neben vielen viel kleineren. Die Poren sind itt 
der Nähe des Scheitels paarig, ebenso bis an den oberen Rand der Schale, dann wechseln zweipaarige 
mit einpaarig in schräger Stellung stehenden miteinander ab, ein Verhältnis, welches bis an den 
Mundrand zu verfolgen ist; von über die ITuterdäche merklich emporragenden Ambulacralregionen, 
wie esZittel zeichnen ließ, ist bei meinem Stücke nichts zu bemerken. Die Interambulacralfelder 
sind mit kraftigen durchbohrten Warzen versehen, und zwar so, daß immer drei bis vier auf einer 
Tafel stehen, jede umgeben von einem Kranze ganz kleiner Warzeben. Die großen Warzen sind 
nicht alle gleich groß: wenn sie sich in der Vierzahl rinden, ist die eine davon merklich kleiner. 
Hei dem Stücke von Rogoznik scheinen durchweg einjianrige Porenreihen vorhanden zu sein. 

An einem meiner Stücke sind eigentümliche, an Pfeilspitzen erinnernde spälige Körperclien 
abgewittert, welche so stehen, daß. wenn auch nur zwei derartige Gebilde vollständig, das dritte 
dagegen nur mit einem der Äste erhalten blieben, fünf derselben im Umkreise auftreten würden. 
Die spätigen Stücke senden, wie am Querbruche zu erkennen ist, spätige Fortsätze in die Tiefe, 
welche verlängert dreiseitige Spaltflächen ergeben, so, daß die langen Dreieck-citen einander 
gegenüberstehen und einen parallel begrenzten Kaum der Fullnias.se begrenzen. Ich kann dabei nur 
au zufällig erhalteii gebliebene Teile des Kaugerustes (der Laterne; eines Seeigels denken. 



Endlich sei aus dein hellen Kalke das Vorkommen eines spätigen Körpers von elliptischem 
Umriß erwähnt, der auf einen kreisrunden Querschnitt hindeutet, von etwa 1 1 mm Durchmesser. 
Von irgendwelchen Strukturformen ist weiter nichts zu scheu. Nur an einer der Spaltflächen glaube 
ich eine ungemein feine Punktierung zu sehen, welche an eine Art von Gitterung denken ließe. 



Von Cotieitltraten führt Xeumayr (/ltv(rtf/i««s-Schichten, pag. 211, Taf. XLIII, Fig. 1 1 1') 
nur das Vorkommen eines Spongiten an: Clirnewlopnr« Htrbkhi Ntum. 

Mir liegen aus dem Knollenkalke nur zwei Stücke vor, welche deutliche Korallenstruktur 
erkennen lassen. Zittel führt aus dem unteren Tithon nur zwei Einzelkorallen an {Trochoryathm 
trnnattH.1 und i'ttnjophylliu primnrm). Meine beiden Stücke sind Reste von stockbildenden 
Korallen mit zerfließenden Kelchen, was an die Maeandrinen erinnert. Eine nähere Bestimmung 
vorzunehmen wage ich nicht 



s,; 
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Die Acttnthicitf-.SchiclitrH im l'an'igtbirijf dtr Wiener Uncl'l l>ei GifßhüU, 
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Anhang. 

Dort, wo man den ersten Eingang in den jetzigen Steinbruch anzulegen vorhatte, im 
andrsten NO des Aufschlusses (hinter i' u. »> in Fig. 3, wurden zwei Stacke eines gelblichen sandigen 
Kalkmergels mit Ammouitenrcsten gefunden, welche durchaus nicht in die Fauua der Aamihiru*- 
Schichten einzubezieheri sind. Das eine Stock stellt den Abdruck eines ziemlich großen Hopliten 
vor, der sich reiht gut abformen ließ, das zweite ist der Steinkern einer kleineren Art desselben 
Geschlechtes. 

Mein sehr geehrter Herr Kollege Prof. Dr. V. Uli Hg schrieb mir über das eine kleinere 
Exemplar von Hoplit«* folgendes: 

Hoplites (Neocomites) äff. campylotoxus Uhl. 

Tui. X. *v r. 

.Das vorliegende Exemplar ist leider nicht -o gut erhalten, um spezifisch sicher bestimmt 
werden zu können. Der Externteil ist zusammengedrückt und es laßt sich nicht sicher feststellen, 
ob die Hippen auf dem Externteil unterbrochen sind. Auch die Erhaltung des unteren Windungs- 
teiles laßt viel zu wunscheu übrig. Die Skulptur ist indessen nicht schlecht ausgeprägt und auch 
von den Loben sind Spuren sichtbar. lieide sprechen für die Zugehörigkeit des Exemplars zur 
Gattung IloplH'* im weiteren, tfei»-<imit-H im engeren Sinne. Die breitwellige Form und die Stärke 
erinnern besonders an lhplite* campylolo.cus Uhl. aus den oberen Teschener Si hiefern ■; Valaugien) 
der schlesischen Beskiden. Bei dem immerhin sehr mangelhaften fra gm ciliaren Zustande des Stückes 
wäre es aber sehr wohl möglich, daß es einer anderen Art angehört oder einer anderen Art noch 
ulkher verwandt ist. Wenn sich auch eine vollkommen präzise spezifische Bestimmung nicht durch- 
führen laßt, so kann man doch ihr geologisches Niveau ziemlich genau angeben : es ist nicht wahr- 
scheinlich, daß diese tiefer als im Berriasien und höher als im Yalanginien vorkommt." 

Dem Gesagten. fUr welches ich unserer ersten I-'achautoritiit über die in Frage stehenden 
Horizonte zu großein Danke verpflichtet bin, möchte ich nur einige vergleichende Betrachtungen 
anfügen. Uhl igs Ifaplittt cuntpißofoiu* (Cephalopodeufauna der Teschener und Grodischter Schichten, 
Denkschr. d. Wiener Akad. d. W., Bd. LXXII, pag. 4!». Taf. IV. Fig. 1—3) unterscheidet sich von 
meinem Stücke durch die am Nahelrande auch am Steinkeruc deutlich ausgeprikgten knotigen Ver- 
dickungen, die nach den trefflichen Zeichuungcn förmlich kleine Dornen gebildet haben dürften 
' und an allen drei zur Abbildung gebrachten Stückeu deutlich sichtbar sind. 

Ebenso muß ich es gestehen, daß ich anfänglich auch Itnplita autojcu» (i/'OW».;. l'nrlon 
(Zone k A^miinrru» uattUUicum, lüi.Sfi, Taf. IV, Fig. 6 u. 7) zum Vergleicht) herbeiziehen wollte, be- 
sonders das letztere Individuum schien mir gewisse Anklänge zu haben, freilich erfolgt die Spaltung 
der Kippen weiter gegen den Nabelrand hin und ist auch die Knotung am Nabelrande eine auf- 
fallend kraftige. 

Wie schon erwähnt, wurden beide Stücke gleich bei Eröffnung des Steinbruches aufge- 
funden auf der äußersten . rechten nordöstlichen Seite des Bruches, wo nicht weiter gearbeitet 
wurde. Hoffentlich gelingt es mir, aus diesem Teile des Aufschlusses doch uoch weiteres Material 
zu erhalten, wenn die Arbeit weiter fortschreiten wird und die abgesuukeucn hellen, mergeligen 
Partien werden fortgeschafft werden müssen. 
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Hoplites apoc. (Vielleicht oine neue Art.) 

Tu f. X. Fig. >'•■ 



Vou einem ansehnlich großen Ilopliten aus demselben, so wohl charakterisierten Horizonte 
vou leicht grnubräunlirhem, sandig-mergeligem und etwas zur Schieferutig geneigtem Kalke liegt 
mir ein Abdruck vor, der gute Abforniungeu mittels Guttapercha herzustellen erlaubte. 

Das Exemplar ist etwas weniger durch Druck defurmiert. Der Durchmesser hat auf jeden 
Fall mehr als 2M mm betragen, da vom äußersten Halbumgaoge nur unbedeutende Ueste übrig- 
geblieben sind. 

Ohne diesen letzten llalbutngang beträgt der Durchmesser ca. 104 »um, so d;iß es ll»i>!if^ 
Ituromte. CltH'i i Wernsdorfer Schichten, Denkst hr. d. Wiener Akad. d. W.. pag. L'.'O, Tat'. XXI, 
Fig. I i noch an Große übertruffen haben muß. Die Höhe des Umganges betraft 7* mm Lei einer 
Nabelweite der erhalten vorliegenden Umgänge von 40 mm. Das in Vergleich gebrachte große, ähnlich 
deformierte Wernsdorfer Schiefer-Exemplar hat (ergänzt) ca. D'>7 mm Durchmesser, ca. HS mm T'm- 
gangshöhe und ca. 41 mm Nabelweite. Alle diese Verhältnisse sind bei zerdrückten Individuen 
selbstverständlich nur recht beiläufige. Die von lhpUt<* lioroirtif l'liliy gegebene Beschreibung 
stimmt in den ersten Angaben vollkommen, doch ist von einer zweimaligen Spaltung keine sichere 
Andeutung vorhanden. Ich zähle am Nabelrande des ersten Halbumganges IT» oder !*'. Haupt-, au 
der Externscite 31 — 32 Spaltrippen. Die Zweispaltigkeit der Kippen ist somit eine sehr gleich- 
mäßige, doch erfolgt die Gabelung abwechselnd in verschiedener Entfernung vom Nabelrande. 
Ähnlich verhält es sich bei dem kleineren Exemplar derselben Art iL c. Taf, XX, Fig. 11). 
An der Externseite erscheinen die Spaltrippen verdickt und verbreitert. Die Verdickung der 
kippen am Nabelrande ist bei meinem Stücke nur wenig ausgeprägt. Dasselbe ist ein beschältes 
Individuum , die Schale sitzt als sehr dünne, mergelig erscheinende Schichte dem Gestein auf und 
hißt an der vorliegenden Innenfläche die Andeutungen der Loben erkennen, .je.loch nicht so gut 
ausgeprägt, daß man mehr als ganz beiläufige Vorstellungen gewinnt. Der erste Laterallobus erscheint 
breit, lang und feinspitzig. Ich muß gestehen, daß ich au eine nähere Verwandtschaft meiner 
beiden Hopliten mit IloiiliU.-- Ilotvio» Vhluj dachte und bin daher zu um so größerem Danke an 
Prof. Uhl ig verpflichtet, für seine Bestimmung des kleinereu Stuckes 



Bei einem meiner Besuche der Lokalität habe ich in dem äußersten nordöstlichen Teile 
des Steinbruches an der stehengebliebenen Scholle, dort wo in I-'ig, 3 die Zahl i5 steht, in einer 
lichtgelbbräunlichen sandigen Schichte Nachsuche gehalten, welche mir einige Aptychen geliefert 
hat, darunter jedoch nur ein besseres Stuck, welches den Verlauf der Lamellen gut verfolgen läßt. 
Die gegen den Außenrand sehr kräftig werdenden Lamellen zeigen einen schön geschwungenen 
Verlauf und biegen schließlich gegen den geraden Imienrand fast rechtwinkelig um. ganz ähnlich 
so, wie es Pitt et iMel. paleont. II, 1807, Faune ä To, tlii>ltt,<»'<U.< de Berrias. pag. 122, Taf. XXVIII, 
Fig. i>) gezeichnet hat, nur ist der l'mbug bei meinem Stucke noch jäher, etwa so. wie bei Aptythu* 
S ,<»„om* ( wputnd (1. c. Taf. XXVHI, Fig. '.»). 

Hoffentlich gelingt es doch noch mehr vou den Faunenclementen dieses Horizontes in 
Zukunft zustande zu bringen. Ich habe nur noch eine zerquetschte Tnebrtitulii von hiptikatem Aus- 
sehen und Aptychen vom Charakter der typisch lamellosen. darunter ein ansehnlich großes Stück, 
aufgefunden 



Aptycbus cf. Didayi Coquand. 

Taf. XII. Fi tf . 



- 88 - 




/><> Anwlliiciis-Shieli><n im R'iHil<i'l>i>>/'' tUr M'ifmr Iittiht h,i Üf-ßhöhl. 



Tabellarische Übersicht 



über die Fauna der Acanthicus-Schichten vom Vösendorfer Waldberge 

bei Gießhübl. 
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Überblickt man die Fauna der ^crt«//uV«.<-Srliiditen vom Vösendorfer Waldbergc in ihrer 
(iesamtheit, .so ergibt sich sofort die größte Übereinstimmung mit den bisher bekannten Vor- 
kommnissen der .li(j«//i»V«>-Si-)iichten. Von den 98 verschiedenen Formen sind 19 aus diesen bekannt 
und weitere W> Formen haben sieb als Arten dieses Horizonts nahestehend erwiesen, so dal» 
mir 15* Formen übrig bleiben, welche bisher auch in nahestehenden Typen nicht bekannt waren. 
F.II der Typen stimmen mit Arten aus den Schichten mit Opjtelin ttnuMmUi O/ip. */>. Uberein. 
52 stehen Arten aus diesen Schichten nahe. Tithonische Arteu sind 13 vertreten, 39 stehen 
solchen nahe. Die grollte Ähnlichkeit hat sonach sicher die Fauna der Arimthiru*- Schichten, 
was noch verstärkt wird , wenn man die übereinstimmenden und nahe verwandten Formen 
dieser stratigrapliisclu'u Einheiten untereinander vergleicht. Von den übereinstimmenden Arten 
reichen sieben aus den Trnuilohtitus- Schichten bis in das Tithon, fünf finden sieh in den 
Aamthit /«-Schichten und im Tithon und vier in den Acantltiats- und in den 7i-«(u7o/«i/t/s-Schichten. 
In den .lr«Nr/i'Y«*-Schichtcn allein treten drei Arten auf. Von den verwandten Arten stellt 
sich dieses Verhältnis folgendermaßen : Von 14 Arten finden sich nahe verwandte von den 
7VfjrrWo.'<'»fH*-Schirhteii bis in das Tithon, von 25 Arten verwandte iu den Tmnilohatu*- und in 
den J.riN//</,f ( *-Schichten, von zehn Arten solche in den .Wf/nrHrf-Srhichten und itu Tithon, von 
weiteren vier Arten nur in den rcwiit7»fta«iM-Schichten, von acht nur in den /tconf/uVw-Schichten. 
von fünf Arten nur im Tithon. 

Aus diesen Verhältnissen ergibt sich auf den ersten Blick eine gewisse Schwierigkeit 
für die Festhakung der Unterscheidung der .Icnw/A/t-Hs-Schichten von den 7V«M/W*<rw*-Schichten. 
Schon Noumayr hat den unteren Teil der Amntlii, -(«-Schichten (I. c. p.ig. 229) als Zone der 
Ojtprlia ttnttilob'ittt und des I'hylloe-tra* hotiipttiti bezeichnet und davon einen höheren Horizont 
als Zone des A^/iiiloow Htikn-i unterschieden, welche er als Zeitäquivalent zwischen die 7'mo- 
/<>M;«-Srhichteii und das Soinhofener Niveau stellte (I.e. pag. 2.'!<> . Um dieser Frage näherzutreten, 
habe ich zunächst für den Fundort am Vösendorfer Wahlberge die in dem wenig über einen Meter 
mächtigen Knollenknlkhorizont sich findenden Formen stets von denjenigen der hellen Kalke be- 
stimmt durch die Angabe „Ktiolleiikalk" und „heller Kalk- gekennzeichnet, denn gerade die aus 
dem letzteren stammendeu Stücke wurden auch in den von der Hauptmasse getrennten, gegen den 
Itruchrand des Beckens hin abgesunkenen Schollen angetroffen und könnten daher wenigstens teil- 
weise ganz wohl auch aus einem stratigraphisch etwas höheren Horizont herrühren, der vielleicht 
bei weiterem Vordringen gegen den Berg Uber den Knollenkalkeu aufgeschlossen werden könnte. 
Die Anzahl der in beiden Üesteinsabanderuugeii vorkommenden Formen beträgt 25. Darunter 
befinden sich die so überaus zahlreichen Formen von A.ipiilmvra» in ihrer Mehrheit. Weniger 
hantig sind die I'erisphincteu (nur drei) gemeinschaftlich. Von den "I Formen der »roten Knollen- 
kalke- sind t51 mit solchen der Ariutthkiis Schichten nahe verwandt (davon sind 15 überein- 
stimmende Arten). Die Kuolleiikalkfauua ist somit mit größerer Sicherheit als eine AetuHhicu** 
Fauna anzusprechen. — Von den 52 Formen aus den hellen Kalken stehen 41 solchen der Aom- 
lUiruf Schichten nahe, was ein ganz ähnliches Ergebnis ist (13 davon sind übereinstimmende Formen) 
Im Verhältnis zu der Knollenkalkfauna ist wonach zahlenmäßig die Ähnlichkeit eine noch etwas 
größere! Auch die Hauptinasse der hellen Kalke besitzt sonach eine ausgesprochene Aainthicut- 
Sc hiclitenfauna. Von 32 verwandten Arten des Tithon stimmen zehn ubereiii. eine Form erinnert 
an eine Neokomart- Von den Knollenkalkarten stimmen z*ölf von 42 verwandten mit Tithonarteu 
uberein. Die Anklänge an das Tithon sind sonach bei der Fauna der hellen Kalke etwas größer 
als bei der Knollenkalkfauna. doch ist auch dieser Unterschied wenig beträchtlich. Der Haupt- 

— 93 - 



Digitized by Google 



Fron: Toni«. 



sache nach will ich die (iesanitfauna sonach, wie ich glaube mit Berechtigung, als Äquivalent 
(I e r A c u h th /<• u s- S c h i c h t e n f n u n a betrachten. 

Kine Ausnahme macht nur die so wenig ausgebeutete nordöstlichste Scholle mit den Hop- 
liten Ncocomiteni. welcher noch weitere Aufmerksamkeit zugewendet werden soll. 



II. Vergleichende Obersieht über die Acanthicus- Schichten und die 
ihre Äquivalente betreffende Literatur. 

soweit sie dem Autor bekannt und von ihm benutzt wurde. 

In chrnn<il»KW'li<'r An..r.lnunj> 
Dir Aiitiii.n il.T in ilfii»<>!lM-ii J;ihn-n .•r-rliien.-n. ii Cililik.itium-n in .il|>liaUli«. Iiit »'«lif-, 

1813. Sowerby: Mineral conchology of Oreat üritain. 

AmmoMitr* InmjinjiiHm Soh: V, pag. D>4. Taf. Dl. Fig. 3 von Weymouth. Discoid, thick, 
with two concentric rows of spines upon euch side: whorls few. half exposed. front round. 
1818. L). J. C. M. Reinecke: Maris protognei Xmitilof • ! Ai-qonau'ii* ruho Corwin Ammonif. 
Coburg. ISIS. i»0 Heilen mit 7« Figuren auf 13 Tafeln. 

Xanii!u.< itah/pltiriit. II. 13, 14 
p<iiij<j!imlin. V. 45. 4»; 
tnfunutu*, V. 4'.t, f.O 
iHtlatm, VI. 51 
rolubriHK*. XII, 72. 

183». C. II. v. Zielen: Die Versteinerungen Württemberg*. Stuttgart IK30. 102 Seiten Folio mit 
72 Tafeln. 

Ammonift* intlaiux Ilrm., I. ."> Aunuomff* unnulutii." rul'turi.t Sehith.. IX, 1 

, i>liai(ilin So,r., VII, 1 , iiiiHiihitii* rohihrtHH* major S hltli.. IX. 3 

„ /linHiilit UM, VII, ;"> „ f/,'/«* X. 1 

liInnululHuSmr., VIII, 1,4—7 . l^ftiHomn Zot.. XVI, 1 

hfplrx .W., VIII. 2 A,>t,/rl<u* Iwrit lutu? v. Ma f ?r, XXXVII, « und 

IrifJtr So.r., VHI, H r„r. 7. 

183». Lamarmora: Observations geologiques sur les denx lies Mnjorque et Minoruue. Turin, 
Memoria dell'Aeademia lS3ö. Band XXXVIII, png. ,M. 

Neumavr »I8*. r >) fuhrt an. diiü Jura von typisch alpinem Charakter mit T<rrl»«tul» 
iliphyn und vielen Ammouiten vorkommt, 
1842-40. A. dOrbigny: Paleont. franc. Terrains jurass. Ceplmlopodes. I. 1842. Mit 234 Tafeln. 
184«'>. Fr. A. Q Henstedt: I'etrefaktenkunde Deutschlands. Cephulopoden. Tübingen 1840. 
1847. F. A. Catullo: I'rndromn di geognosin paleozoica dellc Alpi Venete. Modena 1847. Appen- 
dice al Catalogo degli Ammoniti delle Alpi Venete. Serondn Appendice In* — 8 8 Seiten 
mit 13 Tafeln. 

Man vergleiche G. Omboni ilSSD. 
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lK'iO, I). S Warpe: On the Secondary I »istrit-t of Portugal, which lies on tlie North of the Tagus. 
Quart. Journ. VI. lx;>0. pag. 1:55—10!» 

Chain of Limestone frotu Münte Junto to the Mondego (pag. If»*5 ff.). Die Kalke des 
Monte Junto führen: AwiHinttt* coluhrinu* Hein., Ammonite* polifploem It'in. und Ammonii-f 
toitifiitcilns il'Orb. 

iK.Vt. F. A. ('atiillo: Intomo ml una nuova classifkaxione dellc Catoiric rosse amruonitiche 
delle Alpi Vettete. Mem. dell'l. Ii. Jstituto Veneto IBiA V. 
Beschrieben und abgebildet werden von neuen Arten: 

Simoeei-a* Hrninnum l'hxflloret«* cnpitttnei und 

iWitphiiiclm •jornulii« l.'iiwra* <]>iinqne-o*<-ititni. Nach Oinboni 

eonH>jMu* 1884 - /.>//>*•«»-«.« <pia\iri*\i\cn(u\n . 

I'h i)!torrr<t* liriKtc.iifr 

I Fr. A. Quenstedt: Der Jura. 

18'i. r j. A. Oppel: Paluontologtsche Mitteilungen aus dein Museum des königl. bayerischen 
Staates. 1.. 1302. 

111. Über jura.ssi.srhe (.'ephalopoden. 1S02 u. 1H<ü, iin«. 127— 2ti»> mit X> Tafeln. 

V. Geognostische Studien in dem Ardcrhe Departement. Pag. 305 — 322. 

Die oberste Zone des Amm. ktutilobafii* wird von wenig geschichteten Kalken über- 
lagert. .Nicht genauer untersucht." 
IMif». W. Ite necke: Geoguostiseh - palaontologisehe Beitrage. München I. Über Trias und 

Jura in Sudtirol, pag. 23. 

Atpiiion rti.i tifiiitUiy tiin Opp. *p.. Oppclia compfti Opp. «/>., Öpp. l'lilamli Opp. Up. werden 
ans alten Steinbrüchen oberhalb Mnso di vento angeführt. Die bis gegen 7 »i mächtigen 
roten Knollenkalke der Jc.i«tfiiV«*-Schkhleii liegen zwischen den Klaussebichten und den 
Diphyenkalken. 

Das Profil fJ'af. I) des Monte Baldo zeigt in normaler Lagerung über einer unteren Scholle : 
die grauen Kalke des l'nteroolithes : 
die Schichten der /.%mWjo«./<*i bUobtti«; 
die Schichten der Terehmtithi mniconeba (Klausscbichten): 

dir roten Aminonitenkalke i Schichten des Amin. acuntbicits und der Tertbr. ilipbifi). 
Darüber folgen litancone, Scaglin uml Nuimnulitenge.itciu. 
Aus den vl'-(rNf/<>'c»/.<-Sehichteii werden folgende Arten angeführt: 
.Sf,hr»o<lii* *p. Amin, mmptux Opp. (3 Kxempl.i 

IMemmtr.* cf. ftutiml-titit* Mn*t. , StrombeAi Opp. (3 Kxempl.i 

Amin. »cnntUicu* Opp. (30 Kxempl.i , tp. (I.incat ) 

. ( h!«n<ii Opp. (10 Kxcmpl.) „ Achitte* d'Orb. 

„ ,ur>i*t<>mu* lim. , <</<. (I'lanulat.) 

ItHptlltnst* <l'0,b. (2 Kxempl.) Aptychn* cf. lamello.'ii* V<Atz 

<f. ptrarmutK* S»r. . „ b'l'ts Mnst. 

/■o!yolcm Hrn. (»> Kxempl.) Inoccramut cf. ijiijwnteiii <iUf. »/>. 

;*<i!ypu* IUh, (»S Kxempl-' TerebrutuUt xp. ahnl. T. liouri /.titneha. 

. cf. Kiofnnnly.bi ll,u. S Kxempl.) 
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18«5. A. <>i*i»el: Die tithouische Etage. Ztsrhr. <l. deutsch. geol. des. XVII.. l*i>5, pag. 535-558. 

Bahnbrechende Abhandlung, filtere Grenze: Am Kirameridge mit Amin. InwjitpiHitf, 
Hudos»», miUaliitia, Kuweitis usw. Obere Grenze: das unterste Neokom mit Ami». <;,niai>us. 
A»tie> i<tni<fi usw. Zugerechnet werden ; die roten und weißen Kalke von Trient und Kovereto. 
der Haselbers-Marmor (Uuhpolting in Bayern) und die oberjurassischen Aptychenkalke. der 
Auerkalk im Bregenzer Walde, Esthers Hochgebirgsknlk in der Schweiz, die Vorkommnisse 
von Küblingen in Württemberg, von Soluhofen, Eichstädt, Neuberg im bayerischen Jura, 
von Ormonds östlich vom Genfcrsee i Vnudh Chamlierv in Savoyen. Grenoble < Isere , Buulogm- 
il'as de Calais). I'ortlaml iDursetshirci. Keiner Hogoznik (ializicni, Tescben (.Schlesien'. 
Stramberg (Mahren). 

Das Faunaverzeichnis umfaßt 117 Arten. 
1*0T.. E Hebert : Observation* Mir les caleaires « 7V<vWfi><i du Dauphin«', et eu particuliei 

Mir les fossiles des caleaires de la i*-ntu de France (Crenoblc). Hüll. Soe. geol. de Flame. 
18(35-01!. 2. Per., XXIII. IM., pag. 521 -532. 

Die unteren Schichten: Oxford, alles darüber folgende gehört zur Kreide. 

1 *»;<;, |*. I,ory: Sur le gisement de 'i'er-biohtlu tlipUy» dans les calcnires de la Porte de France 
aux environs de Grenoble et de CliamUery. ltull. Sor. geol. de Fr. 2. Ser.. XXIII. Bd.. 
3 Si>ö— 0C». pag. 51 Ii. 

Iiie Stufen: zu untersl mit l!<liwnit>< hm-tuhif, Amt», oculaitn (Opprliu , i<Hti*itlittttif. 
iittrienf, fiiitutilix, ApttfUu* l<i>ri* und Iimi'Uhui*. In der Mitte helle lithographische Kalke 
uf iment") mit Aptychen. Tirrlr-tlttla iliplnj», Aututmiit-f rf. <'<ilis!o etc. Zu oberst : bituminöse 
mergelige Kalke mit TertUu'ultt <V'',7" und Autmunio-* (WiV'„ uml anderen, die später anders 
bestimmt wurden. Darüber folgen Cimentbreccien (eingekeilt auftretend). NerineeiiDirerateu- 
kalk und das untere Neokom. 

Die Scliichten mit Tereltrutnhi tlipht/t werden als zum Jura gehörig bezeichnet, hm unter 
der Brecoie liegende sei Oxford. 
IXtio. A. Oppel u. W. Waagen: Die Zone dos Amm»n!tr.< hausiert tritt*. München isii*; • 

Nachweis, d;itl die 7'. »»('/«Wim-Zone auch in Algier auftritt. 

1*6". W. Benecke: f her das Alter des Cnleaire de la Borte de France. Neues Jahrb. f. Min. etc. 
18ii7, pag. HÜ- 70. 

Benecke erklärt die untere Stufe in l.orys Profil für Äquivalente der Schichten des 
AitiHionilts itmnlhicit», welche der Zone des Amin, trnuiloltatun einzureihen sind. Die Schichten 
oberhalb gehören ins Tithun. Von Wichtigkeit für die Deutung der in den Gießhubler Knollen- 
kalken auftretenden Koralleustockeinscbliisse scheint mir der ipai:. 71, 72) gegebene Hinweis 
auf die fortdauernde Entwicklung der Korallriffnzies des Oxford, Kimmeridge und des Tithon. 
1*07. C Moese h: Der Aargauer Jura. Beitrage zur geologischen Karte der Schweix. 

Die Kimmeridgcschichteii werden unterschieden in die Bidener Schichten mit ('o//i/W,v< 
tiiijttiiiiliy. //o/i-.ty/'H«, Triflnutttl't hiimTtili* etc. Waltinger Schichten: weilte Quaderbänke mit 
Xftulitm ■• ; i,iii.H- ih, Alltin. / V M ir*.«u'n. urtlnieeni, Ctilfii , trarltytwtu*, ninilxttus, Hollieini etc. 
Kornige rauhe Kalkbatike und helle Kalkplatten mit Amin. Sfnwpi* Opp. und hmtp*piHus Sur. 
Die Badener Schichten enthalten die reiche Ammuniteufauna (Man vgl. de Loriol.) 
1807. IL S c Ii loe n b ac h : Tithonische Fauna in Spanien, verglichen mit der Siidtirols. (Material 
von de Yeineuil. Vorhand), d. k. k. geol. B.-A. I siu, pag. 254. 255 i 
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Ammonittn pttichoieiu, SiU*iacm, VoUintnw, ht/lotiolm. Die .lmrt>/r.V».*-Schichten dürften 
„in Spanien ebenfalls vertreten" sein. iCabra in der Provinz Cordoba [Andalusien], i 
1808— lS7*i, 0. (•- (icmmellaro: Studii paleoutologici sulla fauna del Calcare a Trifl>rn>ul(t 
janitmr del Nord di Sirilia. Palermo. '.\ Teile mit 40 Taf . davon I. Cephalopoden : 10 Taf. 

Von den mit Können meiner Kau na in Vernieten gebrachten Können waren anzufahren: 
Htltmmtti ff. srmhiileatii* Mns'. Aspidoirrn* rtul^um Opp. sp. 



Aplyrhwf Iteyrirhi Opp. 
Phf/Ilorrrns Silffiiieiiui Of>p. sp. 

turtisnlrtituw >i'Orh. 
Lyio tfin rpf>,lr>*iili>itiim iCOih. 



r (D'UnnviM Zitl. 
. (invibnlilii Cemw. 

Simorfras nhniramiiim Zitt. 

Vohmentr Opp. >p 



„ monliimiui Opp *p. P Henhtnnm (dt. »p. 

Il'iphhritt* Sf'i.i^i/cii ZeiisrUn. Teivhnilul'i jiinitor l'irt. 

1HC8. E. v. Mojsisovn s: Uber den Malm des Salzkammerpntes Verhandl. d. k. k. geol. H.-A. IStjS, 
pag. 124-12* 

Über der Zone des Amm. tenuiUikitu* (Breceienkalk in der Osterhoragruppe, weißer 
Gries mit Planulaten am Plassen) füllen Aptvchenschichten (Stramberper Kalk = Czorsztyner 
Schichten) und .Strambergerkalk mit Dieeraten, Korallen und Brachiopoden. (Am Plassen 
auch Nerineen.) 

1*<I8. F. J. Pictet: F.tude provisoire des Fossiles de la Porte de France, dAizy et de Lemenc. 
MeL paleont. IV. Genf 1SUS. 

Im Malm wurden unterschieden: 1. Schichten mit Ammomtr* tenuilobatu* <Kalk von 
Lemenc); 2. Kalk mit IWrhnituta janitor; 3. lithographische Kalke; 4. Koralleitbreeeie 
(Brecrie von Kogoznik"'. 

4.. 15. und 2.. zum Teil, werden den Stramberper Kalken entsprechend angenommen. 

Nr. ?! der Mel. pal. handelt von den Terebrateln der A>/j>Ät/n-Gruppe. 

Nr. 2 desgl. (1807 . von der Fauna der Trrebrat«la </r>Ai/oiVk.«-Scnichteii von Berrias 
fArdeche). 

K. A. Zittel: Palaontolopische Notizen über Lias-, Jura- und Kreidesehichten in den 
bayerischen und österreichischen Alpen. Jahrb. d. k. k. geol. H.-A. IS<i8, pag. 5!»9— 1>10. 
Pap. iW wird der Malm im Salzkammerpute besprochen. 
Im /.lambaihpraben wurden pefunden: 



* PhylUwa* polyokitui llen. .»/<. (s. s.) 

* Amm. i-oiitpsHs Opp. (h. h.) 

* „ Siütnl«<ki Opp (s. s.) 

* rhtflloerftts tortifuhatum d'Oih. l'li. h l 

r/>: AVA»' Opp. </>. (s. s.'i 

* Lgtocfrtis e/i: Adehie d'Oih. (g.) 

* Amin trnch<jnof:i* Opp. {*.) 

* , Hfantkirit* Opp. ib.* 

* . I>ispinnsiis Ziel, (s.i = Amm. iphi- 
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Amm. rfr. mirrojilns Opp. 
, l'hlandi Opp. is.) 
, puh/plocuH Hein. 
" , r/r. Achilles rf'Or*. (h.) 

* „ Herbichi Houer (s.) 

* , r/r. Irantilorhm Opp. 
MrmnUes *p. (s.) 
Ttrtbratula Houe'i Zeutrhn. 

Die mit * bezeichneten Arten auch 
in den Sudtiroler vl<anM/ci<*-Schichten. 



Das Verzeichnis wurde von Neumayr noch vervollständigt (1. c. JranfAicMs-Schichten, 
pag. IsV), 151 [10. 11). 

Km / Tooln: 1>I- ^„»rt.r..,.^ M, hl*., tw iAMi;tnrii. .1 k. W, kc.I. Rtlchmn<ult. XVI. : II.« j Jj 
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tsr.s. InTO. K. A. 7. ittcl: Pal. Mi», aus dem Museum d. königl bayerischen Staates. II. 

I. Itie Cephalopoden der Stromberger Schichten. Stuttgart 1808, pag. 1 — 118, Taf. 1—24. 

II. Die Fauna der alteren eephalopodenführemlen Tithonbildunge». Stuttgart 1870, 
pag. 12*1—310, Taf. 25—351. 

0 rundlegendes Hauptwerk. 
ls<U<— IST*?. Loriol, Royer et Tombeck: Haute Marne. IHtH»— 1872. Monogr. paleont. et geol. 
des etages sup^rieures de la formation jurossique. Möm. de la Sor. Linneennc de Normandie. 
Paris 18W— 1*72. A. M. V. de Loriol hat die Fossilien beschrieben. 
Zum Vergleiche gezogene Arten: 

Ammottitr* (As}ii<lor?>it.«) ctttal'iHHtsufi Lm: (Taf. IV, Fig. 1) aus der Formengruppe des 
A*p. iphirmtm Opp. {-■ Afp. \oMjiffiinum S»ir. \\\iim .]), Ktage portlaudien; Amin, hiplex Soir. 
pag. 33 iKt. porrl.l; Amin. »rtWr« <l'Ork pag. 52 (Ft. piorooerien >. 
l«'iS>. A de Zigno: Iber die jurassischen Bildungen in der Sette Comtuuni (Venctien>. Vorhand! 
d. k. k. geol. U-A. l*i'.0. pag. 2<>1. 

Finteilling der Calcare ainmonittco in drei Abteilungen. Zu oberst unter dem Neokom : 
•Schichten mit Ttrehr. diphpwU*, darunter rote Kalke mit Volbnit--, großen Aptyehen und 
vielen Anmioniteii. zu utiterst kom]iakte Kalke, welche nach Zittel (1870) den Schichten 
mit A*p. wuntlii'tim im Trientinisclien altersgleich sein sollen. 
1*70. F. Hebert: Age des rouehes superieures du terrain jurassique d'Escragnoles. Bull. Soc, geol. 
de France. 2. Serie. XXVII., pag. 120 24. 

Aus den Schichten mit Ritymltomlhi AM iei mihi und Amnionitis AehiUta wird mich das 
Vorkommen von Ammonit« LaUkriuiiut und Amin. iphlctnif angeführt. Amin, poli/ploais wird 
als sehr gewöhnlich im unteren Horizont genannt. 
1870. L. Zeuschner: Beschreibung neuer Arten oder eigentümlich ausgebildeter Versteinerungen. 
Zeitschr. d. Deutsch, geol. (ies. 1870, XXII. Bd., pag. 204 -270. 

Bemerkungen über Ammonttt* Sta*:iicii w. (ähnlich Amm. llrwUmti), Amm. rtfrojttjcut 
»..■>;: (zwei Arten aus dem Klippenkalk von Kogoznik) und über T<r>l>ratnl<i tfia»<juhis Lam. 
1*71. M. Neumayr: Die Fauna der Schichten mit Atpitiwns noinfhinim Opp. von Xagy-Hagymas 
in Siebenbürgen. Verhandl. d. k. k. geol. H.-A. 1871, pag. 21. 

Verzeichnis der Arten von Gyilkos-Kö ; 10 Arten) und Csofranka (27 Arten), bei Balan. 
etwa lö Meilen nördlich von Kronstadt (Herbichs Aufsaimulungen i : 17 Arten sind an 
beiden Fundorten gefunden worden. 

Aus den Tatra-Klippen werden 12, aus den .Ic/w'/iui^-Schichten der Alpen 14, aus den 
r<-«Mr'M.-ifiM-Scliichteit in Franken, Schwabe», in der Schweiz usw. 18 Arten (Summe der 
Arten ^ 51) angeführt. 

Atpi'ioteiw ui'unthii-um Opp. wird auch aus dem Kimmeridgeton von Boulogue augegeben. 
1*71. M. Neumayr: Aus der Sette Communi. Verhandl. d. k- k. geol. H -A. 1871, pag. 165. 

I)ie roten Aramonitenkalke (über den ganz wenig mächtigen Klausschichten \ 12 — 10 Fuß 
mächtig, während sie im Etschtale nach W. Benecke 100 Fuß mächtig sind. 
1*71. 1) M. Neumayr: Jurastudien. 3. Die I'hylloceraten des Dogger und Malm. Jahrb. d. 
k. k. geol. R.-A. 1871, pag. 207—354. 

Pli>/lla, i i iiK hottfpum, t<uonknm, ptgthweniit I Ikmtetn**, polyvlcum, m«literi<ineum {?} und 

t<„li.*tlh<ltllM. 

Enthalt eine ausführliche Literaturubersicht von t«:j7— 1871. 
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1871. (2) M. Neumiijr: Jurastudien. 5. Der penninische Klippenzug. Jahrb. d. k. k. geol. Il.-A. 
1871, pag. 451—536. 

Mit ausführlichen Literaturangaben von 1810—1871 (18 Seiten umfassend}. Der Czorsztyner 
Kalk umfallt Oxford, Kimmeridge und das untere Tithon i mit dem Niveau von Itngoziiik). 
1871. v. Sutners Angaben Ober die Gliederung der AcuuMm*- Schichten („Ausscheidung einer 
unteren der Oxfordgruppe angehorigen Schichte nippe*) In Neuraayrs: Die Fauna der 
Schichten mit Asp. »atnthienm <>/)/<W (pag. 14!> [0] und pag. 215. 210 [Tit. 7o]i. 

1871. W. Waagen: Abstract of the rcsults of examinatiou of the Aminonite- Fauna of Kutth 
with remarks on their distribution among the beds and their probable age. Hec. geol. Surv. 
Of India 1871. 4, 13 S. 

Die Eisensandsteine von Katrolraiige enthalten 1 1 bestimmbare Arten, von welchen drei 
dem unteren Tithon entsprechen: l'hyUmrriw pti/ehoicum. llapim-mt* tomrpUnrum und Oppeli« 
troehyuotu. 

1872. Th. Ebray: Sur les calcaires i\ IWebrafuia janitor de Talloires (Haute Savoie). Hull. soc. 
geol. de France. II. Ser.. Vol. 2», pag. 131». 

Über „Oxford - Korallenkalken" : 40 in mächtige lithographische Kalke mit Terebraiuht 
janitor und diphyoulm. Außerdem werden angegeben : Ammonitex trarltynotus Opp.. ortho. 
eera ,1'Orh., iphieeru» Opp., eujHttu* irOrb.?, rautitjnu* CtttiiHo. «btcistH* Opp. und 
succedtns Oppel., UhynchoneUa trilolxita Ziel. Neumayr (Acanihic«* - Schichten, pag. 24f.» 
vermutet, daß dieses Verzeichnis Formen verschiedener Horizonte desselben Profils ein- 
halten dürfte. In dieser Heziehung ist die Fauna der Kuollenkalketagc vom Vöscir-.lorfer 
Waldberge insofern interessant, weil von den genannten zehu Formen ftiuf übereinstimmend'! 
oder sehr nahestehende Formen beisammen gefunden wurden. 
1872—82. G. G. Gemmellaro: Sopra alcune faune giuresi e liasiche di Sicilia. Studi paleontolo- 
gici, Palermo 1872—82. 

Die Zone des AtpiJoeera» acanthieum von Burgilamuni bei Favara in der Provinz von 
Girgenti (pag. 30—52 mit 4 Taf. und pag. 173-232 mit 11 Taf». 

Sopra i Cefalopodi della zona inferiore degli strati con Asphl. »canthiatm di Sicilia. 
(Atti dell'Accadeniia Gioenia di scienze natnrali. Catania, Serie 3rr, 1877. i 

Zwei Horizonte: 7VNK<7ofxiriM-Schichtuu und Zone des Aap. Be-h,-,-i. In den uuteren 
JcawMi'ciM-Schichten viele Formen von Simocnw. 

Die Fauna besteht aus folgenden Formen: 

Belemnite* ej'r. sttuimkutu» Mnft. Anialtlieii* Dueduln* Gemm. 

Phylloceras iioti/pum Ben. tp. Ilaphceros junipmt Semit. 

„ eonmtnyuineum Gemm. „ r/r. elimutum Opp. .ip. 

Empalochs Gemm. O^peH« lh!he>ni Opp. 

Bemrente Cut. . puyli* .\>»m. 

„ meiliterraneum Xeum. „ c'jmp.'i O/ip. •'p. 

„ ptyrhuicmn Qiteiift, . tulcaUieera Hemm. 

„ SiUnut Font. *p. „ /.Yyr/'wa Gemm. 

, forthule.atnm tl'Orh. .ip. „ l'rolho Opp. *p. 

I.ytiH'eras ttrxini Gemm. „ tenuilulatti Opp. 

potiic'iclum Neiim. » plntipnnelm Gemm. 

13» 
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/•Vir«: Tnuiti. 



Aspi<l<>C>)'IS <1<<1H/Ili<«llt 0)1/1, sp. 



SiniMei'as Xtuxii Gemm. 



im eidionn/e Gnnm. 
iHSIllillllllll Gnnm. 

Ei'M'Hft Gemm. 
hjtoM-Dolt Gtrnm. 
}'nltt*tjl?uM Gemm. 
Fontunmsi Gtrnm. 
emMhuw-Htn Gemm. 
liiplottrfiuinu Gr tum. 
mifioplinn Opp. "/>. 



pUiniajehim Gemm. 
piil,)ie!lnm Gnnm. 
Sitrtoiiitfi Gtrnm. 
I'timini Gemm. 
F<ir-irmn<e Gnnm. 



VeiisphincU* <«!>■< tt* Gemm. 




ntchisti-oplitim Gemm. 
AijriißiitinHin Gemm. 
pelt'ti<lenin Gemm. 
i.'iifisit GemM. 



e.i >cn<tfit.< Cnt. .«i>. 
<l'M<icuflu Gemm. 
t'u<<i/eri<* Senm. 
HtnliDHae G,mm. 
Ixt.enploeiiS Gemm. 
I'tim-rrii (intim. 



Oie»*t-'t<U>inu$ >/<«««/> Gemm. 



1*73. A. Fnlsan: Sur la place qu'occupe dans le Jura du Bas- Buge? (Dep. Ain) la Zone a 
AmMiinttf.< ttunihhituf. Bull. Sor. geol. de Frame, 3. Sit.. I, pag. 170—174. mit Profiltafel. 

In den Profilen, welche vom Ncokoni bis in d;is Batli reiclien (man vergl. Xeumayr, 
.IciH//i.-Sthichteti. pag. 241» < I09|). finden sich Kiemente der (ließhübler Fauna in den Couches 
de passage zwischen Corallien und Oxford (äquivalent den Schichten mit Amm. tetmilobatus) 
mit Amm. polyplocu.% iphuent* und tearhijnoitt*, aber auch in den grauen mergeligen Kalken : 
Amin. li*pinoMt* Ziel. 

1873. M. Neumnyr: Die Fauna der Schichten mit A*pi<lo-er<is nainihicum Opp. Abliandl. d. k. k. 
geol. IS-A. 1871 — 1873, V. Bd . pag. 141 — 2. r »7, mit 13 Taf. 

Behandlung des östlichen Teiles der mediterranen Jura-Provinz „von der Brenuerlinie bis 
zur Ostprenze Siebenbürgens -1 . 

Zunächst Darlegung tiber die Verbreitung der .<4rrtHlA<i'u«-Schichteii in den süd- und 
nordöstlichen Alpen, in den Karpathen, im Banater Gebirge und in Siebenbürgen, unter 
Angabe der darüber vorliegenden Literatur und der Fossilieulisten. 

In einer Tabelle (pag. 211—214 171—74]) wird die Verbreitung der UG Arten der 
„4<«Mtfi'VH.<-Schirhten angegeben. 77 Arten sind aus Siebenbürgen. 37 Arten kennt man aus 
den 7V«Ki/oÄrtfff.i-Scliichten, 2'.» aus dem unteren Tithon. 

In den Südalpen und in Siebenbürgen ist sowohl die untere Tenuilo>>atiu-Zane als auch 
die obere Zone mit A*pi<loce,ax Heden bekannt, wahrend aus den Nordalpen die obere Zone 
nicht nachgewiesen ist. 

1*73 — 74. Loriol et Pellat: Monographie paleont. et geol. des etages super, de la faune 
jurassique des environs de Boulogne sur Mer. Mein. Soc. de physique et d'hist. natur. de 
(ieneve. 1*73—74, XXIII. pag. 253-407, mit 10 Taf 

Aus der Etage virgulien von Chätillon: AtpiJoceftts lomjitpinum Soh: sp., mit leichter 
Rippung der Extcniseite und derberer äußerer Kuotenreihe (Taf. II, Fig. 1). PerUphiitcte* 
liohlini >lt Loy. aus dem Portland (Taf. IV, Fig. 3) ist eine vorwaltend zweispaltig rippige 
Form, welche sich in bezug auf die Involution und den Querschnitt des Umganges an die 
von mir als in die Fonuenreihe des l'erixphincte* evlubrinu* gestellten Formen annähern 
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dürfte, besonders jenen .Sturken, deren Umgange eine etwas größere Höhe erreichen. De 
Lortol vergleicht es mit Per. Uiplex Smr. und ein zweites Individuum (Taf. VII, Fi«. 1), das 
not h Harber ist. entfernt sieb in der Tat von meinen Stücken. Neben Aspitlucefus hugispinum 
Sow. f/i. werden aus dein Virgulieu von Ammoniten noch an so fuhrt: Aap. rMeiauum Opp., 
hiUieriimm» •l'Orh., perUphimtti tlwfajcm <C<hh., ptewlomitttihilit ,le Lor.. KhwIu* d'Orh. und 
emm.i il' <)<■!>., Aptyehui l<tre>S'brev>* Doli/. 

1875. E. Favre: Desrription des fossiles du terrnin jur.issiquc de la Montagne des Voirons 
(Savoie). Mein. Soo. paleont. Suissc II. Itflf», 7tf Seiten mit 7 Taf. 

Aus den den J<wif/»<M>f-Srhichten entsprechenden Horizonten stammen folgende Arten: 
Amm. itotifpH* Pen., mtii Hemme us Seum.. .sile.'iiieitf Opp., tor1i*itlcntitx il'Orb., Ortinii 
Gitnin., tli.fitiisu* Mn., Handenrnsi* Müust,, lanijifpinti* .So./ - ., Hiiprllrnsi* d'Oih., nranthie.u* Opp., 
lipuni* *>pp., AptifchitH l'itrk., punctata* l'olt?., /•pcn^ibtnielloxus Gi'tmh., Henrich* Opp.. 

Terehrutitbt Hottet /..ttschii., j.tnitor l'ict., Colhffite* l'oltv A<j. sp, Fntmnjenw Ooster. 

187ö. M. Neumayr: Die Ammoniten der Kreide und die Systematik der Ammonitiden. Zeitschr. 
d. Deutsch, geol. Ges. 1875, pag. hfi4— «.»42. 

I*7f>. rillet et Froraentel: Description geol. et paleont. de la colline de LOmenc sur Chambery. 
Mein, de l'Acad. des Sc. de Savoie. 3. Ser.. IV. 15)3 Seiten mit 14 Taf. 

Diese Abhandlung verdanke ich der Liebenswürdigkeit der Herren Professoren F. Parona 
und Fr. Saceo in Turin. In den Wiener Bibliotheken ist sie nicht vorhanden. Bei Leinene 
im Steinbruche werden angegeben: 

Kalke mit Amin, tenuilobttttt* und pnliipUictts, darüber Kalk von llogoznik und oberster 
Jura. In den Steinbrurhkalken außer den beiden genannten Ammoniten noch : Belnunile* 
*emi?ult'<ttH.<, Apti/elnif imlitieittit* und Itilut, l'lii/llocerti« pttjehoicttm, lortiaulenlum, Opprlia cvmpxn 
(s. Ii.), Iliiplmrni* tialar Opp., l.i/tovera* »utile Opp.. Atpidocerm tteantlticum (nicht die typische 
Form, sondern mit derben Knoten am Nabelrande), Aspidoeems lonyitpinum-iphkeeum, Pen- 
sphimte* jiohiptocu* Hein, c), plicatili* Sott: (eine derber rippige Form), ColUjrite* eurinttta und 
andere Arten. T> lebrtit «In ja »>(<><■ wird aus dem obersten Horizont angeführt (und abgebildet) 
neben Lytoecm» Liebiip, Ifttploerra* S/*i«yc«, Peeisphinete.* Aehilie.*, transitoriu* und Apfifcliux 
lUyrithi. bicem* Liirii (!) unter vielen anderen Lamellibrauchiaten, Brachiopoden, Echinodermen 
und Korallen. 

Aus der mittleren Etage (.Kalke von Ilogoznik") werden angeführt: IMemnites *emi- 
fttlettius rar., ]'hiflli>cer<tii Loryi, Stletiacitm, Knehi, Li/tweus ijuttdiisttlrtitum, llaplo^erm 
ÜUvzycii und oirnciittii, Oppe/in lithoyruphic-t, Hueberleini, Mtraqm, Aspidocevan eyehtum, 
Ptrisphimie* transitoritt*, rontiyutt*, Achillet, Aptychtts lalu*. Heuriehi etc. 

Neumayrs Arbeit über die .J.M«f/n'of»-Schiehten (1873) war den Autoren offenbar nicht 
bekannt gewesen. 

1H7.">. \V. Waagen: Jurassie Fauna of Kutch. The Cephalopoda. Palaeontologia Indica. Mem. of 
tbe Geol. Surv. of Ind. Ser. IX. Jurassic Fauna of Kutch. I.. 247 Seiten mit HO Taf. 

Die Katrolgruppe besteht aus zwei Abteilungen; von diesen entsprechen: die Kuntkote- 
sandsteine (rote und gelbe eisenschüssige Sandsteine) dem oberen Oxford; die oberen 
Sandsleine mit Plußtoeerna phphoiatm, Opptlin trarhyntda etc. dem Kimmeridge. Sie werden von 
Sandsteinen und Konglomeraten des unteren und oberen Tithon (Oomingruppe) überlagert. 

Von den an europäische Arten inniger anschließenden Formen aus der Katrol- und 
Oomiagruppe seien erwähnt: 
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Mit/Hocera.* Knnthi Senm. l'lniHurtrn* Btiiacen*- Cut. 

, ptgcbaicnm Qiieiift. . mrd,ie,raniam S>um. 

n difptltabUe Zill. Ojtpelia tlticbf/nata Opp. 

Oppilia plicata*™ Waag., eine vikariiereude Art für O. ttnuiUMata Opp. Dp. 
I'eri.iphincte* bathgplom* Waagen (mittlere Katrolgruppe : I 

Ithicheri ,ie Lac fOomiagruppe» I verwandt mit 1W. plicaiili* 

jAktiiilii San: i Kimlkotesaadstcini 

„ allernipüealHfi Waag, 

„ Vattingeri Star, | 

„ Kntrolensi* Waagen \ Kntndgruppe 

fupltn'nn Waag, n > 
, tli n*!plira/m Waagen lOomiagruppe). an I'eriaphinctef mttatuta-phus Senm. erimiernd. 
^ptifKiplicatus Waag* ti • Katrolgruppc), mit gewissen sttpltano. ■•• / ^-Charakteren. 
Atpitl'Ktrns ipbiceraide< Waage», Vorlaufer von „•!••</>. ipliaer>iiifl->»gi*pinnm i suis dem unteren 
imlisctien Oxford . 

, Wgunei Waag'», aus der Verwandtschaft des .!</>. lang-fpinnm mit weiter gegen 

die Externseite herausgerückter äußerer Knotenreihe 
hinodifentm Waage», aus der Verwandtschaft des .ts/». h;, w d,tm Opp. Die beiden 
letzten Formen aus der Katrolgruppe. 
IS7H. E. Dumortier et F. Fontannes: Dcscription des Ammonites iie la Zone ii Amin, tenui- 
lobatus de Crussol (Ardechei et <|uel<iues autres fossiles jurassiques. Meai. de l'acad. de 
Lyon 187ü— Hi. Bd. XXI. Lyon u. Paris 1x7*'.. 

Fontannes hat folgende Arten beschriebe» : 
1'hijUaceraa : Amin, nitenu* Fant , gorgonru* Fant. Ulli! praepatlecai* Fant, 
i.ytoctras: Amin, pnlijcy>-lust S'iim., Orsinii Hanni. 
Amaltheut: Amin, aeternan* r. Hnch. 

lhploceras : Amm. tenuifalcattts Neum., Trilbg Fant., f'alcnla Qnennt., ['ali^t/ann* Fant., argo- 

nantnitle.* r. May ,, ml etil »fern Fant. 
Opp-lia: Amin. l<nuiio>iatn» Opp.. leripictu? Font., Weinlan'li Opp., Fratha Opp., dentatus 

Hein., jhftto'ii* Münst., A'Hipicns Fan/., Seren* Fant., camp>n.< Opp.. Halbeini Opp., 

trachynotun Opp., titbpugiüs Font., Schmidt ini Match., >troml>ecl;i Opp., ttnui- 

»cttlptus Fo»t. 

IWisphinctes: Amm. Hitguenini Font., niticomptn* Fant.. capillacens Fant., l'hampitjnneti 
Fant., (lamieri Font., polt/i>locit* Rein., Uctor Fant., diteubotvt Fant., incan/littix 
Fant., l.athaci Opp.. ejfrtnatwt Fant., cg. tnbja*ctintaci* li'Orl,., ftephanoidf* Opp., 
t 'ansolifH*i* F<ad., laccrtaftia /•'«»/.. Stranchianus Opp., intnluluf Qnens'., planulu 
Ziet., triment- Opp,. Helri i<> Font.. I'iiora* Font., d.smannfnf Opp,. Sauticri Fant., 
Malhtätnii* Font. 

Simoceras: Amm. Ilerbiclti c. Hauer, Doullieri d'Orb. 

Atpidactrax : Amm. Hagnaldi Hechich., a.anthicu* tipp., »estpiinadasu* Font., miccopln* t)pp., 
longi.<pint<- Soic, rf. liparn* Opp,. I.alliecianit» d'Ori,, 
Wenn man die 27 .sicheren Arten i ohne die neuen und zweifelhaften Typen) der 
TenititoiiatnsScVwhiQu der Anleihe mit jenen der .IcuMr/z/i Hs-Schichte» vergleicht, so ergeben 
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sicli 15 gemeinschaftliche Arten: Amm. poli/ct/rln* Xeum., Or*inii tirmm., temiifakutu* Xeum., 
rompsus Opp., travhf/iiotui Opp., Slromhrrki Opp., polyp!o<:u* Urin., Lothar! Opp., Herhielt i 
ll'titrr, /WMiVW •}'<)>■)>., Ilni/Haltli S'emii.. arnn/Uim* Opp., mirrnpln* Opp. und loiHjitpinus Soie. 
Die Gesamtzahl der beschriebenen Ammotiiten belauf» sit-li auf 5-\ 

1870. Ii. Hoernes: l'etrefakteu des obersten Jura (Tithon- und .liy»«</nc«i-Schichten) vom Monte 
Lavarellu bei St. Cassini) in Südtirol. (Hingesendet von A. v. K Huste in.) Verhandl. d. 
k. k. geol R.-A. 187U. pag. 130. 

Lavarella (nach i( Hoernes = Monte Vnrella) zwischen den Alpen Groß- und Klein- 
Fanis. Trennung von Tithon- und .4i f<nrt« iii-Schichten nach der Aufsammlung nicht möglich. 
Neben IWhphinctes «cer Xeum., •■»ntüfUHf ('ututlo eine neue Forin. Neben Atpidocertu aranthicum 
lomjttpinum, •i/clo/um und ll-ipha*li zwei neue Arten. 

I87t> — XL i\ de Loriol: Monographie paleont des couches de la zoue A.A. teHuHiAmtu* (Badener 
.Schichten) de Baden (Aargau). Mein. Soc. pale-ont. Suisse. IM. III., 187t>, IV., 1877, V., 1878. 
VII, 1881. Mit im ganzen 'AA Taf. 

Von der Schichteiireihe (pag. 31 des Aargauer Jura kommen im vorliegenden Falle die 
mergeligen Badener Schichten mit Amm. tenuilulHttus, Lothar! und die hangenden Wettingener 
Schichten (kompakte kieselige Kalke) mit Amm. eudorus und »rthocent in Betracht. He!emnite* 
futitrtimt Etall'iH (I, 14, l.">). Amm. rritmlitnsi.i Font., <;<>luhrintt* Hein., polygyrutus Hein.. 
mtUtmorpItiti Xeum., Iwpxpinus Opp.. wutfliku* Opp., nHrnenw d'(>rt>., Vhtandi Opp. 

Ih77. K. Bcyrich: Über jurassische Ammoniteu von Mombassa (Zanzibarküste). Mon. Ber. d. k. 
preuÜ. Ak. d. Wiss. Berlin 1877, pag. 5>0. 

Die von Uildebrnndt eingesandten Stacke, darunter 7 Arten bestimmbar. Sie stehen 
mit den Formen aus dem Kntrolsandsteiu (Jura von Kutchj in engen Beziehungen (oder mit 
dem unteren Kimmeridge). 

E. Beyrich: Über Hildebrandts geologische Sammlungen von Mombassa. 
Ebenda, !878, pag. 7f>7. 

Amm. >■/. Sil.siacits Opp. Amin, lontjinpinu* Soir. 

, (Li/torrrit-i mont'MH* '/AU. , trurhyiiottt* Opp. 

iphieeruitie.i H'autj. Xautilns ef. hrj-agonux 

, Widthrandt! Be<jr. IMemnitt* stmisultOu*. 

„ lWtin.jai Srnr. 

1*77 Ernest Favre: La zone a Amtmnitt* <u inihhtu dans los Alpes de la Suisse et de la 
Savoie. Mem. de la Soc. pal. Suisse. Bd. IV, 1*77, Genf. 

Diese Zone ist ein Äquivalent der Zone des Amm. (enuilobaius und kotypm sowie der 
Zone des Amm. ltecl.eri in den östlichen Alpen und der Zone des Amm. teiiuilobatu*. 
A. Eudojeus und A. pstudomutabilis des Jura, (iegen die liegenden Schichten mit Amm. 
tramsvwiarius und .1. bim tmmatus besteht im ganzen Alpengebiete eine palaontotogischc Grenze, 
während sie mit dem Titlion in einem paläontologischen Zusammenhange stehen. 

Die .4cfinf/i(<«*-Sthichteii als unteres Kimmeridge, das Titlion als oberes Kimmeridge 
zu bezeichnen. 

1877. R. Hoernes: Fundorte von Versteinerungen des mittleren und oberen Jura in der Um- 
gebung von Belluno, Feltrc und Agordo. Verband), d. k. k. gcol. U.-A. 1877, pag. III. 
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Aspidowits hybonotuin Opp. vom Monte Colnzzo, A.*p>doetr<iit <•/'. AveUanum Opp., nidofum 
tipp., lontjispiitum Soir., ncanthicum Opp. und Itaphaeli Opprl neben Lyloctrm, I'hylloceraten, 
Oppelien, llaplotaas {<■/. Sfa.iiijrii Zeusch*.), Perisphincteu und tiimotvrti* \'<>ianense Opp. Auch 
Aptyehen A. tfrprrmi* und latus). Ks war dem Autor nicht möglich, das Niveau de» .1.«;) 
acoHthicuut von jenem der Terrbralula diphipi zu unterscheiden. 

Man vergl. auch Verhaudl. d. k. k. geol. R.-A. Irt7<">. pag. 341. 
1877. Fr. To ula: Ein geologisches Profil von Osmanicli am Are er Ober den Sveti-Nikola-Bnlkau 
nach Ak-I'alauka an der Niäava. Sitzungsber. d. Wien. k. Ak. 1*77, 1. Abt.. Maiheft. 

In der Schlucht von Vrbova folgen Uber Tonschiefern, Doggersaudsteinen, Tonmergeln, 
hornsteinreiche Kalke mit Afpidoeeras' ortliocrra d'Orb. *p., I'trifphiuiiia, Simoctnis linublirri 
d'Orh., Oppdin llolhfini Opp. und eomps« Opp., PIii/Hocuhs tfirtittthaium ,1'Orh. und i<»tfipum 
Hrn., Apft/ehus, HhiiHchonAla. 
1*7«. A. Bittuer: Vorlage der Karte der Tredui Cmumuiii. Verhaudl. d. k. k. geol. Ii -A. 1»78, 
pag. <K>. 

An der neuen Stralie nach Krbczzo Oolitlu-, dirhte rote Kalke und knotige Kalke r Animo- 
nitico rosso J ) mit Opfiia llol(,,ini Opp. und .S»i««.vr/i.< ll-ni'iiium Cal. au* den Antnlltirus- 
Schichten. Darüber Schichten mit T<rehr<itnbi iliplnj* und Biancone. 
t&7£. Fr. Herb ich: Da« Szcklerland mit Berücksichtigung der angrenzenden Laiidesteile, geologisch 
und paläontologiseh beschrieben. Mitt. d. k. ung. geol. Landesanstalt V, 2.. pag. l'.i— 3C5, 
mit 32 Taf. und Karte. 

Malm und Tithon, pag. 130-1 '.»2. 

Aus den Schichten mit T>-rfbrafn!n j«nit»>- l'tct. wurden im ganzen 47 Arten, davon 
41 im Lager gefunden. 

Von mit Gicßhübler Können in Vergleich zu bringenden Arten seien die folgenden angeführt : 
Lytortru* polyitjclmit Aipidwerus tirtlluniim Zill. 

I'lit/Ittictriis nnxiiHirttm Stmii. , lijmi tuit Opp. 

Hcnaon» Ott. , Haphwti Opp. 

turtimktttnm tl'Orl: , burptphorttm Xntm. 

„ pohjohttm Hrn. Aptyhti* latti* II. r. Mfifer 

Opprlia Ifoltitini Opp. sp. „ lawflhmi? Park. 

„ lump»! Opp. Tfithrnhih li»n,', Zfit.'riiii. 

A*pi<iocfi«< >h«nthn um >p. , janiior Viel. 

lomjisphium Stur. Collyrifet curlifitun l.rrb: 

. hinodum Opp. 

Aus den Schiebten unter dem Lager der Ttrebralnht ptnitw l'icl. (Im ganzen wurden im 
Lager 21 Arten gefunden, außerdem werden noch 2'.» Arten angeführt aus Blöcken oder nach 
früheren Funden.) Von deu Gießhübler Vorkommnissen wären folgende Arten dieses Verzeich- 
nisses anzuführen, welche teils übereinstimmen, teils in nahen Beziehungen stehen : 
/Vn/,7. isoti/piiui Ken. Simonms lor* AVm«. 

„ uttioiiintm AVm». Aspidocrrtt.* ttmnlhhum Opp. 

„ ptilyolriou Hat. „ . ijshitiHH Opp. 

Lytocera* p'dycycluui N>'>nn. .. l'lditudi Opp. 

Opprlui Holhrini Opp. Aplycltit* liittt* II. r. Mryer. 

Pffitphinrl** metamarphu« SfU)l>. 
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Außerdem auch: 

SitillHu* fitiH'Olliril* Op)>. fWi»i>liih,l>-i polypltru* Hein. 

Peritphinete* phlirjii* Seum. „ //<•»«»< Zill. 

, baliarrlms Seum. Simoeera* li'niamim Cut. 

1«79. M. ('anavari: I tcrroni de) Cameriuese. Atti deila §oc. toscana iii Scienzc nar. Processi 
verbali I. Adnnaiiza del di 12 geiinaio. Pag. IA. 

D'Achiardi im gleichen Jahre i ebenda, Meinorie IV i: Nuova specie di Trochncyathtt* 
nella calcuria titotiiia di Monte Primo presso Camerino nell' A|>|iennino centrale. 
1*7!». F. Fon tan fies: Descriplion des Ammonites des calcaires du ihAteau de Crussol. (Zone ä 
(>pp,tia tennUatxita et U aw/rnia llechri.) Paris und L\on. VJ2 Seiten mit 13 Taf. 

Untere Abteilung der Zone mit Opp. t-uudobata (= den mediterranen Schichten mit 
.l.</r. neanthirum), obere Abteilung mit W'uuyeniu lUckeri und Itopli/es Kiulonc. Terebrutul« 
janitor. Allmählicher Übergang der Faunen. Von .Upido?-ra* werden folgende, meist, kleine 
Formen abgebildet: .Up. l»»,/>plntu,t So»;. anmtbintm Opp., »»ptiitodo.otm Font., Iltynatdi e. 
Hauer, ttnnispinntum Foul., polffwreum Font., mioophtm Opp.. < 'arlieri .Vnr.*-b, ,/. Alte nenne d'Orb. 
rar., Perhtee.nte Font., rirruianpinafum Opp., dia<tiopiium Fnrtt.. tiitairtdutn Font., eliipnaptt/ehum 
Font., epitoid Font., eyrhduni Opp. Wie gesagt,' fast durchwegs ganz kleine junge Formen, 
eine sehr interessante l'ormcngruppe bildend. 

Die Form A*p. Carheri Mor^b Font., Taf. XII, Fig konnte trotz der sehr groben 
und etwas aus der Mitte nach einwärts verrückten Knoten an die von mir mit A»p. orthncera 
d'Orb. verbundenen Formen erinnern. Fine uninodo.se Form ist A*p. rliymoptiichum, wie die 
zuvor genannte, viel weniger aufgebläht als meine uruUeren Stücke- 
1*79. II. Hermile: Note sur la positiou qu'orcti|>ent dans l'lle de Malnri|iie les Trrehmtula dipliyt 
et janitor. Bull. Soc. geol. de France l*V.K Ser. III. Vol. VII. p«g -■;(>!», 

Trrebrotala jaintor bei Alcadia in fossilienarmen Kalken (Hier <len Schichten mit Aiuttionite» 
trnnuitnriitK. 

Terrhratula dipltyi wird unter den neokomen Formen angeführt. 
1*79. G. Meneghini: Descrizione dei nnovi Cefalopoili titonin di Monte Primo e di Sanvicino. 
Atti delln Soc. tose, di Sc nat. Memnrie IV. Pisa 1*79, p;ig. 131—138 (mit Taf ). 

iUpidacfra* moutisprimi t'anai: wird iTuf. X, Fig. Ii abgebildet. 
C.F. Parona: Di alcuni fossili titonici. (Caprino. Longaioue nel Veneto.) I. 1-17. Fossili 
degli strati ad A*pid. aeaHtbieimi, di Podenzoi. 18*». Atti r. Istituto veneto, Ser. V, Vol. VI, 
pag. 18-39. 

/' Ii >/ 1 1 o e t 'r it .< ptycboiettni, iMitypum. polt/oh um t Lory't ; 1. y / «c t r an aueulrinuleatum, .uttib. 
()r*inii, polyct/elum ; Oppelia truebynntn ; P" r i »filt i »et e» tran'ttoriuf, colultritin». rerte/ttrcutuf. 
contigmtf, Fttm-Iu», r/r. Anten»; Simncerti» rairianum, llerbirhi, Pttinii. planktplum; A.<pi- 
doeeras HeJymense. arantbirum. ,fr. Wollt, r/r. LiUierimttim. t hhindi; Aptyehn» pum-tatn*; 
Te rebrat u I a dip'iya. 

1**1. C. F. Parona: Di alcuni fossili de) (iiura super. Itend. r. Ist. lombardo. Mailand 1*81. Ser. II, 
Vol. XIV, Fase. XVII XIX. 

Anpidorn-as acrtf»//<»Vtiw-Scbiclitcn von Fosse: {Opp-iia tetmilofmla Opp.. I.ytocem* *p.. Harpv 
reraa u. sp., llhijnrhoneHn n. *p.)\ Stallavena: iPUyilvcerm pnli/okum Pen., Opp. tnuhymita Opp.. 
Perixphimtes Cnlisto d'Orb., Simotrra* /Mit*» r. I lauer) ; Masi: \Pbißt. weditemmenm Nennt,, 

Kr«,» Toul. OS. J.,.,i»..„.*.|,klil«. etc. lAbhawll. <t. k. k. grr,l. Kcl,l„un.t.lt. XVI ll«n,i, S Hell., ,4 
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i'ti iffib, contiqitHg Citl.. Pt i ii/'h. eolubrinu* IM»., l'eltueeras Iranni'trmriiim Qttrtut.) ; St. Bartolo : 
[l'ht/ll. w<literraneunt Xetim., PerUph. */>., Afp. acanthinim Opp. *p. und Asp. I'h'nwli Opp. sp. 

1*80. V. l'lil ig: Zur Gliederung de» roten Ammnuitenkalkes in der Umgebung von Roveredn 
Verinri<ll. d. k. k geol. It.-A. 1880. pag. 27."., 276. 

Zwischen Roveredo und Sixzaua am linken Ktsehufer, der rote Ammouitenkalk zwischen 
Kinusschichten und hellen Diphyenkalken. Ober dem Kirchlein Madonna del Monte rote Knollen- 
kalke mit schiefrigen Zwisrhenlagcn, mit Ph,,H»<-e?<i* SHtmi* Font., A*pitl«??ra* cf. tuunthiettm. 
SitooeeC'i* Doithlifii li'Üih., Heuiituum Cut., Ayritp-ntiuuM Uttum., Aptycltut Int hü und htmeilotu*. 
Darunter liegen hellrot und gelb gefleckte Knlkbanke mit PelUtre?«* t?<tn*v<??*arinm Qtttud. 

1 Ms 1 . G. Bruder: Zur Kenntnis der .lurnablngerungen von Sternberg bei Zeidler in Böhmen 
Sitzungsber. d. Wien. k. Akad. d. Wiss. matlu-naturw. Klasse. LXXXI1I, Pebruarheft. 

1882. - Neue Beitrage, ebenda, LXXXV. Mailieft, 

188G — Neue Beitrage zur Kenntnis der .luranblngerungen im nördlichen Böhmen. Kbenda. 

XC. IK«6, pag. im— 214. Man vergl. auch: l,otos. Neue Folge VII. 1**6. nag. 1-1* und 

VIII, 1*87 (27 Seiten mit 2 Taf.i. Aus Böhmen siud im ganzen (1887) 133 Arten bekannt. 

aus Böhmen und Sachsen isi Arten. 
1881. Gonzalez y Ta ri n :■ Reseila fisica y geolugica de la proviueia de Granada. Bnletin 1881, VIII. 

Typisch alpiue Animonitenfauiieii aus dem mittleren und oberen Lias und aus dem 

Tithon. 

I'h, t ll»ctr«? mt'Htn ranrum Seutu , pftfchointm t/iit.».*!., hntyputn Um., silmarum Opp., 
Ltlloreras qu<ulri*uleatum d'Och., muniripnle Opp.. IWi*phiiut<» ptiaitili* Sow., Atpitfaaw 
lipamui Opp. 

188|. M Schlosser: Die Fauna des Kelheiiner Dicerntenkalkes. l'alilontographica XXVIII, 
pag. 40-110, Tal. VIII- XIII. 

Von Cephalopoden werden beschrieben : 

Belrmmtf* cf. itcmitttlaiiut Mn.<t?. (VIII, Fig. 12. 131. Ktititilu* f?anroniftt.< Opp. (IX. Fig 1), 

Amm. (Atpkloceras) Xeoliuiyett*'* Opp. (VIII, Fig, 14i, cf?. hm/mpimif Son: I IX, Fig. 21. Am*. 

(FtrisphiNCtts) Ikinubien*>* Schläue? (IX. Fig. 3|. Metratimi* Schlau? (IX, Fig. 4). AVf- 

heimen*i* .S'Wwi' (IX, Fig. 5). sp. (IX. Fig. <".,, cf?. yi>w >l'0?b. 
1881. G. St.-iiimann: Zur Kenntnis der .Iura- und Kreideformation von Caracoles iBolivial Neues 

Jahrb., Beil.- Bd. I, p«g. 23 <— ;S01 mit 6 Taf. 

Aus dem Kimmeridge von Caracoles weiden angeführt: 

JWitphinctcs Houlnjimn* und P. tcuHMtUanticu* Steint»., Simoee?u* IhmMirri. 

1883. G. Menegbini: Nuove Animoniti tlell'Appeunino centrale, raecolte del Bev. D. Antonio 
Morl eoni. Atti della Soc. tose, di Sc. nat. Memorie VI. 1'isa 1883. 

Beschrieben werden: Situacnnn a<lmi?<m<luin Zitt., Stu«>cr?<it cf. WAnnm*?. Ziff.. AspMwra* 
Moi-ieonii M?n. etc. 

1884. G. Omboni: Delle Ammoniti del Veneto che furono. descritte e figurate da T. A. Catu) lo. 
Atti del R. Istituto veneto di scienze etc. I, II, Ser. VI. 1884. pag. 41. 

Revision der Bestimmungen Catullos nach den Originalexemplaren im Universitäts- 
museum von Padua. Heranzuziehen ssind hier nur: 

Ammonilti pr?a?M*tu* Cal. - Amin. (&W*r.i*) VolaiK-tisis Opp. 

Citttoisu Cnt, - Amm. [ Aspi'lorrrtifi) uranthietts Opp. 
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Ammontte* Ziynoi ( «/. ) 

, ., . -- Amin. \Phull.) i'tiii-ltoicit* Q»m*t 

, Illtl-lofSHt »» tat. | ' 

„ noditlosus (\tt. Amin, i Aspidorrm*) Z'whntn Zi/t. und Inni/itpinii* .Sur. 
1**5. G. Bruder: I >ie Fauna der Juraablagerungen von Holuisiciri in Sachsen. Denkschr. d 
Wiener Akad. d. Wissensch., math.-naturw. Klasse, 50. Bd.. 1**5. pag. 2:5:»— 2«». mit 5 Taf. 
Sitzungsber. XCl, 1885 (mit I.itcraturangaben . 

Von Formen meiner Fauna nahestehenden Arten aus der 7V»Ki7oWn.t-Zone seien angefahrt : 
IMttunitf» unintmiliculattm Ziel. l'rri*phinrl<* r>. ErmMi Lor. 

Anpidocera* hinadttm Opp. »p. „ ,-f. lietor Font. ?p. 

. »runlhuuiii tipp. .*/>. „ poliiyiiititu* Rein 

lt}ntp*pin\t>n Soir. *p. liriurckia Eudoxtit iPOrh. 

intrrnuilittm Urinier <>f>prlia HoUttini Opp. 

cf. liparum Opp. Aptip-hun larrit Infus Quenti . 

1'tiifphiH' t-.' <■/. iTiMoli'iiti* Font. Snutihix franr-micm Lor. 

cf. Lothar i Opp. fp. 

Dieselben Werkkalke finden sich mit ähnlicher Fossilienfrthrung bei Sternberg in Böhmen 
wieder, von wo auch das Vorkommen von Apt>jchu* lanfllosus angeführt wird. Die ausführ- 
lichen Vergleichungstabellen haben die mediterrane Entwicklung der Fauna nicht in Betracht 
gezogen. 

Die ausgesprochenen Typen der Tiefseefauna zeigen Anklänge an die mediterrane Ent- 
wicklung des Malm. Die .sachsische Straüe" soll die Verbindung mit dem jurassischen Nord- 
meere, die .mahrische Straße- mit dem südlichen Jurameere hergestellt haben. 

Bruder hat in den dnnkelgrauen feinkörnigen Kalken, „dem Hauptlager der Ammoniten', 
die der Zone der OppdUi hnuiiolmtu entsprechen, neben A*pid<*-tms acanthicum uud lom/i- 
npinum eine ("bergangsforra zwischen beiden als Aspidocrriu interinrdinm aufgestellt (Durch- 
messer 132 mm, Nabelweite 15 mm, Höhe des letzten Umganges 50 mm, Dicke 53 mm, 
Taf. II, Fig. 4; die Maße der Abbildung stimmen mit den Angaben im Text nicht genau, 
ich messe daran in demselben Durchmesser 134, 48, 51 mm und die Dicke 51 5 mm). 
1**5. M. Neumayr: Geographische Verbreitung der Juraformation. Denkschr. d. Wiener Akad. 
d. Wissensch., math.-naturw. Klasse, 50. Bd., pag. 57 — 142, mit 2 Karten. 

Der alpine Jura wird pag. '.'!'— l(tt> behandelt. 

Nach Neumayrs Übersichtskarte der homoiozoischen Gürtel- und MeereKprovinr.cn 
wahrend der Jura- und Neokomzeit (Denkschr., 47. Bd., I.Abt., 1883, pag. 310) werden die 
mediterrane Jura- und Kreideformatjon zur äquatorialen Zone gerechnet. 
!HS5. A. I'awlow: Der Jura von Simbirsk an der unteren Wolga. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 
18*5, pag. UM. 

Über dem Kelloway treten Schichten mit Ctinlioeeras eonl-itum und Cutdioftras uUtrnans auf 
und darüber Kimmeridgesrhichten i graue kalkhaltige Tonei mit Cardioctnis fi/^r««»«, A*pido- 
et ras lipaium, lontfitpinuui, IttoLi, meridionale und Iloptite* Etolutu* und pseudomutabilL*. 
Auch PtrisphiHilt* findet sich in der mittleren Abteilung neben A?pido>'tnt*. Bei Örenbur- 
kommen Schichten mit A*pidow»i vor (Zone iler Oppetia tennHohtta). Der Hopliten führende 
Horizont wäre dem oberen Kimmeridge gleichzustellen. Im Hangenden treten die Viryatus- 
Schichten auf. 

if 
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1S8»;. M. Neumayr: Juraablagernngeu von Waidhofen an der Ybbs. Veihuudl. d k. k. geol 
It.-A. 1 S M>. pag. MS. l'ber schwarzgraueu Kalken mit Brachiopoden und Itivalven (Grestener 
Schiebten Klauskalke und darüber grünlichgraue Kalke 'kurzklüftig und splitterig) mit einer 
gemengten Fauna: ,<i<vi»/;<;, <iv-Schic!itcn und unteres Tithon, für welche es nicht festzustellen 
war, ob sie aus einer oder aus verschiedenen Schichte» stammen. 

Pbiplurri'u» jil<i, hnh iim Om,i"f, t pt<icho*!otn" Hrn. und mi 'lf/ri riin- um .Xntm., Ltftnm'M mnu- 
tunnm <>/'p. und tjUiKh ioth 'itmn • l'Oih.. Jliijiliurrai .v«s*yri'/ Z<«*7i».. Opi tfia Holbrini. ApliichiK 
him(Uo*»$ Voll:., Pn i<pliinr!t* rl\ ruhiloiiiux Urin, ijrnm '/.<tt.. rj. p.h'br')«* Seilt»., nur A'< «)».. 
A*pi<l»rn(t< <ir«hfl>iriiM Opp., Tm-brntul't Ii/iiii'iiilut (\it.. U'hynrhonrlhi capillitii! Zill. 

Von neuen Formen fanden sii h : Opprlm «. y. «//. /,;ir!i/,i-il'i Opp.. P> rixphinetf* ti. i. 
■ verwandt mit 7'. S"/ -n.* O/j^i, von Stramhergi. I'> riipbmeht ». f., verwandt mit /'. Utchttri 0/»/.. 

Ririihcr weiße Kalke, au den Stramberger Kalk erinnernd, mit Lipomm im/., 7/<i/<fo- 
cm»* (Intuition Opp.. Peri*p<>inrt>:* rt. *rrup»*u* "/','■■ Apt'je'tM* puncUitu* Voll;., Tfirbralnhi 
janititr I'ul.. Hh'iiirtionrtln nipillnt« Z>tt., l'ii. nno/.n.' a/w. io-i. 
I F. Nicoiis und ( . V. l'aroua: Note stratigraticlie e |ialeontulogiehe sul giura superiore 
della provimia di Verona. Holl. <lelht Soc. geol. itaiiaua IV. ISs. r > (18S(i), K.mi, ]iiig. 1 — 97, 
2 I'rotil- und 2 l'etrefaluentafeln. 

Aus dein veronesischen ca. 20 m mächtigen -Ammonitico rosso*. Ober den l'osidouien- 
Schichtcu — Klaushorizont i folgen: 

Schiebten mit Prltmrnts tninsrei-i'ii'iim: Schichten mit A<piit>tre,<in tuanthimm uebrti 
Aapi'l'H-ft'a* CI-laHili. {'ht/Hocern* i^t/t/wm. ttpprlin UnuiM»it>i (nur an einer Stelle gefundem. 
Simon i-<t* Ilrtbi'hi, Pliiflloirrnn Empnlrx-If* Cmm. und Ihn/m iws m. .</<. Darüber foigt das 
Tithon in zwei Abteilungen, deren obere mit M Arten, darunter 13 Arten, die sich auch in 
den Aiyinthiriif Schichten Huden und . r > Neokoniarteu. 

l)ie Fauna der .•l(W/»V«.<-Schichien besteht aus folgenden Arten: l'hyllarera* H< -iwrw 
('<i/., i«>t;ipuni Hrn.. pohfohnm Stum., mtilitn-vaurum Smm., Ami/W«.'/« (intim., SiUnu* Font., 
Hf/tm-rnif Lirbiiji Opp.. lltti-pocna* wöm.'msc Punmi, (ipprli.t lenuilobiila Opp., COmpta Opp.. 
Iraclii/iiiita Opp., Ptrisphinrtri cftntiyuu* CtU., ntlubritiiif Hein., I'iiliito <t'Oilt„ Simocrrnä //<r- 
i'i'hi r. Hinter, A*piiltntriiH acanthuuw Opp., l'blttmli Opp.. HhyurliomlUi Kirolifi Pai.. 
Agns>i:i /"«.sr.'i«. 

Neu (beschrieben und abgebildet) sind: lhirpom-ns r<r»Hw Pm: (von Fossei, AnpiJo- 
reimt XlroH.'i Pity. und .sV/mv. rus /uflinhum P«r. (von Zu Iii). 

L>ie beiden letzteren aus dem tieferen Horizont ( /VcNCw^fs-.lniMt/irriis-Schichtenb 
18X15. A. Fawlow: Fes Amnionites de la zone a Aspidix-rnt* wanthienm de l'Kst de la Hussie. 
Mein, du com. geol. II. Nr. X St. Fetcrsburg lßxti, mit 10 Taf. 

Aus der l'mgtdmng von Simbirsk an der Wolga. Von westeurop.iisi heu Arten: A * piil ort ras 
irttritiiimolf, lifiniii.. l<iH<ji*pinwm Stur., iphietfum <tpp., Cahtttnmn "/»/'•, liptuum Opp., iicinthicuw 
Opp., Ihiiki Herl.: //«/.///«•* pten<i«mutuhil'S Loy., hUnluxns il''hl>.; P c r ispli i n cf <■ * /»<•'.. 
Fotif.; Oppelin ttHuitotmtu Opp.. U'atilamli Opp.: Et<«pj>h fi : inl-i. Auüerdem die Tithon- 
formen: P?ri*phincte< ,;tHti;iitu* ''</ und Pnifphinciit rmpilo'til-* aus Indien. 
Iin Hangenden die F(i r;«/i/.«-Schichten. 
Ii«. H. Haas: Iber die Lageiungsverhaltnisse der Juraformation im (ichirge von Fanis in Sü i- 
tirol VertiaiMlI. d. k. k. geol. R.-A. 1>X7. |ms. »32. 
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IHf Ar<i»tliirn*-Srl><fht,,i im Umulifltinjr der Witnt, Httrhf Ui l ,7.e7i<i'</. 10'.' 

t"bt«r Crinoidcnkalken am Monte Yarella zwischen Klein- und (iroßfanis : Kraue Kalke, 
die in gelbe, weiße und rötliche (lokal als Knollcnkalke entwickelt mit Hornsteinen! über- 
sehen, mit der Fauna der A<<ntth>< ns-Sehichten und des Tithnn. < F. v. Mojsisovirs. 
II. Horn es und KU pst ein werden als Gewährsmänner angeführt 1 
1**7. I'illel: Nouvelle deser. geol. et paleont. de la eolline de Leinene siir Chamber)'. Mein, de 
l'Aead. des Sc. de Sa .-»:<•. 3, Ser.. XII. pag. <>'.' UM. Chnmbery I*s7. Mit 7 Tat. 

Eine Fortsetzung der Formation von CnissM und IVwzin Von der reichen Fauna seien 
nur die auch am Ynsetidorier Waldberge vorkommenden Al ten hervorgehoben : 

l'lnitl>,aua< taximkum (ein kaum kenntliches ÜrurhstiM k i. 0 /r W-<» hnuihb-tttt, VtrinuhiwU* 
p'iltfl/locit* aus Schichten zwischen der llimn<umnhi*- und 'l'< rivi. r .i/.;?m-Zonc /„Zone mit Amt«. 
/i/rt/yMofus* i. In den /Iixh/A«-».«- Schichten: lUltMnitr.* *'iic.*n!r"li<? und tt-turtum* ; .\'uut>hi> 
fraNfOttim.< ; VhiiltoOKt* toiti*iör<ttiutt. atKin>cititi ; O/i/iWi'u trmiilobuta, Ilohrini, ruinyx < ; l'-ii- 
tphinetr* Lnllfiii. eou/i'fum: Ib'pUfr* AW<w m.< ; Si m»f •>■<»■< .'«•..•«; A*}ihl»c-rn* wan/bicuiu. I"n- 
</'.«y*(«i<m. iui'-> "phtui, uftbocfi n ; A nlt/ch«* Iii!«.'. 17 voll 47 Arten. 

Über den .IrfiM^rcxs-ScIiicliten folgt die Zone des Amin, /.■titoi/nt/tltim*. Von den ange- 
führten Arten linden sich au dem neuen Fundorte: /Wo/im /)..• <,ini*Hl<t<ftt* und «fs/n/V/wus; 
Httplmei.m Sl.i.*:i(cii ; O^u-Im 1,-hh U,at,t ; A</>nl->. 'f<.< c>t t«<,»tt . Aph^hm Iaht*. Htinnh- und 
Itwiellniu*. Weiter treten auf Korallenkalke und Aptycheiikulke. 
1M«7— 1888. Fr. A. Ellenstedt: I»ie Aiiimoniten des schwäbischen .Iura. III. Hd. Der weiüe Jura. 
Mit '.M Inf 

JSSS. A. To u ras: Note snr le ,lurnssi«nie superieur et le Creinre infeiieur de la vallee du 
Ilhöne. Mull. soc. geol. de Fr. 1 1*87-1*^. 3. Ser.. Vol. XVI. pag. M»3 'MI. Mit 
Profilen im Text 

l»H«i. - — Nouvelles ohservations sur le Jurassique superieur de l'Anlerhe. F.henda. Vol. XVII 

(I88S— I8S0). pag. 72'.»— 742. 
lS'.'tl. — — F.tude de la Faune des Courhes tithonic|iies de l'Ardei'ho. Kbenda. Vol. XVIII lss;» 

Iis ISfOi. pag .MiO-H2y. Mit f. Tat'. 

In der ersten Abhandlung ipag. 1M>7 1 werden im Profil des Herges von Crussol 

angegeben zu oberst : 

1. Sehr kompakte Kalke mit Trrrl.nthtltt jonifor, AtuimmUfs y<tyr/*o»Ves etc.: ö<) »t mächtig. 
Toteres Tithon. Darunter 

2. kompakte Kuinenkalke mit A'Hiiion<tr> s^ttutcU, <mtnth ! >-«*. Hed-fi ; öl» m mächtig: 

3. graue fossilienreiche Kalke mit .l»ww»»nV-> fwMt/iis, «rautl,!,-»* und /».»./."s/«'»»».« ; 
10 m machtig: 

4. Kalke mit dünnen Mergellagen, mi! Ai»niotiit>.-< /.«„HJ,«/«*. ,,, i»ihiai<. fciW.*/«.;/«.- 
und Aptychen: 

2—4 weiden zum Kimmeridge gerechnet: 

f). kompakte Kalke mit .■Iwwom'/..* r >hi/tl<.ni.<. ArltiHt*; :M> w machtig: wird al< Äquivalent 
des Sequnnien oder Astartien bezeichnet. 

Darunter folgen Hauracien. die Oxford-tule und die Zonen bis zum Infralias. 

In der zweiten Abhandlung wird unter anderem das Profil von Iterrias besprochen. Die 
Schichten mit Tf chithth ,/./</, ./<.,./r, und janitor werden als Kalk von Herdas bezeichnet. Sie 
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enthalten viele andere Formen: Phylloi^ia* *>hslacu»i und phjchnirum. Ly/wru* tptadrisulctitum 
uiiil l.iefiiyi. Teiel'iiitnlit janitor tritt auch in <ler darunter liegenden brcceienförmigeu Schicht 
auf, neben Ptrisplttuctt* antigua*. PUylloetru* ptgeiioirum und Aptychu* punctata*. Darunter 
folgen die massigen kompakten Ituincnkalke. A*phluctra.* acantlm-uM wird in dieser Scliiclite 
nicht genannt. Massige Kalke mit A*pi<inctm* acatiooiui und die Tenuilobatenkalke mit 
Mergellagen liegen dnrunter. 

In der dritten Abhandlung erscheint die Deutung des Tithoii etwas gegen früher verändert. 
V.x wird in drei Abteilungen gebracht und als Portlandien zusammengefaßt. Das obere Tithon 
• Her rias-Stramberg- Fauna : das mittlere Tithon wird als Anlescien, das untere Tithon als 
Diphyeukalk bezeichnet. Die Faunen der unteren und oberen Stufe werden in Übersichten 
zusammengefulit, die Fauna der mittleren Stufe aber wird nicht besonders behandelt. Für 
meine (iießhübler Fauna kommt besonders die Fauna des Diphyenkalkes mit in Betracht. 
Von den angeführten 4d Arten derselben linden sich 2<i in Südiirol. 21 im zentralen Apennin. 
'■I bei Kogoznik und 1'.' in Andalusien. In meiner Fauna finden sich etwa 11 von diesen 
Arten. Aus dem Obertithon von Chomerar werden S 4ö Arten angeführt, 74 finden sich davon 
in Stramberg. .">1 in Berrias. 

Das wichtigste F.rg«bnis der Ton c asschen Auseinandersetzungen ist. wie V. Fhlig be- 
sonders betont hat Neues Jahrb. IW2, I, pag. 3«ili. die Klarlegung des allmählichen Über- 
ganges vom Tithon zum Neokom. 

Von den zur Abbildung gebrachten Formen kommen für die neue Fauna nur in Betracht : 
l'htfiloMax plgAtoicttm Qu.wt. <p.. l'>-ri*pUin,-tf* •■»hil-tinu* Hein. .*/>., I'eri.iphindf* grron Xitt., 
l'tfiaj.lfH'fn rontiguas tat. Tri rh>;tt ul t . l'ggop,) )amUn- und Tfichratuta fioH'i. CoUi/titfi 

IWatu.l, fott. 

i»v> W. Kilian: Mission d'Andalousie. I. he gisemeiit tiihonii|iic de l'uente de los Frailes. II. ttudes 
paleont. sur les terrains secondaires et tertiaires de l'Andalousie. Mem. presente* par divers 
savauts ä l'Acad. des Sc. de l inst, de France, XXX. 

Oberer Jura (Malnn pag. 425-432, /.wischen dem Dogger und den Diphyeuschicliten ; 
Torcal bei Antei(uera. Cabra. Breoienkalkc mit Ammmiiteri des .ler«Mf/rKM.<.Honzoutes. Aus dem 
oberen Jura werden 24 Formen angeführt; erwähnt seien: JMrmnitf* *p., Aptgchus punctata* 
und lamtila*u*, Flußheeras cf. Misomrum Scitm., l.'liacoplußtitrt Lori/i M. Chuim., llnplocera* *p., 
Feri*phi>n-t*j> Airol'lii Uttum., Santlri Fant, Simocrra* äff. amtoctutn Xeam.. cj. Agriyentinum 
Uintm., ttppelia comp*» Opp . Iluiliom Opp., A*pitfa>:etu* hnminalt E. Favre. 

Daruber folgt eine TithoiL-schicht mit Pra.*phinrtr* tr>m*itorius und Pggapr rfiphga; &4 Arten. 
Davon seien angeführt: AptgcUus tt-giichi und punctata*. Lytuctfa* guaifrisittcatum, Li'l'igi, 
muuiciptil»; Fliylimrra* ptyciajicntu, .-iletittcum, Ilaptoora* .Vasri/e/i, Hhucopli glitt f* Loryi, Pfti- 
.<phiuet<e* culubiinaf, Simoctra* \'alaat ■«.*«, A'phioonia limghpinum Soa:, avtllanum Zitt., Pygope 
tiplga und triangulär. Formen, welche zum grollten Teil auch in den .l.i(M//ii'tim-$chirhten 
von Gießhübl auftreten. Nach den I'rorilen (II, Tat. IV) erscheint der obere Jura dem Idas 
förmlich wie eingelagert. In dein Profil II, pag. 435 dagegen liegen zwei Sattelbildungen 
dicht nebeneinander, die eine Antiklinale besteht aus hellen mergeligen Kalken und Dolomiten, 
die andere aus den fossilienreichen Tithonkalken, zwischen beide erscheint das Neokom 
wie eingeklemmt, was au das Auftreten desselben in den niederösterreichischen Vuraipen 
erinnern könnte. 
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1**9. S. Nikitin: Einige Bemerkungen (liier die Juraablagcrungen des Himal:iya und Mittelasiens. 
Neues Jahrb. f. Min.. IHS9, II, pag. l!t>-14f>. 

Vor allem mußten mich die Vergleiche der üpiii Shales mit dem Jura von Kutch und 
mit dem russischen einerseits und dem sülleuropäischen Tithon anderseits interessieren 
Nikitiii kommt zu der Überzeugung, daß dieselben dem Tithon und Kimmeridge West- 
europas am nächsten stehen dürften. Der russische Jura sei mit gewissen Ablagerungen von 
Kutch faunistisch viel inniger verbunden als mit dem des llimninya. 

JS'.tO. V. Uhlig: Ki-gebnis.se geologischer Aufnahmen in den «estgalizisihen Karpathen. II. l»er 
pieninische Klippenzug (Jahrb. d. k. k. geol. U.A. 1290. pag. 595), fuhrt in dem Piotil der 
Stanköwkaklippe das Vorkommen von „rotem, ziemlich fossilreichen Knollenkalk" an. aus 
welchem ihm in der Sammlung der k. k. geol. Reiehsanstuit vorlagen : 

1'hijtfactrn* tnrililfiitintiim N-iiin., puhpilruin lim., isnffipum Hrn., /-///'iri'm.« ifienlri/ttlcithitM 
"'Orb., nioiitauum d'Qrb , H<ipli,cei;m .V««;</m Zntxrhit., Opptlin routpsa Opp.. I'fiitphincte* <■/. 
Albertinu* Cut. A*pitlaeer«s acmlhiaim Opp., mnrophnu Opp., rtiel-tum Opp, l<iti<ji*pinuin 
Soir., Hilrmiiitri cl'. A'win/i A7'., Xriffn (f. L'^ioli Xmui. 

Y.ute viel größere Liste gibt er pag. "i'vA und 704 nach M. Neumayr aus der Umgebung 
von Neumarkt. Speziell von der Stanköwkaklippe wird eine umfangreiche Liste nach M. Neu- 
mayrs Angaben pag. 735 angeführt und nach Formen der Sammlungen der k k. geol. Reichs- 
anstalt erneuert (pag. 73t!), von der Janiköwkaklippe aber nach derselben Quelle pag. 755 u. 7.">'>, 

1*91. Douville und Kigaux haben (Bull. <nc. geol. de France. 3. Ser., Vol. 11», 1891, pag. 8 Uli 
in der Kegion des K:ip Grez-Nez (Blatt Boulognei das Vorkommen von AmmnHifm i»mji*pinu* 
und pKtntioHiutnbiiis oberes Virgulieni. von Amnionitis ealctnmo im mittleren und von Amino>iifr.< 
ortliocfoi im unteren Virgulien angegeben. 

1*91. W. Kilian: ( omniunication sur les assises superieures du systeme jurassit[iie et lesconches 
tnferieuitB du terrain cn-tace dans le bassin delphino-provencal. Soe. de Statistique du dep. 
de ITsere. Grenoble 1H91. 

Kilian hat die Schichtenfolge von Chambery und Chonierae folgendermaßen festgestellt 
(man vergleiche mit Toucas): 

1. Kuinenkalke iZoue der Wa"iff»ii<i Jlnktni mit Atniiionitti Loriji, neantliicm, Simoeera* 
(Chateau Crussoli; 

2. massige, grobbankige Kalke mit 'IWebratuln junitor, l'ci-;»phinrtr* yvr»w, lonliiiu»*, 
colul»inu*, Opp. compta ( Untertithon i ; 

3. helle, dichte, plattige Kalke mit l'rn-pl,inrtr< tntnfitotiiit, Hoplite* Culhh,, T,,r- 
hratula junitur ; 

4. Pseudobreccien und hornsteinführende, auch mergelig kalkige Schichten, oberes Tithon; 
;>. Berrias: mergelige Kalke, nur in der unteren Partie mit Tithonformen gemischt, im 

Qbrigeu eigenartige Fauna, von jüngerem, entschieden cretacischem Charakter. 
1891. Le Mesle (Bull. soc. geol. de France. 3. Ser., Vol. 11», pag. (.'XL) hat aus dem nördlichen 

und zentralen Tunis das Vorkommen von Schichten mit Awmonitn torthulrittu* und Echiniden, 

daruuter Collimte* (Ci/ctotompas) Voltzi, Vhiirmiimi^mi Siulzi bekanntgemneht. 
18!»1— 92. O. Behrendsen: Zur Geologie des Ostabhanges der argentinischen Cordillere. 

Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges., XL11I. Bd.. I«l»l, pag. 309-420. mit 4 Taf.; XL1V. Bd., 1892. 

pag. 1—42, mit 4 Taf. 

— 111 - 



Digitized by Google 



1 1 2 Frau: Toni«. 

Im Tithon von üuik'.i viljo. liio Malargue iWestluß des Cerro Colorado) und Anrogo 
1'cn.uenco unter anderen Arten: 

iw;«i>liin<-fr* Lotion i <>/>[>, (Dumortier und Ptrisphim-tr* (itron Zill., 

Fo ii tan n es : 'F'-miil'tliatm-'/irine). „ ttuubpiuH* Foii/am»™ (Crussol), 

I'>rif) Uiur'i< sfrH<>r<t>:!u< Font. (Tont an » es: , Uaitiirr, Font. I Trnuilotmtn«- 

t.'russol). Zone i, 

PnttpUiitcl, k rf. niMtöftui* Cot., r llirhtrri Oyp. ( Strambergi ; 

im Tithon vom Arrogo Manzanas : 

A*pi>lo< . !'<;.-• H'i ltiih' tfiin H.iir. (verwandt mit A.ip'olncrra* t'm<p*pim»w Smr.), 

/Vw/iviW« •/. L<>r~i-il'> Zill. (Stramberg 1 . 
lh-.H— \\->, j. v. Siemiradzki: Fauna Kopaltia warst w oxfordzkich i Kimmervdzkieh etc. Krakauer 
Akad. d. W., D-!M. i Polnisch.) Deutsche zusammenfassende Angaben mit ausführlichen 
Diagnosen: Die oberjurassjsche Ainmouilenfauna in I'olen. Zeitschr. d. Deutsch, geol. Ges., 
XI. IV. Dd., pag. 447— 4?2. l:!4 Arten, davon 7«) VVW*/j/<'V/r<-IYirmen werdeu beschrieben. 

Von den Arten der Ktimnerulgestufe seien angeführt: 

Op/.'iia nonp»i <</»/>„ ll„li.tini Opp. </:. Iii-» ,-ra Opp. so., II '• Intamli Opp. »(>., nimlvi/a 
tipp, -p : /'<' r » x i> Ii i ii'- I 1- s iiliiifii</a Opp. h'rni'H Loriol, /mt 'ifip/r tto* /»«v'm, (Loriol), IhcohiIHus 
Font., JtnlJriH* Opp. l'1'innlittii* ilrli! ( Loriol ?i, <•/'. < hoiliiooiinrti Fant., h'iitimeiferi Lcr , 

i/. "ri-,- \tuin.. eins. ■■JitHsis Font.. traii^itlautoin Shiimi., ptrhr'iu* AVmm.. hotiarrlius A'ewm., 
/«'»/«/.«••iii/.s />•'('.•, tonptatu* S»u: (Woa^m. rotiuiiiif Suir. nl'Ork \ ArhiiUt SOrb,, rtetr- 
fmvttn* Xitt.; Ol •• o ,-trp /. « h h * \Vilt,aiui.< O/./». -o.. FriMni Oyp, *p„ tauthiji üpp. <p. ; 
II „ ;■! i I .• .< t'atis.'o ■!"<), Ii. 

Man vergleiche auch desselben Autors vorläufige Mitteilung : Ülier den oberen Jura in 
I'olen und dessen Cephaiopodenfauna. Verhandl. d. k. k. geol. H. A. 18! Kl. pag. 279-282. 
M. Neutnavr und V. lUilig: Iber die von II. Abii ii im Kaukasus gcsnmmelleii Jura- 
lossjlien. Denksehr. d. Wiener Akad. d. Winetiseh.. malh.-tmtnrw. K lasse. '>'.». Dd., 1892. 
pag. 1 — 122. mit •> Tnf. 

V. I ' Ii 1 1 « hat pag. 110-114 /usamiiieufassend über den Malm berichtet. Die Tenui- 
lol.atenzone wird nur in Gunib und Korodngh vorauszusetzen sein: Pn-hphinctr* polyphon 
und Ahifhi. 

H'.ej, V. l'aquier: ('ontribulions H la <;eologie lies environs de (irenoble. Dull. de la Soc. de 
Stntisti.|ue du dep. de l lsere, 1W2, pag 1-2*. 

In dem si honen l'rotil an der neuen .Stralle von Marchei nach Grenoble, über dem 
llnihimmutHi'- Horizont : 

1. Itlaulicbe. düiiiibaiikige. mergelige Kalke |2000 «i mächtig und im oberen Teile 
fossilient'ulirend i, die TeHiolob<itiu-7.ow mit Opprlut tenmlohi««, o*mp*<i, Il<ilU,ni, P<ri*pli indes 
pi'hjplo-u.s. Lothar», tripltj-, cniftolitHw, AtpMnver«* //«.'«-iWi und vielen anderen Arten: 

2. massige harte Kalke (100 m mächtig), zuweilen rot gefärbt mit Fltijllocero* Loryi. 
Ifaptorrra* Stunzi(f-ii, pfi-inphiiu-tri c»»ttitjnti*, Aitpntocera* oruntho uiii und vielen alliieren Arten : 

15. breccienartige Lage i.SO m mächtig), unteres Tithon, mit Pht/Uoirra* pt<ichoicnm, Peri- 

■•flowltf ,ontitftitif. T'irti rat lila {Pytjupe) janilor etc 

Darüber folgt das obere Tithon, lithographische Kalke und ('Ibergangsbildungen zum 
unteren Neokom 
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18U3. l'aul Choffat: Description de la Faune jurassiuue du Portugal. Amnumites du Lusitanieti de 
ia Contrt-o de Torres Vedras. Lissabon \*X> Mit 20 Taf. Wold die vollendetsten Reproduktionen 
durch Lichtdruck, i 

In der .Schiehtfolge von Montejunio werde» nachgewiesen : die Schichten mit Awmumtt* 
h-nnsrtrMnuf. Lmtiiuiu-ttu* und tmuiloh-itu*. Au» der 7Wi»«7oWt'*-Stufe werden von, auch für 
die Gießhübler Fauna in Hetracht kuiumeiiden Formen beschrieben: Saudi».* 1'iunconicu* Opp.. 
Plii/lloi '-rm i>'hj<>hu<» /)•»., Ptritphiitctt* p<>ly<j<j,<ttu* plttnul« Jl<!il und lictur Font. Im 

Ganzen 23 oder 24 Arien. In der Srhichtfolge von Abadia werden die 7- >imM»ttu*- Schichten 
in zwei Stufen unterschieden und trete« auch die Schichten mit A»niioHif.< liedcri (mit acht 
Arten ( auf: V>ci*pUi,H<<« plami/n HM AspHitMa» ct'r. iiiinlhiciim Opp. und r/V. lon- 

t/iit/iittum etc. 

180.:. Max Fiebelkom: Die norddeutschen Geschiebe der oberen Juraformation. Zeitsehr. d. 
Deutsch, geol. Ges., 45. Bd., 18!>3. 

Von Ammonitcu werden beschrieben : 

l'<-ri*phinct(* pracituntiunt Funl. < Des er. des Amin, du f.'alc. du Chat, de (Jrussol. pag 57, 
Inf. IX. Fig. 1); 

l'erispitiwh* sp. (/'er. cf. polyphän* Sein,,., Fauna der Schichten des .1-/). iicunthicHiti. 
Taf. XXXIV. Fig. 2i; 

f'fiisphiiictex cf. icer Settm., l'rrinphinet,.* rotnprirfso-'i'iif'itiin «. s/<. i Taf. XXXI. Fig. 2). 
1*!.U. Futterer K. : Beiträge zur Kenntnis des .Iura in Ostafrika Zeitsehr. d. Deutsch, geol. 
Ges, 40. Dd.. 18H4, pag 1-4'.». mit 6 Taf. 
Von Mombassa : 

Aspidncrra.1 luntpupinum Swr. sp. l'enspliinclrf l'ntlintpri >oir. sp. 

(zwischen Aap. l<iH<ji*pimiw und . lltyr-chi Fall. 

hiHwhtm Opp. stehende Fornil „ l'raleirei Furre 

A*piihcri<i* iphn'rroHia Waat/m . s/<. 

Wtwytnitt Hittlebramlti li>yr. 1877 1 
Li/turrias tf. montannm Opp. und die anderen von Hey rieh bestimmten Formen werden 
beschriuben, gemessen und verglichen. 
Von Tanga werden beschrieben : 

.Upi<h>cera* a/rirunum Font., dem A.*p. /» ntimiituni Stur, nahestehend. 
. ,i>p>tf.'tim Futt.. aus derselben Verwandtschaft, 
"/'■ 

I81<5. Castillo et Agnilera: Fauna fosile de la Sierra de Catonc San Luis l'otosi. Dol. Com. 
Geol. de Mexico, I. Ud., 55 Seiten mit 24 Taf. 

Die fossilienreichen Sandsteine und Mergelschiefer des Jura über l'hylliten und ineta- 
morphen Juraschichten, werden von kieselreiehcn Kalken überlagert. In den Haugendschichteti: 
Plutllocertu und Hopli/e.i (untere Kreide). Im Jura oben eine Aucellenfauna neben Lytma-as, 
l'Uicenlietru*, Fuhittt/in und Ol'wleplwnu* polosinus, unten viele Pivalven. Xnutilur, IUmco- 
phyllit**, Ifapiticertts, l'i'ritpliinc'e* cf eolulirium, cf. ISnlJtfii.t. pl'tcdttii*, pi-tosinu* und andere 
l'erisphimlen. Okont-ph^itif Po,tl<m<Uais, Hoplittt ( <ilhh, und andere Hopliten, .hpidoctra* 
<tl<tinita*rn*'\ l/*/ye/nn l'itus. IMtmnüe*. 

18!<5. De Itiaz: Ltude sur les etages jurassique.s moyens et supeiieurs des Cantons de Chemien 
et de Morentel (Iseret. Mull. Soc. geol. de Fr., 1895, Ser., 2». Dd.. pag. 3*»— »94. 

I .un/ T.»«U: Vir .«.„.,(»*<„. Belli, hun .n- l.\l,li«iidL il. k. k. K «-..|. KricbwiKMlt. XVI. IUn.1 r H.H., 15 

- 113 - 



Digitized by Google 



114 



Frau; Tmila. 



In 'Irr Srhichtfolge vom Kellnway aufwärts treten zu obcrst mergelige Kalke mit I'eri- 
sphinrtx pah/plonn, Kalke mit Lima und llornsteinkaik i I'turot crien) auf. Aus diesen Schichten 
werden von Formen der .ltv<MrAiViis-Schichten angeführt: l',,,fi,hiiiti« mHumoiphiix Xtum. 
und ptwhytr* Ktum.. .4 */.«/.«•<*•«« lomiinpiniu» Sott, und uamlhiciim Opp. (Schichten mit Pen- 
tjihincti* pohipiiuiix,. 

\W>. M. ("annvari: La fauna dogli strati ton A.<pt>l<nn-»* m-tinthi,-»m di .Monte Serra presso 
Camerino (im zentralen Apennin). I'alacontogi . italica, \S'Xk II. Bil., pae. 2Ü-52, mit <> Taf. 
F.nthiilt die Beschreibung folgender Arten: 
Ti orhonpi/Itiis i ,i,„i,-,tni il'Arch. Lipo, »r<i.i O, ;•<»;< titinni. 

Xnutra tipeuninie« <<ni. „ pdn.-y.him AVnm. rttr, ctliHtrlimi I 'tin. 

Phplhww <on*«n<itti Hin in (ieimii. Opptlin Jl„l>..,t,t Opy. 

;*<>t*ipuni ll,ii. rar. ap.niii- . n,nip*<i Opp. 

»<»•</ I ,in. . /,ii./H"i,I'.- i an. 

ti>l*cnhim V'in. En, piiotn-fi ii* {ii. >pn.) l'tipmr'Ui inn. 

('anttrnrii SLiiffjli. llolniMipiianiif Sfrinwin linilm. 

iiif liti,yiui'iii>i AVnw. „ Monnni <<itt. 

1S!<7. M. Canavari, Fortsetzung: l'al. ital . 111 Bd.. pag. 2m -2:5-1. 

llolc-st-plt'itui* *nhtb plt<it«,i l>< ( ■in. Ptnaphimlr* nnl,iiiiii, phiix AVnw, 

Pei-ixjihiHr/e* atlrlu* <<rmiu, , F.ni?*li Lotio' 

•m, .\,«>i,. n ii./. de) sotto. limine des 

. n-HSi'JisHsiB F<mt. l; , t.<phitict'* L,in*ti Lor. 

p phhi ')u< .V.kih. . H-imlio Cm. 

„ wir« hiii* tun. „ l,',t*,lui in,: 1 1. ital»i:U* 'um. 

, mitphtloynimiiplin* ( um, Simtn-ffiin ( iiiiim i (ietnm. 

, n tp.f „ IlrniiiHtiM Cot. .«/■. 

1*'.t7. Alex. Steuer: Argentinische Juraablugerungen. l'aiaont Abhandl von W. Dantes und 
E. Kay »er, III. (VII.) Bd.. 3. Heft, pag. 127-222, mit 24 Tat 

Folgende der 79 Arten werden als mit solchen der .-Ic/w^i ^«.Schichten übereinstimmend 
oder verwandt bezeichnet : 
RrinrAi-1 iPmxplt>*rti.-\ <;/'. »li-phiiHoiiien A-<pi<lo,-rn.i uff. IhujiiaUli lltrh. 

Opp. */>. „ iim/nim S'ii-i; verwandt mit 

lifiwxkiu {Prfiiphin, !< - >H'inipini*is Sti ufr. A*p. mei'hlionul? (Irmm. 

verwandt mit /Vm/./arir/« <imhriat.< A*pi'hi-rnt* >/>., verwandt mit Afp. 
AVnm. (lihimli Opp. 

Dazu gesellen sich von auch am Vosendorfer Waldberge vorkommenden Arten : 
Pri-i*phiMtt<-t lolubrinu* Hein, und Atpitlocentt rijcloliim Opp. sp. 

Von aus »lern Kimmeridge bekannten Arten werden angeführt : 

Pfi'i.iphitn'lf.i Uoiii'iiiinui, Font. {Ci'untot) Ulld Oppeln! noii'iiitfi Opp sp. 
f>3 Arten tragen die Autorbexeii'linung Steuer, sind sonach andine Arten. 
1M»9. M. C annvari. Fortsetzung: Pal. ital. IV (ISüs), , W g. 2f»:t-2<i2. 

Simorrm* Fudnii Cum. Simocmt* Lut/mii-ti Mrnt'iU. 

puntf, >■(* Can. , '? i Grvoi Cnn. 
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1 800. M. Vacek: Über die geologischen Verhältnisse der Umgebung von Iiovcrcnti». Verhaudl. d. 
k. k. geol. lt. A. 1*9». pag. 192 ff. 

In der F.tschbucht werden Krtollenkalke durch die basalen Kellowaysihiehten eingeleitet. 
Darüber lober Maso di ventot .eine Menge leider schlecht erhnltener Ammoniten 

Liitof'i'ii Hüthum Hemm., PhyUwrnt tortituh- ttiim '/'Orb.. Cunneaiii Mend/h. etc. Auch 
II anritt» littL-eri Arm», (nach N'euinayr dem höheren Horizonte entsprechend). 

1900. K. Burckhardt: Profils gcologiqucs transversaux de la Corditlere argentino-chilienne. 
Stratigraphie et Teeionique. Anales del Museo de la Plata. Sect. geologica y mineral. II. 
La Plata 1900. pag. 40. 

Aus dem Kimmeridge werden unter anderen angegeben: 

lWitphinrtts ( A'tw. •/.•<« i uff. l iinbi icu* StuHi. Ptrbfihinettt eohtbriniti Opp. 

uff. Lnfhuri Opptl . contiijuti* Cu>. 

l'.V'l. M. Canavari. Foriselznng: Pal. ital. VI .UKW), pag. 1—1*5. 

Simwrax (?) n. nxl, Aapiilurrras twutlunum ew. tenunu 

l'tritphiwte* Pnfinii Gtmiti. >'«r. h-ildr- Cun. 

roi<les ('-iii. A*pid<«-eru* l'hluwli Opp. tuv. tjtubtfutu Cun. 

Ptrisphinctr* pttf,liw/>i .V. in«. . upruniniiUM Zill, 

1901. II. Douvillc: Sur le terrain jurassique de Madagosrar. <;. r. VIII. Congr. geol. intern.. 
Paris 11)01 vi:, pag. 429—4:!*. 

In der Nordwestregion wird pag. 43?f) auf Äquivalente des oberen Jura von Mombassa 
hingewiesen. Septarientone von Ampandramahnla mit Belemniten, l'nitphinctti Praluirei, 
litijiichi und >•/. roijuzniefHsi*. Line Analogie besteht zwischen Madagaskar, Ostafrika. 
Abyssinien und Kutch. 

1901. .1. .Sicmiradzki: I ber das Alter der Kelsenkalke im Gebirgszuge zwischen Krakau und 
Wielun. Abhandl. d. Krakauer Akad. d. W.. math.-naturw. Kl., 19»1. IUI. 41, pae. 2*9-290. 

Diese über den mergeligen Plattenkalken mit Ptri*i>hin,-u-< pliculilis auftretenden Kalke 
werden in drei Horizonte unterschieden : 

Kieselige dichte Kalke mit P<'rhplil»ctM Tiziuni, tolnbänn* etc. (unterer Felsenkalk), Horn- 
steinführeude Spongieukalke mit Brnrhiopoden, Echiniden. ."-pongien etc. (oberer Felseukalk 
oberstes Oxford i. 

Dichte, zuni Teil auch plattige, weiche Kalke des unteren Kimmeridge mit I'nitphiiuto 
p<iltpj!iratu.<. üppriiu tenoilobata. oben auch Jlapltn-r.ras Otunzytii etc. 
19" 2 •. 1905}. \V. Kilian und A. Guoh hard: fit u de pal et straf, du Systeme jurassique dans 
les Prealpes maritimes Bull. .Soc. geol. de Fr , 4. Ser.. Üd. II. pag. 7:S7 — S •.»•<. Man vergl. 
weiter unten. 

1902. P. Lemoine u. C. Itouyer: Note prelimiuaire sur l'ötage Kimmeridgien entre la vallee 
de l'Aubc et celle de la Loire. Bull. Soc. geol. de Fr. II, 1902. pag. 104 — 111. 

Aus den Tonen und Lumachellen des mittleren Kimmeridge wird die Exotjgr* rinjulu, das 
Vorkommen von Lallir.itmtnii, ans dem oberen Kimmeridge das Vorkommen von 

Aipitlm-rrux i-uK/unuin iiilg'-ftihll. 

(Aus der Franche Oonte hat A Perron Atpüwtra» Lulfm-ömum und Um<ji*i>iuum an- 
geführt neben Kswpjra r.nju'a. Bull. Soc. geol. de Fr. XVII, 1S59 — 00. p;,g. 851.) 

Spater hat M. Bertrand tl.e Jurassique superieur et ses niveaux coralliens entre (irny 
et St. Claude. Bull. Soc. geol. Fr, XI, 1**3, pag. 101- 191 1 über dem Korallenkalk Aw- 

!!>• 
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warnt,* • l'rt-if/J,.) Arhi'li.*. im l'terocorieii AhhmohH-:* ■.Ui>uI.) m-thw«, im Virpulien .Imiwi.iniV.« 

Atpitlmy 'ran ■tl l 't<iNHs aiij-'epebeii. 

A. <i i ra rdot hat (nach l.omoint' u. Üoiivei' in seinen Fuldes p.-olopiques dans In 
Franclte-Comte (Paris l'.HHi. ]iatr. .ViO) das Vorkommen von A*i>i-If <>;,« l.nllitiinnmn und 
/rojyf .-i-iii ii 111 angeführt. 

l'.'OS. K. Iturckhardt: Beitrage zur Kenntnis der .Iura und Kreideformatioii der Conüllere - 
l'alaeontoprai.hh-n I., Il'u:!. mit Li Tat. 

Im Kinimerid^e und unterem l'ortland nei den dt ei Zonen unterschieden : jene de- 
I •/>•,<.// •/#•.« *•<///. »Vw.s, eitle solche mit .V. »/n,ii„ »f //'■'' ». «in«) jene des l'rrispkin,** 

fi,lul,i iimi>l. .- 

HHKl. M. Cannvnii. Fortsei zun- : I'al. ital. IN. I?N»:5. j.ap. I -*.H. 

A< r ;<("rr)il.< <l<;IHih<tM}.h>lU,tHUI Z.-K . I i'"C' '»'/(S u,.;-i,l,,„i,t'r dtllllH. 

MitnUfpiim diu „ <>ilil,in,„li!i,iim Cm 

wintliirmti <>pp. Il<h/in< -n*' •■ '? 'iunni 

lim:}. \V. Schiller: (icolo-is« die I nters«!« hiiiipe» im örtlichen rnterenpnditi. I Lischaiinncrunne. 
Der X.-iturwr. Ges. Freiburp im Hr.. Ild. MV, 1!««:i, 74 S. mit ;> Tat. 

I her «lein liasischen Midnsberprr Kall; und dem AHpaus« hiefer folgen die Acxtiiliku* 
Schichten, prane Kalke mit reicher Fauna im ohert-u Val I.ischanna und am «jiplel des l'iz 
Sehalatuherf in perinper Au^lelmiiup. Anpeführt werden : 1,'ln/ii'iinii »tili*. .■Upiiim-trn.« lln>iHihli, 
Perispl'inrh.i pl-h,ji<< «nid /'.rsW/Vr«»s Hopf! in :..«,#,>r, Srlur<i<i>ri und //«»//. >rt/. Apt»fl»n* 
piofuiiiiii* und ls-yri<lit, lirirmnih'?. 
\\m. V. Flili»: Tlie Fauna of the >|iiti Sliales. I'al. Ind.. Ser. XV. IV.. 12 S. mit IS Taf. 

Iii der hochinteressanten Fauna spielen ilie Hattingen Oppiliu (mit 27) und ][otro*trphiinu.< 
(mit 2<i Arten) die Hauptrolle, von /W/ <M yy«,- sind nur zwei, von /,y.«--r<» nur eine, von 
HafiUhnim zwei, von lf*ctir» it«» drei Arien vorhanden. Von .Upiilm-ean i<t überhaupt nur 
ein Stuck bekannt, welches Sioliczka als Aiuihniiittt ti,,mii.- Opp, liestimmt halle. Uhlip 
aber als neue Art unter dem Namen AKpiilnm-nn ttniUinonii .< beschreibt. Nach der einreihigen 
Beilornunp schlösse sich diese Art recht put an meine uninodo.-eti Formen an. wahrend der 
Sehaleii(|iiers<-hnitt mit jenem des iuornaten Tvpus ualiezu übereinstimmen wurde. Diese 
Abhandlung konnte mir von Seiten des Autors leider erst nach Ahse liluö meiner Arbeit zuge- 
wendet werden. Die Oppelien zeigen vorwaltend Charaktere, welche an die Formen des 
yVfi«f/o/«//H.-llorizonis erinnern 
l'.HH. I). del Campnna: Fummln del Giura superiore «Ii Collalto di Solapna Uassatios. Dull. 
Soc. peol. Italiano. XXIII. Ituin \i»H. ."t7 Arten werden anpeführt. wovon :>1 aus den Ai-<i*thims-, 
2(i aus den Tithoiisi liicliteii stammen. 

Der Fundort wurde schon von C. F. I'arona 1**1. Andrea Socio 188* und 
Menephini Isss (dieselbe Zeitschr. V) und I). del C a m pan a ll'ltf • Acc. Linrei. Horn XII) 
besprochen. — Die Fauna stammt von verschiedenen Fumlpuiikteii her. l'uter den Formen 
der .IrifiMufv-Si-hicIsten finden sich: 

J'l y'lomiK pti),hi,t,nt» (,)»>»»'.. polyl,»iii Simn. na* sp>r., uff. l-ns .Vi ■um. 

Heu. A*piilt>was ihntitliimiii tipp.. uvIUtnuui Ziff., 

I.ijltii"r'ii niittiliiniiiii (tpp. s/'. i-i>ii<i;ni>-ni-e Opp 

iWinpliiMcle* Cnt.sulirNsit F>mt., Awi* Apltichm Int»* IWk. 

G>mm. und andere Te<fl>mtnl<i Honii Zm. Ii»,, tiinwjuln* l.am. 
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Aus dem Tithon selbst werden angeführt : 

Phfttlweit'S pnlipilvum 1U>>. Tfirfniili^n tllphtia Cul , junifur l'id. um) 
Lt)toeti'<t* <iini(i,ifiiilni'um il'(h>>. rrrt<t)i;)ti/-iii.< l'iri, 

] 'rrispli i)ld'.< ct>/>tl>yi)t»s Ii' in. .</•. ( olti/i ihn \',n\- i<ili ( Ott. 

>'/wi«i rnts {'nhinfiW <>pp Sil Ltpitiotu* ttot.riinn-* Wtt'tmi. 

Ks sind dies mit Aufnahme der T'itiiy, (h/hi/i durchweg Formell, welche sicher in dui 
Ammoiiiienbiiiiketi am Vnsendorfer Waldhcrge neben typischen Formen der .l.nNf/i/r«.-i>chirhten 
aufgefunden wurden. 

UHM. V. Lory: Sur les couehes ;\ /'%//<>.•<•»•«* Lon/i des Alpes oeriilentnles. Hüll. Soc. g<vd. de Fr.. 

4. Ser., Bd. IV, l'.'dl ilüli.Y. p.ig. «41—1.44. Man vergleiche T ouca s, ebenda pag. «44 und 

Kilian, ebenda pag. «51- 

Ohere? Kimmeridge mit Vhiillocx« Urpi, tWbplii»>-tc.< Knm*ltt* und IMmrltia aus 

der (iruppe der ptrnihninlui.ilif. Upprh'i i A'. nwii/ii<t) ajuipfi. A>p«l» '■/•<».* tottifiHpionm etc. 

Darüber tri« /%//<■ er«* (Üo«r. % -»/•<(..-) Lo.yr neben <>/./"/'" ■:<>mp«i. l'eri*pinnett* />r«i /<•««*.'- 

/oiv'tM /•'<'«/. und Op/nüii jiiolitlioiii'ii'liii'i auf. 
1905. W. Kilian und A Guebhard: Ktude paleoiitotogh|iie et stratigraphique du Systeme juras- 

sii|in; ilans les l'realpes maritimes. Hüll. Soc geol. de Fr.. 4. -Ser, 1 !'<>:' illHiö. pag. 737 

bis WH. 

Iii Betracht kommt der auf das Se»juan und Kimmeridge bezügliche Teil der Abhandln!!!! 
pag. TS:t — « I <)i. Von den am Vösendorfer Wahlberpe vorkommenden Formen werden i unter 
112 Formen"! angeführt uns der unteren Abteiluii«) : 

BfUmiiH'* h.<*t»tu* Itt. l'trisphiuctif, Cruppe des !'->. J.htrti Choß'. 

Opprliil r)'. tfHIlil'ib'ltil <'l>;<- sp, ,. ronlu/wi* <'">■ ■*)>■ 

(S'i(iiimiim\ cnmpft Opp. fp. . • olubiimif /'««/. hihi It,itt. 

l'e, i*phiMChf p.tliiplocil* Qtteuitt. fp. Afphlarrfttf nointhirum Opp. f]>. 

„ .lanu* Chofi. . (iruppe des Afp. liptii-nm "/'/>. >/ . 

Die obere Abteilung ist durch Drachiopudenkalke und lithographische Kalke vertreten. 
Ks weiden unter anderen (etwa «5 Formen) angeführt: 
IWitphiwIr* rontiyuus C«f. fp. 
Jlaploi-riiif iLinfOrtrui) SlnfZi/rii Ztitfchu. fp. 
Oppli'i ( AViiwm/W«) rmtip^t Opp. fp. 
1{nj5. Fr. Whitemore Cragin: 1'aleontology of the Maloiie jnrassie Formation of Texas. I'. St. 
geol. Survey. Bull. 20«. 109 S. mit 21) Taf. 

Hie beschriebene Fauna ist besonders reich an Lamellibranchiaten und Gastropoden. 
Unter den ersteren viele Trigonien Die Fauna der Maloneformatiun Ii?«« Arten) wird als 
von jurassischem Charakter geschildert, doch fehlen auch nicht Anklänge an Kreideformen 
(Ptgchomifi). Unter den Ammoniten ist das Geschlecht lWitphlnclt, > am häutigsten. Kimmeridge 
und Tithonformen sind die nachststehenden. beschlieben werdeu: Opp>-ha? /■i!l<u luftillo 
und Aquileia, ein schlecht erhaltenes Stuck, Okosftplumu.* Malnnitmu» Cm'), ein Bruchstück). 
IWisphinrtt* ChirU t'rwj., eine große Forin. welche mit l'rnfphwrt,:* lU-tm; hiilim-i-hm und 
polti'jyriituf verglühen wird. Kippen einfach, zwei- und dreigabelig und der äußere Umgang 
fast glatt. PoinpliiiKtif AipoLnii (V««/., l'< ■risphiurtt* palminu* { <ifi.ll,> uiul A<ptHc,« (Kippen 
drei- und vierzahlig gabelig. wird mit l'tri»phiHct»-* cw'»ywt.« verglichen), l'n-hpl>iiulf-i /"</r.n 
Catfillo int'l AquHn-ii mit zweiteiligen Kippen. I'< >ifpi<iH<t,< tMitt.-hrrli ('/«;/., A»phii»vr<ia 
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'tlumitosnm- Ctwlii!» nW Aquilnu. Die .Maloneformntion- steht in allernächster Beziehung 
zu der von Gas tili« umi Aquilera beschriebenen Fauna iier Sierra de Catorre San 
Luis Potosi < 1 SIT» i. 

I'.IO."). M. Schmidt: I ber oberen Jura in Pommern. Peiträge zur Strntigrnphie und Paläontologie. 
Abband), d. k. preuli. geol. Landesaust.. N. F.. XLI. P.i.. 222 S. mit 10 Taf. 

Von Barth) bei Kolberg wird das Vorkommen von sandigem Ammonitenkalk über Oolithc» 
angegeben, mit }{(>i>li/tt miiosuf und i>t<'iil<>MHttii-iti,< und A.<i>itlif'><i* lowiitpinmn , 
l'.K).'>. T. W. Stanton und (j. <-. .Martin: Mesozoie Seetion ou Cook Inlet and Alaska Peninsula. 
Pull. Geol. Soc. of America, Bd. XVI. pag. .ÜM-410. mit 4 Taf. (Ansichten). 

Auel) oberer Jura wird angegeben (Saknekformnlion). In Sandsteinen und .zum Teil) 
.sandigen Schiefern wird das Vorkommen von tMtmnit«. I.>i/w>-f«, l'lu/!io,uni.<, Cardioctr.t- 
und Au'iH't angeführt. 

r.H).">. 1). del Cnmpntia: Fossili dcl Giura snperiore dei Seite t'oniuni in proviueia di Vkenza. 
I'ubhl. B. Ist. di Studi Sup. in Fironze, Nr. 2*. NO S. mit 7 Taf. 

Unter anderen werden A.ipi'l<in-ni* fiiilxiclltmum und ll-mntoi besprochen und abgebildet. 
l'.HJ«}. K. Burckhardt: Geologie de Li Sierra ile Gonccplion del Oio und Geologie- de la Sierra 
de Mazapil et Santa Itosa lim zentralen Me\ikoi. Guide des exmr-ions «lu X. Cotigres geo- 
logique international. Mexiko lOiHl. XVI u. XXIV. 

Pei Conception del Uro werden über Nerineenkniken Kimmeridge- und phosphorilische 
Kalke des Portland angegeben, Uber welchen die Glieder der unteren Kreide folgen. Die 
Gliederung der Kimmeridgestufc in der Sierra de Mazapil wird folgendermaßen angegeben : 

1. Tone und schiefrige Mergel mit kompakten Kalk dt reicher Ammonitenfauna, 

darunter von bekannten Arien: A*,ii't«c-i;ii bis ,>i »>,»,[,„, et. a.„„th,c,im. coHiemjmrnneum, Sim«- 
r-cjvi.v- ,•/'. liiiuhlitri ek. ; 

i». /lr«v/f<(-Bank i'sehiefrige phosphorilische Kalke): 

.'5. schwarzer kompakter Kalk (1 nn mit r> /( y.,/i'.i ,f. h-achi/nola. Ila^wa* ii;lar etc.; 

I. schiefrige braune Tone (eisenschüssig.. l-I HO »•, mit U'aa^nia </. harj^phnru, aß. 
Bcktii, cf. Kno/ii etc. 

Darüber folgen Portlundächichten, und zwar zu unterst phosphorilische Kalke (I — 2 in) 
mit 1'hyUm-rran 'i/it nninn um. l'eri*phinclr* i><im<f-i, »ms, A*p'riwra.* if/'l'ilum etc. Auch das: Vor- 
kommen von Vinjatite* wird angegeben (F. n. s^. •. 

Darüber folgen dann Kalke mit Hopliten etc. Beirins und Valang) und höhere (Kreide-) 
Horizonte (untere Kreide 400—000 »«. Gault und obere Kreide». 
UM:*;. K. Burckhardt: La Faune jurassh|ue de Mazapil «Mexikoi. Boll. Inst. geol. de Mexico. 
23. Bd., pag. I — ISO. 

Diese bedeutsame Abhandlung ist mir leider erst nach Abschluß des Druckes des 
palaontologisrhen Teiles zugekommen. 

Aus dem Kimmcridge werden l> l .K aus dem l'oitinad 2'i Arten beschrieben und abge- 
bildet. Von in den An«titi< «s-Sehuhteu vom Vosemlorfer Waldberge vorkommenden Arten 
waten hervorzuheben : .1 <///</.). •r<i< cf,: aomthicHM La,; (/>/<</.' und bi«piH».*«ttt Zutust, neben 
einer Anzahl neuer Arten. Oj'i<«H<i (SruMuiirtn: iracliifw>ta /'»«'. (Vp/i. ■-7».) Im oberen 
Horizont auch das nahestehende A* f >Mwm atrlfauwtlt* VhUg. Aus der unteren Portland- 
Abteilung Afjii'l'f i-C'i* cifcfattim Sinter ydjif,.: 
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Von Js/.h/</r«>.vis.Arton weiden abgebildet : 

A*i>''l<» ?>'(!■< r/'f, ilißtitum l'ininhiin Quint!. s/>. 

MuzayiUme n. .•>,>.. bispinose Art 
<<>nlrmi>i»aneum /'.'. fWi-p, eine uninodose Art 

tpt'iixiit,;,;,- h. sy. I 

.... zwei hispinose Arten. 

riwiH/JiulOKlr* Ii. s/< , | 

Von ilen Kimmeridgearten wäre noch anzuführen: 

I'n i.t/Jiiiii tr* i liiun rif r/r. ho'/'t'* \< i(in. 
Von den als dem I'ortland angehörig bezeichneten: 

l'liifllorr.nt* iffftijimm Iii», ruf. oyrnniiiint C-ii,. 
Krwähnenswert ist das Vorkommen von Valnnp- und Aptschichtcii von Mnznpil mit vielen 
Ilajtliim-Arlcn. 

Unter den zur Abbildung gebrachten Formen ist Jloj'lii-s .y. «//. Mii!,»tli* Xnim. (Taf. XI. 
Fig. f>) mit der von mir im Anhange besprochenen Form licj>IU>i (vielleicht neue Art. 
Taf. X, Fig. Ii) sicherlich nahe verwandt. 

1W7. J. Neumann: Die Oxfordfauna von Cetcchowitz (Mähren i. Beitrage zur Paläontologie und 
Geologie Österreich- Ungarns und des Orients. Wien 1907. lid. XX, 1. (IT S. mit 8 Taf. 

Bei Cetcchowitz wird über den Cunhlv*- nnd YWwr'rsiiWMs-Hihichten iKnollenkalke) 
ein reiner marmorartiger Kalk angegeben, wahrend Schiebten eines höheren jurassischen 
Horizonts abgebaut sind. In verschiedenen Sammlungen wurden in diesen, anstehend nicht 
mehr erhaltenen, weiögrauen, dichten bis subkristallinischen Kalken und rotgefleckten bis roten 
Mergclkalken Fossilien vorgefunden, welche auf tieferes Khnmcridge {Uimummalii^'/.aw) 
hindeuten. Aus den ersteren seien Iiier nur angefahrt: J'hi/IUn.is tortimkaUtm <f(M,., }',,i- 
si>hinct>* pluitiili* .W. und «ff. Limits Sur., Ar/Min-mi* Oryir O r i>.: aus den letzteren : /%//«. 
eeras iortittthafum, IWis/>liin<le.< pi\hiyijmtut R>in., hithnri/armi*. >•/, il>inuhiensif SMut*.. A*/.i- 
darfrttf '■/. insuhiHum Gfmm. 

1907. Alfred Till: Zur Ammonitenfnuna von Villaiiy iSudungarn). Ver'nandl. d. k. k. geol. U.A. VMM. 
pag. 121—121» (man vergleiche ebenda VW. Nr. 14). 

Aus einer und derselben Hank wurden .'{24 Ammonitenexcmplare untersucht. l)ie an- 
sehnliche Fauna entspricht dem Kelloway. Der Autor erwähnt am Schlüsse, daß bei Villany 
auch aus den hellen Hangendkalken einzelne Stücke vorlägen (Aufsammlung Oskar Keuzi. 
so ein Überaus feinrippiger „Perisphiuct (V), ähnlich dem l'trhphiwh* tu.-imjmri* Farrr, ein 
zweiter, sicher oberjnrassischer l'erisphinct und ein schlecht erhaltenes A.*[>i<l<>c<rtis' i . 

1907. O. Haupt: Beiträge zur Fauna des oberen Malm und der unteren Kreide in der argen- 
tinischen Cordillere. Neues Jahrb. Heil. Bd. XXIII, 1M)7. pag. 187—236, mit 1 Taf. 

Ks werden im ganzen f»0 verschiedene Formen unterschieden, von welchen 23 den 
Cephalopoden angehören, durchweg Formen, welche mit solchen aus dem Kim- 
meridge bis Obertithon verglichen werden (vier neue Arten darunter). Ks ist 
dies ein Verhältnis, das lebhaft an das Verhalten der Cephnlopod « nfa u na 
vom Vöse udorfer Wald berge bei Gieilhubl erinnert. Die 27 I/imellibranchiatcn 
des Hnuptschen Materials werden mit Ausnahme von drei Formen des Kimmeridge-Apt 
durchweg mit Formeu des Valang bis Apt in Vergleich gebracht. Sieht man die 2:1 Cepha- 
lopoden näher an, so finden sich darunter 1 1 Formen, die man nur aus den Anden kennt 
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man vergleiche mit Alex. Steuer. !«!>*••. « andere sind nur annähernd bestimmt, so daß 
nur -I bestimmt bezeichnete Arten übrig bleiben : 

l'eri*i>hoiet<« \U:iHm Midi. • l'ntertithoti [ I Vry«'M-'-Z«!i*'l) 
yi,;j,ii l\.i .»ytkiru* IWftw. (Kutertitlion ," IV.-y«/ns-Zune|i 
//«/».' .7« K'Mik.n <>!-i>. mbertitnon) 

Ai>iyrli<n i(ttri*-hi?{is IMIr. (Kimmeridge — l'ntertithoti i. 
o. Haupt -jibt (pag. IX") an, iluß die Fauna von dem Orte Latein» am Ostabhange 
der argentinischen Cordillere stammt am liin Nemiuen), wo >ie oluie Kucksicht auf die 
Si Jiiilitfolp..' gesammelt wurden sei. I'ie auffallendste Erscheinung ist gewiß das Auftreten 
der Yirgntiten, besonders des su überaus variablen '"/';/. !>>-<ith ! > -ns Ywltn. iMan vergleirlie die 
von Michael? in den M<-m. du ' um. geol. St. Petersburg. !*!•<> u. 1 *{»;>, pag. 121 und 4i'.'> 
gegebenen Ausführungen, und die Abbildungen auf Tat. V, VII. Vlll u. Mll.'i Diese Art in 
."» Stücke» vorliegend, führte den Autor zu dem Schlüsse, daß „die N e u m a y r sehen Klima- 
zonen endgültig hinfällig" geworden seien. I»ie regionale Fig'-imri der borealen Juraprovinz 
bleibt, wie mir scheint, trotzdem nach wie vor aufrecht, d.iran hat ja auch die weite Ver- 
breitung etwa der russischen Aueellen streng genommen nicht viel geändert. l>ie Frage 
scheint mir durch die II » u pi sehe Schlußfolgerung noch immer nicht endgültig gelöst, um 
so weniger als bei Lotenu II -andine" Formen vorkommen. 
Nachträglich sei noch angeführt : 
1*72. A. I'.'ron: Sur letage tithontque en Algen«. Ilull. Soc. geol. Fr. XXIX, -72. 
|.ag. lso> --.'00. 

In dem l'rotil (pag. l'.Ui von tjued Soiibella werden über schwarzen Kalken (lithographique) 
mergelige Schichten angegeben, welch« neben .immoHHn #tntfrufc«tu* und < o%ri/r# auch 7>r>- 
h,,ti>il(i jinilof enthalten. Letztere in einem höheren Horizont neben bifurcaten Aminoniten etc 
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